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Hoch-Wurdiger HochEdelge—
bohrner Herr

Hoher Gonner Gro ſer Beforderer.

Seerfodert die in den Na

turlichen Geſetzen gegrun
dete Billigkeit daß manſich

22 r  4444
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Le

chen Nahmen eines Undanckbaren mit

zu Grabe nehmen. Diiſe da ſie wohl

wuſten daß gleichwohl nichts gemeiner
als ein ſo unanſtandiges Laſter ſetzten im

Geſchlecht-Regiſter der Gratien daß ſel
bige



bige Vorſteherinnen der Danckbarkeit

Tochter des Fluſſes der Vergeſſenheit
Lethe waren anzuzeigen daß man der

Danckbarkeit leicht zu vergeſſen pflege.

Diejenige welche in den Geheimniſſen ſo
in den Gedichten des treflichen Homerus

enthalten etwas mehr als andere erfah

ren legen die Verſe aus dem 14. Buche
der Jlias allwo geſaget wird der Echlaf

liebe die Paſithea eine von den Gratien
nachdencklich aus daß der Port damit

angedeutet man muſſe auch ſo gar im
Schlaffe der Danckbarkeit nicht vergeſ
ſen welche Gedancken uns der Hochge

lahrte Hr. Lic. Poſtel (den man unſtrei

tig unter die beruhmteſte Dichter dieſer
Zeit ſetzen muß in den ausbundigen An

merckungen ſeiner liſtigen Juno aus dem

Euſtathius entdecket.

X3 Wann



Wann ich erwogen Groſſer Be—
forderer was von E. Hoch-Edei
geb. Excellenkz mir fur Guthe zuge—

wachſen; ſo habe bißher nichts ſo ſehr
als mein Unvermogen bedauret meine

gehorſamſte Erkantligkeit in der That zu

bezeigen. Wobey mir aber zu bekennen

erlaubet ſenyn wird daß keine unkrafftige

Nachlaßiakeit die Verabſaumung bey
mir einſchlummern laſſen noch daß das
Anagedencken am Strande des Fluſſes Le

che aelicben daß ich das Gluck gehabt
von E. Hochw. Excelk. Handen aus
der Tauffe gehoben zu werden und was

ſonſten ſo wohl mein ſeel. Vater als ich

zur hohe Gewogenheit von einem ſo ho
zen Gonner genoſſen. Dennoch kan ich

das Urtheil derer nicht ſchelten welche

dafur halten mochten die Erkantligkeit
ware



ware bey mir eingeſchlaffert und meine

danckbare Paſithea die doch in ihrem
Lauffe nimmer ermuden ſollen bey dem

traumenden Endimion in der dunckeln

Hole des Latmus unter Weges eine Wei
le eingekehret woferne ich noch langer an

ſtunde mein geziemendes Erkantniß of
fentlich zu bezeigen worzu mich immer

ein Schall der Wohlthaten womit Sie
mich uberſchuttet ermuntert und noch

mehr rege machet. Die Gelegenheit ſo
ſich hierzu angiebt iſt nur eine ſchlechte

Hand voll Papier deſſen Angeſicht des

wegen Roth erſcheinet weil es ſich ſcha

met daß ſein Verfertiger bey noch un
reiffen Jahren ſolches nicht vollkommener

fur Dero Fuſſen niederlegen kan. Sie
geruhen dieſe wenige Blatter als ein Zei
chen meines tiefverpflichteten Gemuthes

x4 anzu



qn anzunchmen denn unter dem Schirme
Aru eines ſo Hohen Gonners deſſen Schatten
enn vielen in Hamburg Hellig iſt hoffen ſie
enn fur der Boßheit der Schmah-Zungen

ſchon geſichert unezn. Jch werde nie
n madhts erut ingeln für ſo hohe Gunſt die
 Goot:. Allmacht anzuflehen daß Sie De

ani ro mir unſchatzbare Perſon und gantzes
eri. Furnehmes Hauß in Schutz nehme mit

i, allem hohen Wohlweſen erfreue mir
n aber das Gluck gonne durch die Gewo
u genheit eines ſo Groſſen Beforderers hin
u, fuhro zu beſſern Sachen ermuntert zu

un werden biß ich eher zu wachen als zu
ir ſeyn auffhore

als mrines hohen Gonners
und groſſen Brforderers

Jena
den z. Maji i7or.

Gcehorſamer Diener

Bakrnoupus Feind.
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aes iſt ſchon eine uhralte Gewonheit 7

Vorbericht. 9

Geneigter Leſer. J
ue z allerhand im gememen Leben vor

 ſe lauffende Begebenheiten in Gedich
2

I

W ken beſchreiben fEuc- Anſange der Welt her die Gottes- unnn
Lehrer Rechts-Verſtandige und Philoſophi
eine Ergetzligkeit geſuchet ſo wohl den Jprigen.
die Beſchaffenheit der Dinge angenehmer zu min
machen als dem Gedachtnit deſto leichter einz“ u
zudrucken. Die Meinung derer findet allerdings Beyfall welche dafur halten die erſte 597*

XStamEltern hatteri bey ihrem gluckſeeligen wn
und geruhigen Leben im Paradieſe die uner

Jum.
7
A

J J

ſondern auch die unzehliche Wolthaten in ge ſntni
bundenen Danckreden beſingen. Moſes/ein
zwar ſtamlender aber doch groſſer Redner der
Evreer ſo gerne er das ihm anvertraute Zion ſu
vr allem Unfall beſchutzet ſahe; ſo ſehr ließ er nm
ſich angelegen ſeyn wegren deſſelben wunder! n

)5 barei
rii Hymn. de Chriſti Natali. J



S*(0)baren Errettung aus der Hand des hartna
ckigten Pharaons dem gütigen GOtt ein (E)
Danck. Opfer abzuſtatten und zwar in einem
andä hrtigen Liede/ in welcher Art zu dichten
(weil er bloß die Ehre ſeines Gottes geſuchet
der in den Morgenländiſchen Sprachen ſehr er
fahrne Herr D. Hinckelmañ weiland Paſtor
zu Hamputrg ihn allen Griechiſchen und Latei
niſchen Porten vorzeucht. Daß auch das gan
ne funffte Buch dieſes Prophetiſchen Poeten
aus lauter Verſen beſtehen ſolle wil ich dem
unſterblichen (d) Meibohm verantworten laſ
ſen. Auch diejenige ſo das Gluck in einen
Durchlauchtigen Stand geſetzet haben öffters
fur dem Scepter die Feder zum Dichten und
an ſtatt des Purpurs das Papier zur Hand
genommen. Jn dem Hohen Liede Salomo
nis finden wir wohl die erſte Anfuhrung zu den
Schaffer-Gedichten und diejenige irren nicht
welche aus den Pſalmen des Koniaes Davids
Poetiſche Erfindungen ſuchen. Die Klaglie
der Jeremias Hiobs Thranen viel aus dem
Habakuck Daniel und Eſaias verdienet eine
Stelle unter gebundenen Redens-Arten wor-
nnen mir Zaſilius und ieronymus gerne das

Wort
 Beſ. Seorg. Fabric. Chemnicenſ. Ep. nedicat. die ſeinem

Op. Port. vet. Frcl. angchanget.

y brafat. in Coran.
 In nov. ſpecim. Billicar. emendationum, Amſtel. ögb.



S(o5Wart ſprechen und der Gelahrte Philalogus
zu Gieſſen Joh. Henrich Majus (e) wider den
AMcibomium und Clericum Weiter erortert.
Vonder Dichtkunſt der Gottes-Lehrer ſo wol
bey den Griechen als Lateinern welche die er—
ſte Glaubens-Regeln der zarten Jugend in
Verſen beygebracht hat ſchon der unver—
gleichliche Hoffmanswaldaun etwas gemeldet
und gewieſen daß auch unſerer alten deutſchen
Druiden und Barden (die man unter die al—
teſte Europaiſche Philoſophos zʒehlet das Lob
und Thaten ihrer Helden in Gedichten beſchrie—
ben und offentlich abgeſungen wovon ich un
ten mehr melde. Gregorius Nazianzenus ſchloß
die aeiſtliche Kirchen-Geſchichte und Chriſtli—
che Religion in Verſen ein und ließ ſolche den
Kindern auswendig lernen da der abtrunni—
ge Julian die Schulen zuſperren ließ. Nicht
weniger wird im Andencken beybehalten ſeyn
daß zu Kayfers Lotharius Zeiten ein Monch

Nahmens Ottfried die Evangelien mit den
Auslegungen in alte deutſche Reime geſetzet
weswegen er hoch angeſehen worden. Jedoch
was ſehe ich ſo weit jn die Ferne aus da mir
der Abriß alter und neuer ſtreitenden Kirchen
mit deren Geburth und Wiegen vor Augen
lieget welchen ehemahls Herr And. Henrich

uchholtz Superintendens in Braunſchweig

unterin Auctariis repetiti Examinu Fiſtor. Critic. Nov. Teſt.



A Se (0) Searn: unter itztbeſagtem Titel 1651. in deutſchen Ale—J

i randriniſchen Verſen heraus gegeben? Weñ
micht Hr. M. Henr. Ernſt Treiber Caplan zu
Cisfeld cnit feiner JubeljahrsPoſaune das
Hundert jahrige Gedächtniß des heilfamen
Concordien-Wercks (wie Ers nennet) ausge
blaien und durch ſeine mit Anmerckungen her
aus gegebene Verſe worinnen er alles Hiſto
riſch beſchrieben erſt vor wenig Jahren be—
kannt geworden ware ſo wolte ich mehr Wor
te zu ſeiner Beſchreibung ſuchen. Jch uber—

GgGgegdzt andere mit Stillſchweigen weun mir dieſt
geſetzte Gräntzen keineWeitlaufftigkeit verſtat-
ten wie ich denn meinen Zweck getroffen zu
haben vermeine wenn ich gewieſen daß ich
nichts Neues begoũen indem ich dieſe Schau
Buhne der Welt-Weiſen geöffnet vorzeige.
Hier ſtellen ſich die Furnehmſte Philoſophi in

emem kurtzen Begriff dar und verlangen
nichts mehr als einen gunſtigen Blick. Ob du

deine Augen und Verlangen mein Leſer in
Anſchauung derſelben vollkommen vergnu
S ggen mwerdeſt kan ich nicht wiſſen weil mir dein
NeEGemuthe und Perſon nicht bekannt. Dieſes
n aber weißichwohl daß einem jeden nicht gleich
n alle Aufzüge undVorſtellungen in den Schau—
n ſpielen zugefallen pflegen ſondern bey ieder
 Abiwechſelung Augen und Ohren ihre Ver—

ich



gr (0)ich mir leichtlich die Hoffnung machen (ob ich
gleich keinen Wahrſager-Geiſt habe daß ſich
viele finden werden die dieſes Vorhaben mit
h' ſch Augen anſſhielen und mir vorruoni en Jcken ich hatte dieſer Arbeit wohl konnen uber

hoben ſeyn weil mit dergleichen Sachen die
B cll den genug angefullet Allein hierauf

unyadienet zur Antwort daß weder von dieſer Ma-1terie zuviel heaus noch dieſelbe allezeit in jeder n

mans Handen weil das meiſte ſchon ziemlich
duũe wird auch uber dem einer nicht alles habẽ
kan denn viele fangen von der Griechiſchen 1
Philoſophie an und horen mit derſelben wie
der auff einige wenige worunter Hornius und
Hr.kyſſel in der Continuation des Vosſii, ausge-
nom̃en Kurtz Es iſt ein Werck ſo bloß fur die
Anfanger geſchrieben welchẽ ich nur die Bahn
zu weiterer Nachforſchung in unſererMutter-

nlSprache brechen wollen denn den Gelehrten
lſind ſolche Kleinigkeiten ohne dem bekandt gen

als welche ihr Vergnugen mit hohern

Abſehen anders ausleget der thut mir Un—
Sachen zu ſtillen wiſſen und wer alſo mein

I

recht. Daß die Verſe wegen der hauffigen If
Nahmen offters etwas harte klingen iſt mir punT

I

gar wohl bewuſt und hatte ich ſolche wohl an mum
dern wollen wenn ich nicht des unnutzen Cal· nnn
mauſerns ungewohnet und mir vorgeſtellet t
hatte ein verſtandiger Leſer wurde in ſolchen ſ

Fal



vun S(0)2 Fallen da man ſich gleichſam gebunden ſiehet
nicht allzu ſcharff von den erſten Fruchten desunn gentzzen urtheilen. Die Anmerckungen ſind

mun, aus den beruhmteſten Verfaſſern dieſer Sa—

i chen als dem Laërtio, Hornio, Heurnio, Vosſio,vnt
iſ ſonſio, Gorzando, Scheffero, Mallincrot, und

andern zuſammen getragen weil doch ein
rn jiedweder die Geſchichte des Alterthums aus

anderer Schrifften und Munde nothwendig
—d haben muß der nicht ſelber zu ſolchen Zeiten

9 vynmn niemahlsdie Meinuna gehabt mich mit frem
den zx„edern zu ſchmucken wobey mir allezeit

D
D

LJ

die Worte des elinii uin Sinne aelegen/ wel
ccher er ſich in einer Vorrede an Kayſer Veſpa

u
unn ſian bedienet: Fateri, per quos profeceris, eſt

dplenum ingenui pudoris, benignum ut arbi-
tror. Jn Beſchreibung der Philoſophiſchen
Seetten zu den junaern Zeiten habe ich wenig

u Anfuhrung gehabt wie denn ein Verſtandi
tl ger leicht ſehen wird wie weit ich andern nach
geganagen und meine eigene Arbeit ſich erſtre
ccke. Hieſes konte ich noch erinnern daß es
1 nicht allzu ubel ausgeleget werde wenn etwa
in der Zeit-Rechnung ein Jahr mochte verſe-
mzet ſeyn weil ich zwar fur grobe Fehler Sor

aß ich ſo uberflußige Nebenſtunden nicht ge—

haot
SSJJ



S (0)habt die ich mit langer Nachforſchung hatte
zubringen können ob jener Philoſophus 1. oder
2. Olympiades eher gelebet oder geſtorben/
maſſen ich die groſſeGefahr noch nicht abſehen
können die ſolche Unwiſſenheit mit ſich führen
ſolte. Wurdeſtu auch in den wenigen Uber—
fetzungen und Grabſchrifften die verlangte
Scharffſinnigkeit nicht finden io kan ich dir
auch frey veruchern daß ihre Gebuhrt ohne
Schweiß abgangen. Wem beliebet der kan
ein paar Zeilen ungeleſen laſſen und mit dem
gantzen Wercke nach Gefallen handeln ich
werde deswegen nicht zurnen. Solte ich aber
vermercken daß dieſe bey mußigen Stunden
verfertiate ſchlechte Arbeit uber Vermuthen
einiae Gonner bekommen wurde ſo mochte
die Romiſche Selbſt-Morderin oder die
Sterbende Lucretia auch mit nechſten in ih
rem blutigen Kittel den Schauplatz betreten.
Jnzwiſchen unterwerffe ich dieſe Schaubuh
ne dem Urtheil der Verſtandigen und nehme
ihre Erinnerung mit Beſcheidenheit an weil
ich noch nicht von einer thorichten SelbſtLie
be ſo ſehr eingenommen daß ich ohne Fehler

etwas verfertigt zu haben mir einbilden ſolte.
Dagegen achte ich das unbillige Hecheln der
Spotter eben ſo wenig als das Klappern der
Windmuhle denn diejeniae beſchauen ſich ſel—
ten in dem Spiegel der Selbſt-Erkantniß ſo

de

J



S (0o) Sdes Eſopus Beutel auff dem Rucken fuhren.
Sie meinen das Widerſprechen ſey ihnen von
NJatur eingepflantzet da ſie das Titel-Blat
der Bucher kaum oben hin als die neuen Tho
re angucken ſo finden ſie ſchon viel daran zu
verbeſſern wenn man ihnen aber ſelber die
Feoer in die Hand geben ſolte wurde man
cher unter ihnen das cantabit vacuus aus ei
nem hohen Thon anſtimmen und guthertzig
bekennen muſſen es ſey ein mercklicher Unter
ſcheid unter Tadeln und Schreiben. Jedoch
ich wil fur dismahl keinen Sitten-Lehrer ab
geben ſondern ſolchen Diſtel-Köpffen die
Freyheit gönnen an ſtatt der Beſchauuna die
ſer in Bodtien errichteten Buhne aufdas Feld
zu Sichem zu ſpatzieren aber mit der Erinne
rung daß ſich keiner unter ihnen die Hoff—
nung mache man werde zu ihm wie ehe—
mahis zum DornenBuſch kommen und ſa
gen: Sey unſer Kö.ig!

Lebe wohl!

J



Jon Prov. g. 3.

rudiktynnis Sternenheer verlohr ſich allge—
machq DerdDhau beperlete die buntbebluhmtenJD. die Wol—Matten

cken brachVertrieb dieFinſterniß der dickgeſchwartzten Schatten;

Als mich der Sinnen Spur trieb nach Vootien
Wo Hyppocrene rauſcht an jenen ſteilen Hohen
Alwo die Thespien um Phobus Antlitz ſtehen

Von deren Nuhme hort das wuſte Lybien.

J II.ſFes war ein ſchoner Ort und Luſthauß der Natur
 Die Tannen ſahe man in gleicher Ordnung ſtehen
Die Feider zeigten uns der Furchen ſchwangre Sputr

Und khillis konteſchon ins holde Gruhne gehen.
Es ſang das Federvolck in ſtiller Einſamkeit

Und ſchaffte Seel und Geiſt ein inniges Vergnugen
Die krauſelte die Zung' in tiefgeholten Zugen

Als Philomelen Hals bey fruher LentzenZeit.

III.(Zleich fiel ein lichter Strahl auf meinem Anageſicht
Wie wen der Woicken Dunſt ſcheuſt ſch wefelich

te Blitzen?
A

So



S(2)So ſternet nicht einmah. Olympus SonnenLicht
Wann von dem Syrius die Pflantzen ſich erhitzen.

Apollo zeigte ſich in ſeiner Herrligkeit
Demeein gebucktes Volck in Demut fiel zu Fuſſen

Der groſſen Maheſtat die Hande zu bekuſſen
Der von der MuſenZunfft ein Opffer war bereit.

IV.Ouch forſchte naher nach und wolte weiter gehn
 NAls Phobus ſich erhub zu einem Sam̃ten Throne
Worauff man allerhand geſtiktes konte ſehn

Es war ſein Haupt bekrantzt mit einer LorberKroue.

Pald gab er dem Mercur in kurtzen zuverſtehn
Daß die ſo in der Welt der Weißheit ſich ergeben
Sich in gezahlter Reyh zum Throne ſolten heben

Weil ſeine Majeſtat ein Schauſpiel wolte ſehn.

V.

—SSo bald er den Befehl den Weiſen kund gemacht
Lieff jederman herzu in ſturmenðem Gedrange.

Apollo neigte ſich und hub den Stab empor
ESprach zu der Weiſen Schaar: Willkom̃en Edle

Gaſte
Die ihr erſchienen ſeyd an dieſem FreudenFeſte

Eunjeder ſtelle ſich auf unſerm Wincke vor!

ViDOe hr muſſet dem Befehl heut ein Genugen thun

JD Die ihr Vernuufftund Rath aus Pallas Bruſt
geſogen

Denn unſer Ulicon wird ſchwerlich eher ruhn
Bifß ſich Diana zeigt am biancken WolckenBogen

Wer



S( 3 RWer nicht geſtrafft will ſeyn der ſtelle fruh ſich ein
Hort an mit Drauunge dis wort aus unſerm Munde/
Der wer verſaumen wird die angeſagte Stunde:

Soll aus Bootien von Recht verfeſtet ſeyn!

VII.MAuf dieſen Ausſpruch tratt zum erſten Adam ein
Der hoch betrahnet hat was durch den Fall ver

ſchwunden
Und daß nicht gar verging der Weisheit heller Schein

Zu ihrem Unterhalt ein Mittel aus erfunden.
Der Abelfolgte mit dem BruderMorder nach

Den Seth begleitete der Seulen aufgeſetzet
Worauf der Weisheit Lehr in Regeln eingeatzet

Damit ſie nur entging der Sundſuth Ungemach.

11X.Mach ihm kam Henoch an von deſſen Munterkeit
lDer kluge Griechze zeugt der ihn als Allas ehrtt

Des Enos Ruhme wird ein EhrenFeſt geweyht
Weil er die SternerKunſt mit ſondremFleiß gelehret.

Auch Noqh zierete der Weiſen lange Neih
¶Won dem man leſen kan dieGßrundgelahrte Schrifften

Die ſeiner Sreffligkeit ein Denckmahl wollen ſtifften
Daf fur der Zeiten Roſt auch unverganglich ſey.

1IX.ner blickt Chaldea nicht noch als ein Wunder an

 dgoo nach der SundenFluht die alles hat ver

dorbenDer Weiſen Lehre ſich ſo hoch herfur gethan

Dagß ſie in Syrien auch groſſes Lob erworben.
Viel hatten Ninive zu ihrem Sitz erwehlt

A2 Die



S( 4 Yſt
Die Weltberuhmte Stad ſo Sternen gleich geſtiegen

Die Ninus aufgebaut nach Blutbetriefften Siegen
So viele Wunden Jhm im Kampffe zugezehlt.

X.
cuis nun Semyramis die Babels-Burg erbaut
l ESo hat der WeiſenZunfft ſich dahin auch gefunden
Daſie inſonderheit der Sternen Sitz geſchaut

Wieweit die Hyades vom Angelſterne ſtunden.
Nachihnen kamen gleich der Perſer Prjeſteran

Die ihre Printzen ſo in Kunſten unterwieſen
Daß ihr bemuhter Fleiß noch heute wird geprieſen

Wie Suidas mit Porphyr und andern zeugen kan.
XI.

Doch da die Zauberey ſie allzuklug gemacht
ESo draute Spott und Hohn die Ehre auszuziſchen

wiſchen.
Den Perſern ahmten nach dierohen Jndier

Die ein geflam̃ter Geiſt zur Ehr hatt eingenommen
Zur Weisheit. Heiligthum durch groſſen Fleis zu kom̃en

Da vormahls dieſes Land von ſolchen Fruchten leer.

XII.Sie ſo man dazumahl in Kunſten unterwies
 drieb ein gereitzter Muth zu ſtifften einen Orden

Deſſe ben Lehrer man Gymnoſophiſten hies  2
Die zu den Klugeſten der Welt gezehlet worden.

Denmocritus hat ſie mit Pyrrhus augehort
Als er mit Anaxarch in Indien gelbeiſet
So ward dis rohe Volck mit ſolcher Koſt geſpeiſet

Dasmit ein Muſen-Sohn von Pallas wird genehrt.

XlIll.



S(5)
XIII.Gie theilten alſobald ſich in zwey Hauffen ein

VWVon welchen etliche Brachmannen ſind genennet
Die von dem Abraham entſproſſen ſollen ſeyn

Wiewohl die andre die man fur Germanen kennet
Durch die Hylobier ſich ſehr bekand gemacht

Die daß die Leiber nicht von Wolluſt mochten keimen
An Kleidungs Statt gebraucht die Rinde von den

BaumenUnd manche Nacht durch Muhofft ſchlafloß zugebracht.

tt XiV.Faſt mein gefullter Kiel denn die Phenicer aus
die in der Wiſſenſchafft des Him̃els hoch gebluhet?

¶Jht Juhm erreichte ſelbſt das blaue WolckenHauß
Aurwðo man ihre Spur des guldnen Flieſſes ſiehet.

Jhĩ wohlverdientes Lob hat meiſtens dis vermehrt

Das viel aus ihrer Schul derAnkunft Ruhm geſuhret
Daher der Stoer Zunfft das ihdchſte Lob gebuhret

Wie Zeno ſelbiges mit ſeineni Beyſpiel lehrt.

XV.»wäls des Krieges Furcht ſie trieb aus AſiaDc Den damahls Jſrael dem Canaan drauen

Erwehlten ſie zum Sitz das wuſte Africa/

Allwo ſie ihre Lehr begunten auszuſtreuen.
Es bauten etliche ein neues Königreich

i

Und eine ſchone Stadt die Tingitan genennet
VBeny welcher (wie uns ſelbſt procopius bekennet)

Zwo Seulen aufgefuhrt ſo Seths nicht ungeleich.

XVI.(Frliſfa folgete nach langen Zeiten nach

 Alss ſie Fygmalion, ihr Bender fortgetrieben

A3 Un



S(6 ſUnd ob ihr hoher Geiſt gekranckt von Ungemach
Gleich mehr als ſieben Jahr ſofluchtig iſt geblieben

So riſſe ſie ſich doch der ſchweren Bande loß
Lies zu Carthagens Reich den erſten Grundris legen
Un bahnete zum Weg der Weisheit ſelbſt die Stegen

So ſaß auch Africa ſchon in Minerven Schooß.

XVII.Jarnach tratt Clio auf vor Phœbus Anaeſicht
 Mitden Egyptiern u. ſchwartzgebrandten Mohren
Die Ethyopien durch des Verſtandes Licht

Zum rechten Auffenthalt der Weisheit auserkohren.
Sie machten ſich durch Fleiß der Lander Art bekand

Da ihrer Siten Spur bald die Natur durchgangen
Bald Himmel Erd und See zu meſſen angefangen

Da Schatten ihre Schnur der Maasſtab ihre Hand.

X IX.Jie rufften Sonn und Mond als ihre Gotter an

5 daßUnd lehrten daß die Welt aus etwas ſey erzeuget
Auch gleich ſey an Geſtält des Himmels Sternenbahn

Da deren Einfluß dann den Menſchen ſey geneiget
Der Seelen reiner Geiſt ſucht' einen andern GSitz/

So bald er aus der Haut der Sterbenden aewichen
Ja wie ſie Gottes Macht dem Krokodil verglichen

Zeigt Ariſtagoras und Hecathæus Witz.

XIX.o ward ihr Gotzendienſt fur pnebus angeſtellt:
 Erſt kam der Sanger Reih mit vielen Jnſtrumentt
Dann der die Bucher und den Stunoenweiſer halt

Hierauf der Schreiber mit den ubrigen Studenten.
Denn kam der Vierdte der das Opfet zubereit



S(7 Rr lNach dieſem ein Prophet der Kruge muſte tragen/ I

unn
od

XX. nn
Und aller Prieſter Amptaus ſeinen Buchern ſagen/

Auch wierecht zubegehn der Feyertage Zeit. n
I

gald kam ein neues Volck mit Lorbeer aus geziert
I

 Das von dem Thracier Zamolres unterwieſen/ inn
(Daher den Griechen nicht das Loballhie gebuhrt JJ

Worum Lasrtius ſie faſt zu hoch geprieſen.)
Jhr Land hies Thracien und ihr verdienter Ruhm

Lebt in Europa noch indem ſie ſich geſchwungen
Weit uber andre hin durch wohlberedte Zungen enn

T

ſ

Die ihnen aufgericht ein ewigs Heiligthum.

RXNXKlI.ſit ihnen traten auf aus jenem LiljenReich

Wa Die Druides benahmt und dreyerley geweſen.
NDeie Zelten hielten ſie den groſſen Furſten gleich enrnn

Von denen jie im Streit zu Richter auserleſen.
Won ihrem Gotzendienſt iſt dieſes uns bekand n

Daß ſie den Eichenſtam als einen GOtt geehret

lehret
Die ſo hervor gebracht das edle SachſenLand. lur

J

xxii. ſuunNun ward den Griechen auch der Aufftritt angeſagt u
Al Die ſich durch Kunſt bemuht ſelbſt die Natur zu ſnun

Hatjemahls nur die Welt nach Wiſfenſchafft gefragte hmeiſtern. J J

So fand ſie es mit Recht in ihrcn klugen Geiſtern.

E
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Jhr Nahm' und Ehrenmahl wird nimmermehr. ver

ſchwinden
Und ware weder Gold noch Marmor mehr zu finden

Siht man aus Schriften doch was ihr Bemuhn gethan.

XXIII.T in ewiges Geru ht hebt an das Sternen Dach
E/ un Thales aus Milet der ihren Aufzug zierte
Es hieng ſein muncter Geiſt der Tugend Reitzung nach

Die ihn auch nach Verdienſt zum hochſteGipfe fuhrte.
Der Ahnen graues Lob hatt  ihm den Muht verleiht“

Der ihm den Weg gebahnt zu zwey bekauten Wegen
Den waren Adel knupfft die Feder mit dem Degen

Wann hoher Witz das Haupt der Muth das Hertz
einweyht.

XXxiIv. 35Srauf fuhrte man herzu Execeſtiden Sohn
 Den solon, der ein Furſt ſo demt Athenienſer
Klug doch unſinnig rieht den Sorgenſchwangren Thron

Zu ſtutzen fur der Wuth der ſtoltzen Megarenſer.
Nach ihm kam Chilovn/ der Redner ſchonſte Zier

Der uns gelehret hat daß Klugheit weiſer Leute
Vorher erſehen kan was kunfftig iſt als heute

Oo Ungluck oder Gluck ſey nahe vor der Thur.

XXV.DOehm folgte Pittacus, ein ſchlauer Kriegesheld
1 dDer durch ein zartes Netz den bhrynon hat ge

fangen.
Als Croeliss ihm geſchenckt viel wohlgemuntztes Geld
JSprach er: Kein Weiſer muß mit ſolchein Kothe

prangen
Hinweg! Es ſpielet nur mit uns des GluckesBal gch



Sc9[ r IILlwenAch habe zweymahl mehr als mein Gemuth begehret hlnnn

J

Wenn mich der Wurmer Mund als ihre Koſt ver in
zehret

Was nutzet mir alsdann ein glantzendes Metall? hnn vi

xxvi. erKRald trat der Bias ein der alles bey ſich trug I

Da mancher ſchnoden Reichthum

J

J

Er eilte gleich vorbey iweil Cleobulus kam J

Was ihin der Gotter Gunſt in dieſer Welt ge n

ſchencket muurt
Der Weisheit edle Frucht war ihm allein genug L

dencket.
ſti

Der /(wie man dafur halt)vom Hercules entſproſſen
Und in Esypten eh der Weißheit Koſt genoſſen. I

Da ihn beruhint gemacht ſein hoch geſtiegner Stamm.

XXVII.er keriander ſchloß der ſieben Weiſen Reih eurn
 Die von Melpomene flugs wurden abgefuhret
Nachihnen brachte man die jenige herbey

So in des Thales Schul der Lehrer Zunfft gezieret.

ſif fi

Der der Sonn und Mond was ſonderlichs J

Der erſte welechen. man Anaximander hiesFing ſchon zu ſeinler Zeit ſcharffſinnig an zu lernen/ in

Woru ſein muntrer Geiſt ihm Spur und Wege wies. ſimnſn
Was uber die Natur was auſſer Welt und Sternen ruſn

XXIIX. u—Dech wich Anaximen ihm im geringſten nicht

geſchrieben

Daher der Plinius von ihm was groſſes ſpricht

Bey dem ſein Nahm und Ruhm iſt unverwelckt ge
blieben.

I

ulſf
J

Ln

Und wem iſt unbekand der Anaxagoras, De

I



S(hisDer ſeines Vaters Gut den Armen hingegeben
Jn Mei.ung daß er ſchon kont' ohne Guter leben

Daer vom Helicon der Weisheit Fruchte laaß.

XXIX.9fls dieſer auch vorbey tratt Archelaus auf
Ein Geiſtbeſeelter Mann von groſſen Wiſſen

ſchafften
Der nicht der Wolluſt lies den ungezahmten Lauff ĩ

An deren blinden Trieb ſo viele ſich vergafften.
Er war ein Jnnbegriff der alle Klugheit halt

Drum ſein Geruchte bluht an hohen Ehrenbogen

Er hat den Socrates mit Lehren auferzogen
Weil er als Lehrer ihm ſorgfaltig furgeſtellt.

XXX.Der weiſe Socrates ward auch herjzu gefuhrt
 dDenm ſelbſten Seneca vom dliuhenden Geruchte

Ein Ehrenmahlgeſetzt. Was ihm fur Lob gebuhrt
Das kein geſchoßner Keil duch Blitzen macht zu nichte

Schreibt dieſe Feder nicht die hiezu vielzu ſchwach
Kein Tadler iſt geſchickt der ſeinen Ruhm beklecket
Da ſemer Klugheit Liecht die Fackel angeſtecket

Dabvon der Weisheit Licht in alle Welt ausbrach.

XXXlI.Tr ließ Athen den Grund zu neuer Hoffnung ſehn
EuUnd hat ſein Haupt ſo hoch durch Wiſſeuſchafft

erhoben
Daß andre neben ihm nicht zu vergleichen ſtehn.

Wilſt du die Tapfferkeit behertzer Helden loben?
Er gieng mit groſſem Muth zu mancher Kriegesſchlacht

Ward als bhiloſophus ins offne Feld geſteliet
Auf welchem ſeine Fauſt den kuhnen Feind gefaleet

Wodurch er ſich nochmehr der Welt bekand gemacht.

Nichts
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XXXlI.ichts war aus Dunckelheit ſo hoch und tieff verſteckt

NdDas ſeiner Fa nokeit nicht bald fur Augen ſiunde

Und eb Xantippen Wuht ihm gleich Verdruß erweckt
So hielt' ers doch nur gleich dem Bellen boſer Hunde.

Zwey Dinge ſprach er ſind nur in der groſſen Welt
Das cine: mit Gedult der Weisheit ſeyn beflieſſen
Das andre: von der Kunſt der Muſen nichtes wiſſen/

Weovon die blinde Schaar dannoch am meiſten halt.

XXXlII.Wie fertig auch ſein Mund vom LehrerStuhle laß

Daern dndndee
Unñ Worter ausgetreut als Blumen auf den Wieſen.

Die ſeltne Gottesfurcht war ſeiner Wercke Ziel
Jndem er ſo gelebt daß er von ſeinem Leben
Wie Renophon uns ſagt) GOtt konte Rechnung

geben
An welchem doch zuletzt der Seelen Licht verfiel.

XXXIV.nas er der Horer Schaar bedachtlich anbefahlW Das hat er ſelbſt vorher mit Fleiß ins Werck ge

ſtellet.
Er hielt als Fabelhafft der Heyden Gotzenzahl

(Wie aus dem Plato und Euſebius erhellet
Doch als die Kinder auch deswegen ihn verſchmaht

Verwegne Tadler ihn zum Atheiſten machten
Und auf dem MordAltar gedachten abzuſchlachten

Jſt endlich ſeine Bruſt von Schirling aufgeblaht.

XXXVGo fieldie Herrligkeit der hohen Weisheit hin

Biß Ariltippus kam der ſeines Lehrers Sitten

Mit
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Mit groſſer Muh erkant. Doch weil ſein Schmeichelſinn

An Dionvſens Hoff offt Schnffbruch hatt erlitten
Nannt' ihn Diogenes den Koniglichen Hund.

Aus ſeiner Schule ſind die Secten hergekommen;n

Die voun dem Theodor den Nahmen angenommen
Wie von Hegelias und Annicer iſt kund.

XXXVI.nd wer erhebet hier des Phædo Liebe nicht
U Die er zum Socrates von Jugend auf getraget

Die ihm den Faden ſpan zum neuen LebensLicht
Als man ihn ledig ſpräch der falſchgefuhrten Kladen

Und wieder als vorhin auf freyen Fuß geſtellte
Wann er der Reden Meng erfullt mit klugen Lehren

eine Thure nur vergnuglich konte horen
So ſchatzte ſich ſein Geiſt gluckſeelig in der Welt.

XXXVIl.Jum dritten ſtellte ſich in WeibesKladerir der
Eachides, der bey Nacht den Socrates gehoret

Und ein zu ſolcher Zeit beruhmter Klugling war
Da nachmahls ſein Gerucht die Eretrer vermehret.

Es nahm Eubulides auch deſſen Lehrenan
Der den Alexinus und Cronus zu ſich zoge
Biß auch Clitomachus den Unterricht erwoge

Und jenem von Megar eroffnete die Bahn.

XXXIIX.arauf fuhrt' Vranie den groſſen Plato auf
Ein Bild wie hoch ein Geiſt des Menſchen konne

ſteigenBewy ihm verſammleten die Kunſte fich zu Hauf

Der Wunderbahren Welt ein Muſter vorzuzeigen.
Errſchatzte hechbegluckt fur allenjene Stund Da
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Da er zu Socrates und zur Egypter Fuſſen
Pflag reichen Unterricht in Kunſten zu genieſſen

Und ſein Orakel war ihr treuegelehrter Nund.

XXXIX.(Fer lehrte mit bedacht an einem feuchten Ort vt
 Der tauſend Schritte von der Stadt Athen ge

legen
So heilig war der Platz daß keiner auf ein Wort/
Beny Straſſe/ ſeinen Mund zum lacheln dorffte regen.

Sein munteres Gemuth trieb ihn ins freye Feld
Hin nach Sirilien das von ihm weis zu ſagen

Wbeil ſein behertzter Muth da half die Feiunde ſchlagen
Und vollig ausgebannt aus ihrem Lagerzelt.

erward durch groſſen Fleiß ein Meiſter der NaturWie ſein Fimæus uns zur Nachricht laſſet leſen.
Hat jemand nicht erkand der Klugheit ſondte Spuhr

Dem zeigt ſein Cratilus was iein Verſtand geweſen.
Will iemand mercken was in Sitten ſey gefehlt

Muß den Sympoſion und Clytophon durchblattern
Durch khædons Unterricht den TugendPfad er

kletternWovvn ſein Menexen und Criton nichts verheelt.

XLI.O ſt der erforſchen will wie offt der Pobel fallt
 GWbie ein Geſetze zwingt der Volcker rohe Sitten
So hats ſein Rpinomn und Minos furgeſtellt

Die zeigem wie ein Haupt kan taujenden gebiethen.
Wird einer fur Gericht unſchuldig angeklagt

Dem weiſt Protagoras die Ehre zu beſchutzen
Und wer geruhig denckt in ſeiner Stadt zu ſitzen

Dem hat er es genug in Regeln angeſagt. (Da

J
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XLII.Fa ſeine Lehrſtatt nun der Wiſſenſchafften Sitz

 So iſt derHorerZunfft auch vielfach nachgebliebẽ:
Die Erſte hielte das vor groſſen Aberwitz

Das was noch ungewiß als was gewiſſes lieben
Daher uns Polemo mit Crantor iſt bekand.

Das Haupt der andern Zunfft ſo Arceſil genennet
Hat mit Evander auch faſt nichts fur wahr erkennet

Verkehrtes Dunckelſpiel ha rachengwerther Tand!

XLIII.Auls nun Carneades die dritte Zunfft erricht
 Hat er der Meynung erſt aus Jrrthum beyge

pflichtetDoch gab ihm die Vernunfft hernach ein beſſer Licht

Daß er der Lehren Grund in ſoweit hat vernichtet
Daß allen Dingen zwar die Warheit eingepragt:

Doch weil ein ſtumpfer Sinn erſt mahlig pflegt zu

reiffen
So konte das Gehirn es nicht ſo bald begreiffen

Wenn es der Sachen Lauff ſchnell bey ſich uberlegt.

XLIV.TNer khilo ſtifftete die vierte hohe Schul
Der von Clitomachus iſt unterrichtet worden/

Charmid betratt mit ihm des Platons ehrerStuhl
Worauf Antiochus bald zu dem funfften Orden

Von neuem Anlaß gab. Wer ruhmet dieſen nicht

Daer den Heraclit und Varro unterwieſen
Mit Brutus und Luculi die anderswo geprieſen

Da ihr venungtes Lob aus alten Schatten bricht?

XLV.1 i1nd weil den Weibern auch in blatons Schulzu gehn

U ES o Vorwitz als die Luſt zu ſolcher Zeit getrieben

Be
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Beſfahl der Sanger-Gott derſelbe wolte ſehn

Sie ſolten Stund und Zeit zur Anlunfſft nicht ver—
ſchieben.

Gleich ſtellten viele ſich in Weiber-Kleidern dar

In welcher Tracht ſie eh den Plato angchoret
Weil es des Pobels Grimm ſenſt iun Athen verwehret

Wo vielen Frembden diß ſehr ſcharff verbothen war.

XRNMLVI.CTer ernſtliche Befehl gefiel den meiſten nicht

Die aus Arkadien (wo des Verſtandes Licht gbfeil Axeothea der Kleidung ſich geſchainet

Die Volcker damahls nicht als andere beſamet
Biß zu der hohen Schul hin nach Athen gereiſt
Wo auch Laſthenja den Plato lehren horen

Die durch der Unzucht brand ſich pflegte zu bethoren
Drum Athenæus ſie die geile Wetze heiſt.

XLVII.Wach ihren Abzug kam der Ariſtoteles, Den Pheebus ſelbſten zog zum hochgelahrten

Orden.Er watr zugleich beruhmt mit den Renocrates,

Ob ihm derſelbe gleich iſt vorgezogen worden.
Er pfiantzte ſeiner Schul die Weisheit Wandlend ein

Daher die Nachwelt ſie die Wandlende genennet
Von deren Unterricht die ggntze Welt bekennet

Daß ihnen keine Zunfft wird vorzuziehen ſeyn.

XLIIX.Wie war nicht ſein Verſtand der Kunſte Krafft und
Und ſeiner Weohnung Platz ein Z der Wiſſen

ſchafften?

Dis
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Dis bracht'ihm mehrentheils der Wolfart groſtes Theil

(Ob viele gleich hier: ach mit ſcheelen Augen gafften
Daß Phiups junger Sohn der Maredoner Held

Fur vielen ihn erkieſt zu ſeinen treuen Lehrer
Er hielt ihn Lebenslang als wurdigen Verchrer

Wodurch er aller Welt ein Beyſpieldargeſtellt.

XLIX.Ter Weiſe von Stagyr ſchrieb viel und mancherley
9Wvoovon der ſpaten Welt nur wenig nachgebliebt

Der Theophraſt empfieng die ſchone Bucherey
Die nachmayls durch die Koſt der Wurmer aufge

rieben
Doch ſind noch etliche nach Alexandrien

Durch khiladelphus Sorg und Gunſt geſchicket

worden
Als nun der Rhodier tratt in der Weiſen Orden

Gab ihm Tyrannio die UÜberbliebenen.

L.Seein groſter Schuler war der kluge Tieophraſt.

 yrtamus ſonſt genannt und in Eres gebohren.
Leontium macht ihn durch ihren Kiel verhaſt

Wiewol die Ungunſt ſich noch bald genug verlohren.
Es ſchrieb das ſtoltze Weib mit Schmahen wider ihn

Und hat ihm offentlich wie er geirrt gezeiget
Doch als ihr Theophraſt den frechen Vuth gebeuget

So fiel auf einmahl gleich das llnterfangen hin.

Ll.
Ctrato aus Lampſaeus und Lycon kommen an

Der Critolaus muß Ariſto Ceus begleiten
Von dem das alte Rom was groſſes melden kan

Der Andronicus ſteht dem Diodor zur Seiten
Dem



S(i7Dem noch die halbe Welt mit Danck verpflichtet iſt
Und deſſen Ruhm man ſieht als Diamanten ſchimern
Als Ariadne. Krantz enteitelt an den Zimmern

Allwo der Herkules die blaue Schlange kuſt.

LII.Aun folgt Antisthenes, aus deſſen hoher SchulN Die Hundſche Cynici, die ihm gefolgt gkkommen.
Die Luſt verglichen ſie mit einem boſen Pfuel

Auf deſſen Schlunden uns die Freude wird genom̃en.
Es war ihr groſtes Gluck in keinem durfftig ſeyn

Sie liebten Maßigkeit der Tugend MittelStraſſen
Davon ſich ihr Gemuth nicht wolte trennen laſſen

Biß ihnen Atropos verloſcht den LebensSchein.

LiiiAuch kom̃t Diogenes auff unſerm Helicon,

Der in dem holtzern Faß vergnuglich pflag zu

wohnenWodurch er vielen zwar gedieh zum Spott und Hohn

Die ihn daher gewolt mit HaſenPappeln lohnen;Doch hat die Nachwelt ihm ein Denckinahl auffgebaut

Daß er in Griechen Land ein groſſes Wunder bleibet
Wo ſeiner Thaten Ruhm den Hertzen einverleibet

Und bey Corinth ſein Lob auff Saulen wird geſchaut.

LV.
1.

Vedoch mein Leſer ſchau ein Bild der Eitelkeit

V Denn wie die Sonne ſelbſt ſich offtermahls ver
dunkeltWenn ihr gemahltes Licht der Welt die Strahlen leih

Weil er aus Thorheit und Verdruß ſein Lob beklecket

B Und
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Daß ſeine Treffligkeit ſanck in Vergeſſenheit. Ar
LV.

etzt Monymus hieher und Oneſicrites, Ri Mit den Androſthenes, Philiſcus ſeinen Sohnen g
Menander, Crates und den Anaximenes,

Cleomenes, den ſelbſt kein Neider darff verhonen.
Tritt Theombrotus, auff Timarchus nah re dich ĩ

Nufft den Demetrius auff dieſen offnen Buhnen Hn

Laſt des Menippus Lob auff dieſer Statte grunem
Denn nach dem Menedem ſchlieſt dieſe Handluung ſicth.

LVI. SNunmehr kam Zeno mit den dtoicis hervor/  —Er
Die denen Cynicis in vielen beygeſtimmet.

Zwo neue Meinungen erhuben ſie empor
Und

glimmet lüUnd ſeine Majeſtat zum Heilig- reinen Geiſt
Der dieſes Rund der Welt erhielt' und wohl regierte
Auch uber alles Bolck den. herrſchungs Scepter fuhrte Di

Drum ihn der Barbar ſelbſt als unbegreifflich preiſt.

LVIl. 0
Saannoch verleitete ſie dieſer arge Wahn: Gie ſchrieben Wunder zu dem machtigen Ge

VerſchickeIn dem des Zeno Spruch den keuten brach die Bahn/ V

Daß alles hergeruhrt bloß von des Gluckes Tucke. Vie,

Cr hat auch dieſen Gifft verfuhriſch ausgeſtreut E

Daß alle Sunde gleich Ermorden vder Stehlen
Verleumdnng oder Groll Neid oder Haß erwehlen  R

Wiil dteſes alles ſey von gleicher Wichtigkeit Vas
Lux.
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Liix.Ariſto Chius folgt mit ſeiner neuen Zunfft

an ugutenttlln
Und Ariſtarchus der auff Samos iſt gebohren

Anaſeas, Dicæarch, wie habt ihr euch verlohren?Hieher Demetrius, Moſch und Apollodor.

LIX.
C.
Nleanthes pflantzete die Schule weiter fort

Denn jener Tullius um ſeiner Arbeit ruhmetEr feuchtete bey Nacht der Beethen

Dern Ceres GartenPracht mit Krautern bunt be

bluhmet.Und darum hieß man ihn den ander H

n ercules,Der embſiglich geſucht Hulffs-Mittel zu erwerben
Dafur er Speiß und Dranck und Bucher mocht er

erben
Diin ihm kein Atlaß gleich

LX.Ohrylipp; Diogenes der Babylonier

—So—
J

Srpahrt mein verworffnes Rohr hernach belebt zu

Ie machen
B 2 Es

JJ
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LXI.(is wolte Phobus auch auff unſern Schauplatz ſeht Un

Die in Jtalien durch Witz und Kunſt gebluhe!
Hie muß Pythagoras im erſten Gliede ſtehn

Den Scheffers muntrer Kiel zu hohen Sternen ziehet. Gl,
Er war von Jugend auff als Wunderwerck bekand

Da ihn bherecides getreulich unterwieſen ĩ
Er muſt' an jenen Ort die Lehrſtatt aus erkieſe  Di.

Der ſonſten wird benahmt das groſſe Griechengand.

LXII. AGie Burger hielten ihn fur einen Erden-Gott A
 und ehreten ſein Hauß gleich him̃liſchen Pallaſteldte
Er ſchrieb den Horern vor ein ernſtliches Geboth/

Daß keiner redete mit frembder Lehrer Gaſien. wel
Er holte Unterricht aus weiter Barbarey 127

Und lernte wohl verſtehn die Bucher der Ebreer J
Durchgrubelte die Schrifft der Perſer und Chaldeetk rit

n.

J

S

Und zeigte was mit Recht Verſtand zu nennen ſey.

Lxini.ſTr legte ſeiner Schul ein langes Schweigen auff
Das zwey bey vielen funff und langre Jahr g dif

wehret. ENur klagt die Folgewelt daß ſtrenger Zeiten Lauff Wela

Was er geſchrieben hat ſo gantzlich auffgezehret.Da andre durch Gewaſch und mancherley Geſchrey da

Und falſcher Worter Pracht ſich in die Hoh geder

ſchwungen
Jſt ihm ſein Schweigen mehr als ein Geſchey gelung ſt

Das machet ſeine Grufft von allem Moder frey.

LXIV. hatfas Frembde haben ihn mit Statuen verehrt DW Da ihn die Seinen als Apollo angeflehet! r ſe

n—



at (2i) Sitz ſehl Und dieſer Ehren-Dienſt hat langer noch

bluhe! Da Welſchland nach dem Tod' ihn S

erhohet.ziehet. Gleichwie des Phonix Zucht in heiſſer Aſch

aind/ Wenn ſich die Jahre ſchon zum ſpaten Al
So kan die ſpate Welt vo ſ

n ſeiner Tugend zeigenn/ Die in verjungtem Ruhm belobter Schuler ſchwebt.

and.
LXxvVArchytas aus Tarent Eudoxus Cnidius,

Der Damon, Pythias, Alcmæo ein Crotonerllaſtel lenechmus, Aſto, dem Hipparchus folgen

ir

Chrylipp ein Cnidier dann kommen zwey Beloner

wer wahren Tugend an Zaleucus und Charund,
TZamolxes, Calliphon, will Lylis ſich verſtecken

dn

 Will ſich der Planton mit Ocellus nicht entdecken?
ideetkeritt auff Echecrates, mach deinen Auffzug
ſey.

LXVIiff Wo bleibet bolymnat, wo bleibt Xeno jrl
Was zogert Milo doch die Buhne zu betreten?hr geſom̃t nicht

Jd—t

re n echylus,ſchrey amblich und Ennius, zwey heochgeprießne Geiſter
Anaxilaus auch der ſchwartzen Kunſte Meiſterh geer Cercops, Hippo, Bol', Apollonius.

ungüdgſt dire g Lxvn.
armem es und Zeno nicht bekandDie letztens ihre Lehr' in Eliß ausgeſtreuet?

dat ſich

J—ſ'
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Und hielte feſt dafur daß alles muſte ſchwinden

Weil nichts daß ewig ſey in dieſer Welt zu finden
So wohl der Cronen Gold als ſpielender Opal.

LXIIX.ſehiſus pflichtet' ihm mit dem Leucippus bey
0 Zuletzt Democritus, der alles auff der Erden
Verachtlich von ſich ſtieß gleich als ein welckes Heu

Damit er nur mit Recht ein Weiſer mochte werden.
Er lehrte daß die Welt aus Atomis erzeugt

Und zeigte was darin fur Wunder ſind begraben
Wie GOtt und die Natur bißher gewircket haben

Daß aller Menſchen Kunſt und Wiſſen uberſteigt.

LXIX.(Frr hat der Weißheit Lehr' aus vieler Mund gehort
 Und die Gemuthes-Ruh dem Purpur vorge

ſchatzet
Die kein verwegner Feind kein ſchnoder Ehrgeitz ſtohrt

Kein kaſtrer wenn er gleich die ſtumpfe Zahne wetzel
Gelaßner Abderit, ein ſtilles Einſamſeyn

Erkanteſtu allein zum Labſal deiner SeelenSo recht du fandeſt ſie in weit entlegnen Holen/

Wo dein Gefahrte war ein gaher Felſen-Stein!

LXX.(g.s kam Protagoras aus dieſes Lehrers Schul Der Gottes Majeſtat und Gegenwart verſpottel

Drum ihn Athen geſetzt von ſeinem Lehrer-Stuhl
Und aus der Stadt verbañt und ewig ausgerottet/

Weorauff er alſobald des Jrrthums Reu gefuhltSo muſten auch dafur die Schrifften nach gebuhrel

Miit ſeiner Bucherey den Scheiterhauffen zieren
Mit deren Staub hernach der Aeolus geſpielt.

LXX
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LXXlI.
2

er Metrodorus muß nicht ohne Ruhme ſeyn, n
 uUnd jener Anaxarch, der wie die Sonne ſtrahlet n
Die durch die Wolcken bricht und in gemahltern Schein f

J

Wofur dich jederman mit Ruhm und Danckt lohnet

Der Erden tieffes Rund mit ihrem Glantze mahlet. i—
r

Hiprocrates, wie viel haſtu doch klug gemachtWoran du weder Fleiß noch Arbeit haſt geſthonet/ J

Ob ſeinen Lehrer gieich Evatlus ausgelucht!

LXXII.MnNie aber fallt mir denn der Epicurus aus
W Ein rechtes Ebenbild der Geiſterereichen Sinnen?

Jhn hat ein ſchlechter Ort und ein geringes Hauß J
Dem Licht der Welt geſchenckt. Welt ruhme ſein 5

Beginnen/
Und ſeine Wiſſenſchafft die keine Zeit verſchweigt

 Ê

ruutinenEo koat'er doch durchKunſt ſein Vaterland beblume mn

Daß ihn in einem Dorff' hart an Athen gezeugt. n

LXXIII. irinn
(Die ſo ihn angehort verehrten ihn ſo ſehr J

ÊÂ Daß ſie ſein Ebenbild in ihren Ringen faſten lin
Hiedurch gewan ſein Nahm ein Anſehn immer mehr/lun

J

J

III

Daher ihn dann mit Macht die ſtoltzen Stoer haſten. ilf
Lebt ſeine Weißheit nicht in dreyen Schrifften noch

Die uns Läertius erkantlich auffgehoben L

Daß manches ſchones Buch des Alterthums durchkroch f
Dafur die ſpate Welt muß ſein Bemuhen loben n

ſKr wieß' Herodotus die forſchende Natur
E Stcchhrieb an den Moneces vonHofligkeit der Sitt
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Und an den Pythocles von jener HimmelsSpur

Was an Olympus End im Anfang oder Mitten.
Sein hochſtes Guth beſtund in wohlvergnugter Luſt

Die auff Gemuthes Luſt nur eintzig hat gezielet
Unid deren Regung bloß in hohen Geiſtern ſpieletSdWbie dieſer Meinung Zweck aus ſeiner Schrifft bewuſt.

LXXV.Fr floh die Eitelkeit und lebte maßiglich
52 Die Sone mahlt er klein dieFurſtin der Planeten
An Geoutes Maqpeſtat und Macht verſtieß er ſich

Und ſeine Gegenwart verſchmaht' er ohn Errohten
Dooch miſt ihm nicht zu viel verwegner Fehler bey

Giebt ſeine letzte Schrifft nicht deutlich aus zu leſen
Daß ſein Gemuth hieran unſchuldig ſey geweſen

Darinnen er ſich gantz des Jrrthums machte frey?

LXXVI.Neocles, Cheredem, Ariſtobul und Mus,
Verdienen aus der Zunfft hieher geſetzt zu werden

flermach, und Metrodor, Collot, bolyſtratus,
Apollodor, Virtzil ein Wunder dieſer Erden
Der Cajus Memmius, Pompon ein Attier

Petron und Lucian, den alle Welt wird kennen
Witt andern die diß Blat mir nicht will laſſen nennen

Doch ſetzet den Horatz und Martial hieher.

LXXVIt.o bald Folymnia auch dieſe weggefuhrt
Ward denen Scepticis der Vorlaß gleich gegonnet
Weorunter Fyrrho hier der erſte Ort gebuhrt

—D Da
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cTer Philo von Athen Tim ſo aus Phlius iſt
Ú Und Hecatæus gieng zu dieſen Zunfftgenoſſen/
Als deſſen Abdera zu keiner Zeit vergiſt

Das den Democritus mit Palmen-Neiß umſchloſſen n 9Der Dioſcorides aus weitem CyprienAuch kan Nicologus von ihrem Weſen zeigen jin

Mein Kiel muß nicht den Xanth und Praylus verin un
ſchweigen

 hf
uutiEuphranor und Eubull aus Alexandrien.

Kald foderte Mercur die Weiſen auch herbey
ê* Die mankclecticos mit Nahmen pflegt zu neũen un
Der alte Potamo ſtund vor derſelben Reyh un
Und zeigte datz man ihn als Stiffter ſollte kennen

B5 Wilf ſ

iſ



S (26)Weil ſie auf eignem Witz und klugem Urtheil grundr
Da viele ſonſten ſich an andrer Meinung binden

Drum hebet man ihr Thun fur aller Welt empor.

LXXXlI.
Osech geh die groſſe Zahl mit Schweigen itzt vorbey
D Weil man ein ander Volck zum Schaugeruſte

brachte/
Euterpe holte ſie geparet in der Reyh

Woruber jederman ſich ſchon Gedancken machte.
Avofern ein guldner Ruhm den Sternen trutzen kan

So muſſen wir allhie das Frauenzimmer loben/
Daß durch die Weißheit ſich den Mannern gleich

erhoben
Drum hangt die Feder ſie den vorerwehnteu an.

LXXXIlI.cnan theilt ſie fuglich in gezweiter Gattung ein
t Dabvon die erſte nicht den Seckten beygeſtimmet
Centaurus Tochter muß zuerſt benahmet ſeyn

Weil keiner ihr mit Recht geziemten Vorzug nimmet
Die ihr begleitete die hieß Aſpaſia

Sophiſtria die ſonſt benahmt Cleobuline
Mit Berenicen und der klugen Diothine

Hierauff kai Julia mit Epitaurea.
LXXXUIl.Vach dieſen trat hervor die kluge Pamphile

 Die ein beredtes Weib die Dum̃a bey ſich fuhrte

Biß Athenais ſonſt genandt Eudoyie
Zuletzt die erſte Reyh gelahrter Weiber zierte

Worauff ſich dieſe Zunfft bey ihrem Abzug ſchloß
Da Phobus allbereit Calliopen befohlenDiere uberbliebne Schaar der Weiber herzuholen

Jadem des Tages Licht ſchon in der Damrung ſchoß.
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LXXXIV.carum verfugte ſich Kypacie herzu

Die Platons weiſe Art zu lehren hat
Jhr raubete der Todt weg die Gemuthes—

Weil eines Morders Fauſt ſie j mrnerlicl
J

Die Theodora gieng mit vielen andern na
Als gleich Meano kam mit einer geilen M
Leontium benahmt die allerley Geſetze

Durch ihr unkeuſches Thun und boſes Leb

LXXXVedenck ich deiner nicht Vergotterte Chr
KCDie du an Scepters Statt die Feder
Du Bild der Treffligkeit belobte Schurn
Du biſt zum Wunderwerck in Niederlan

Durchlaucht Eliſabeth der Britten Majeſt
Du warſt an Weißheit reich und reic

Kio 1/
Du kanſt in Schweden noch tnet.

die Ste
wohnen

Gelahrte Brennerin und wirft dunch Ru
LXXXVI.

Die kurtz verhandne Zeit den Weiſen zu
Drin Phobus Majeſtat ſie ſam̃tlich wo
aher ſich jede Zunfft um einen Vorua d

er Phariſeer kam mit ſtoltzen Tritten
ào9 Der von dem Hillel und Sammai h

r

J

in—

9 J nn
14

J

J
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as nur fur Heucheley ein Sinn erdencken kan
Hat ihre ſtrenge Zunfft zum Pruncke angenommen.
e fuhrten fur der Welt ein' heilge Lebens-Art
Um ſchlieffen nur auff Dorn und ſpitzgeſchnittnen

Steinen
Sie lebten maßiglich damit man mochte meinen

ſey die Heyligkeit im Heiligthum verwahrt.

LXXXIIX.at ihren Gottesdienſt ein frommer Epiphan
Nicht fur unnutzlich und verſchwendiſch ausgeruffen?

omit vergleichte ſie wohl eh Tertüullian
Der ſie faſt obenan ſetzt auff der Ketzer Stuffen?
e lehrten ohne Grund daß eines Menſchen Seel
Zo bald dieſelbe nur von Leib' und Haut getrennet
ind ein erblaſter Menſch fur todlich ſey erkennet
jeſete zum Sitz ein' andre LeibesHol.

LXXXIX.ach ihnen wurden die Eſſeer auch bekandt
Die man fur Sproſſen halt von jenen Rechabiten

wurden Hoſi und Heilige genandt
zo lange biß ſie ſich durch Heucheley verriethen.
Wolluſt flohen ſie zu ſamt den Ehebund
zie waren eyfferig den Sabbath recht zu ſeyren
demfalſchen Eyd' u. Zorn und Unwarheit zu ſteuren
es mit mehren aus gelahrten Schrifften kund.

XCar ihre Lebens-Zeit nicht Neſtors Jahren gleich

ZKGZbeil ſie dieſelbe nicht durch Schwelgerey ver

paſten
um ſtieg ihr Gerucht biß an das SternenReich

aß ſie der Meinung nach erlangten durch das Faſte.

Sie
r



XCI.Hierauff kam Sadok mit den Saddir
Und klaate Phœhne. daß ſie vnn

Und todten Aeſern gleich im Augenbli
Verdam̃ter HollenWitz Witz mehr als

XCII.

J

J

kDie ſo eythagoras durch Weißheit t
ſlnd rin dor voenton Gantd kan Mi.

Marſilius Ficin, den man deswegen
Weil er mit dem Mercat ſprach von der
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XCcIiV.

orſcht wer Baſilides und der Menander war
Und ſetzet ſie zu nechſt den tollen Valentinern
ie tumme ECnoſtici verſtarcken dieſe Schaar

Des Nicolaus Volck und die Carpocratiner.
ehmt den Origenes als Platons Folger an
So wird Keilario mit unſerm Wellel lehren

KWie auier Volcker Recht muß theure Manner ehren
s den Mirandula und den Folitian.

XCV.Ja dieſes edle Volck auch wieder weggebracht
So wolte Marcion mit ſeiner Seckte kommen

lein der Ketzer ward verhont und ausgelacht
Ob er der Stoer Lehr gleich vollig angenommen.
jo ward belagius auch aus der Zahl verbannt
Dem man hinzugefugt die freche Montaniſten
Die viele durch Betrug und Liſt zu blenden wuſten
ie wurden insgeſamt mit Schimpffe fortgeſand.

XCVI.to bleibet Seneca, vergiſt die Feder den

vb Der uns des Todes Grimm großmuthig hieß
g verachten?
eirn angeflammter Geiſt ſchrieb den Gefangenen
Gexwiſſe Schancken fur die in der Qual verſchmachtẽ.
ſterblich ſchatzte er ſein allerhochſtes Guth
Das nebſt der Tugend war ein wolboergnugtes Leben
Mit der Gemuthes-Ruh die ſelten uns gegeben
Jann ihrer Unſchuld Luſt ergetzet Geiſt und Blut.

XxcVli.ilita wohnte ja in einer ſtillen Grufft

 Wo er der Feinde Grim und Rache nicht beſorget

Es
J



Sc zi ſEs wehlte Heraclit der Grotten dunckle Klufft
Allwo fur Theons Maul ſein Leben war geborget

So heget dieſer Stand was Wunderwurdiges
Das jener groſſe Carl dem Purpur vorgezogen
Was Wuinder dann da dis der Seneca erwogen

Daß er hierinnen fand was uberirrdiſches?

XCIIX.Ahm ſchnitt ein ſcharffer Stahl der Adern Band
9

entzweyAls Nerons Grauſamkeit ihm ließ das Leben rauben
Doch zeigt' er daß ſein Blut der Unſchuld Opffer ſey

Un daß die Tugend nicht im Fuchsbalg einzuſchraubẽ.
Jhm folgte Varro mit dem Epictetus nach

Als deſſen Ruhm Gerucht fahrt auff verguldten
SchwingenSein Witz muß durch die Grufft in alle Cirkel dringe

Auch Catons kluger Geiſt erwehlt däs SternenDach.
Xxcix.

s nahm Apollo auch mit hohen Gunſten anEdDen theuren Jipſius, den Phonij der Gelehrten/
Von dem Salinen Spruch was groſſes melden kan/

Doher ihn Niederland und Teutons Reich verehrten
Denn der ihn folgete hieß man Scioppius,

Denn ſein Hißpanien als treuen Rath beklaget
Und der zu Rom der Lehr  abtrunnig abgeſaget

Er war ein Staatsmann und erfahrner Stoicus.

C.
er Folger dieſes Manns iſt eben wohl bekand
Ê Der Thomas laſſet mich noch nicht ſtillſchwe

gend werdenJhn ruhmt das PleißAthen im edlen MeiſſenLand

J

J

mnnnnnn

ll
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„Sein Ruhm ſtieg Himmel hoch mit weiſſen Sieges

Pferden.
i

Er hat der Stoer Lehr die todt war auffgeweckt

JJ—Zu einem hellen Stern und Fharus auffgeſteckt.

CIDie Epicurus Fleiß verdienten Zoll gereicht/
 Won denen kan man nur ein kleines Hauflein zeigen

Daß der Platoner Zahl und Stoer gar nicht gleicht
Die immer allzuweit gleich hohen ZedernZweigen

Die Bluthen ausgeſtreut. Gaſſendus nur allein
Hat ſeine Wihenſchafft uñ ſeiner Schrifften Proben

n Durch ſeine SchutzesSchrifft auffs neu empor ge

hobenDrum ihn das SeynAthen hoch verbunden ſeyn.

CII.Nas ſein erfahrner Geiſt Parit genutzet hat
 Hat Kufus Ruhni-Gerucht in Marmor ein

gegraben
Bey ihme fande man der Muſen LagerStatt
 Der Kunſte Seltenheit verehrte ſeine Gaben

Was in der FeldmeßKunſt ſein wacher Fleiß gethan
Wird nie Teutonien in Ewigkeit vergeſſen
Sein junger Maßſtab wird ihm ewigs Lobzumeſſen

alſſendus Wiſſenſchafft trohnt um die Sternen Bahn.

Clli.Nie in Jtalien den Stagyrit durchſucht
 Eind Niphus, Mutius, die Piccolominee:,
aicobus Zabarell erwieſe groſſe Frucht
J Dar Cæſar aus Cremon, Simon der Simonter.

An
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Antonius Zeimar hat manchen Streit erregt

Der kluge Vicomart, groß von Gelehrſamkeiten
Der was noch ubrig war von Vollenkommenheiten

Jn ſeiner Schrifft entdeckt und andern beygelegt.

CIV.»nach dieſen zeigten ſich in einer langen Reyh
Die ſo von einerSchul der Lehrer Nahmen fuhren

Sie maſſen allzuviel dem Stagyriten bey
Und lieſſen groſſe Ehr fur dieſem Heyden ſpuhren.

Sie fuhrten wieder ein der Mund-Art Baroarey
Drum wenn man ihren Klang der Worter ſolt'

entſcheiden/
So wurde ihr Verſtand ein ſchlunmes Uriheil leiden

Komm Rabſtler berſte nun vor gruner Gaul entzwoey!

CV.Zeit und Gelegenheit gebeut mir kurtz zu ſeyn
 Drunm kanich alle nicht in dieſen Reimen ſchlieſſen/
Lanfrancus ſtellete mit wenigen ſich ein

Biß ſeine Folger ſich den Schauern ſehen lieſſen
Anſelmus, Hugo von Victor und Gratian

Guitmund, und Guilielm der in Arvern gebohren
KRichardus und Lombard die ihnen auch geſchworen

Comeſtor und Hales, ein tieffgelehrter Mann.

CVI.er Deutſchen Allbrecht kom̃t mit dem von Rußien
 Aaauin Bonaventur und der in Gent beruhmet
Der Romiſche Egyd von Tharantaſien

Andreæ mit Alan, dem auch ein Ort geziemet.Darantes lieſſe ſich beym dritten Hauffen ſehn

A4
C Der
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Der den Lyranus nebſt demOccam bey ſich fuhrte
Mit Hholkot, Goddam auch dem hier einSitz gebuhrte

Bey Paludanus muß der von Bacone ſtehn.

CVII.ZTehlt uns derGerſon hier bleibt der von Etaßburg aus
9 Soll Capiſtrano dann nicht eine Stelle finden?

Des Gorrans Wiſſenſchafft verdient den Lorberſtrauß
Bleibt der von Cuſa und von IJngen dann dahinden?

Johan Baſſolius Johan Capreolus
Brieras Almain der weiſe Cajetaner
Und Dionyſius der ein Carthuſianer

Drauf gab Dominicus Aſato den Beſchluß.

CIIX.oN b unter dieſen nun gleich viele Lob verdient/
Sooſind die meiſten doch deswegen hart zu ſchelten

Daß ſie ſo ungereimt viel dunckeles erſinnt
Und Ubertaubungen im Reden laſſen gelten.

GSir hielten die Vernunfft dem Worte Oottes gleich
Was Gottes Majeſtat verdeckt in tieffen Grunden
Gedachten ſie durch Kunſt und grubeln zu erfinden

Drum Gerhard etliche verdammt zum Hollenreich.

CIX.Qdas Wunder dann daß viel aus angefeurtem Geiſt
 Sicch ihrem Aberwitz mit Krafften widerſetzet
Weswegen unſre Zeit den groſſen Valla preiſt

Der kaum den Stagyrit dem Monde gleich geſchutzet

Da ihn doch jene mehr als Titan ſelbſt verehrt.
Man wolte dieſen Held zum Scheiterhauffen bringen
Da Er ſein Schwanen-Lied ſolt' in den Gluthen

ſingen
So fern Alkonſus nicht das Ungeluck verwehrt.
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CX.ue— uſOdor ihm gieng Gara her init Trapezuntius, I—wu je

Der aller Welt zum Droſt in Creta iſt gebohren J
Der weiſe Lehrer hatt' im Alter den Verdruß un

Daß ſein Gedachtniß ſich aus dem Gehirn verlohren. nn
Jhm wurde Chryſolor, tacin, Agricola, ſin

Und dehm kalitian mit keuchlin zugefuget/
Die .an Furtrefligkeit die Engel ſelbſt beſieget/

J

Der mehr als Ackersmann und Pfluger wolte ſeohn/ n,

Hieher gehoret auch der von Mirandula. amutni
Un

CXI.
ilNach ihnen ſtellte ſich der Petrus Ramus ein

D

l

i

NR Ein Bauer von Gebuhrt doch Edel von Gebluthe ſſ

An ruhmlichen Verſtand an Ehr' und am Gemuthe/ lh
Er wehlete Pariß zu ſeinem Seyn-Athen
Wo er zur DuhterKunſt. ſich alſobald gewehnet
Biß er mit groſſem Ruhm' und Lorber ward gekronet. m

vlunUnd als Profeſlor auf dem Lehrſtuhl war zu ſehn.

CXII.ſrehat die halbe Welt im Harniſch faſt gebracht
E Da Ariſtoteles mit Worten und mit Schrifften
Von ihm verfolget ward/ und als ein Kind verlacht/ hſ

Das viele Neurungen und Unruh wollen ſtifften. ur
n

ſ

IJ

L

Er ſchrieb von Cæſaris beruhmter Krieges-Art
Und von der SittenKunſt verblichener Frantzoſen ſfr

ni

Wie durch der Redner Kunſt ein Menſch ſey liebzue

Auch von der Sternen Sitz u
L

koſen/ ſlhnn

Cxui.

IIII

nd Wunderevollen Fahrt. n

7
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CXIIiI.

Sein keben hat zuletzt ein traurigs Ziel erreicht
Hie halff die Weißheit nicht der guldnen Ringe

GSiegel
Der Todt kam als ein Pfeil der durch die Luffte ſtreicht

Als wie ein Adler ſteifft die uberſchnelle Flugel.
Denn als man zu Pariß der Hochzeit TodtenMahl

Aufs grauſamſte begiengund viel ihr Leben lieſſen
So ſah man ſeinen Rumpf todt in die Seyne flieſſen

Wie Carpentarius verratheriſch befahl.

CXIV.—aunmehr ſchwieg jederman fur groſſer Ehrfurcht ſtill
N Als auf dem Helicon vier hochberuhmte Geiſter
(Die mir mein ſchwacher Kiel kaum nennen laſſen wil

Apollo gruſſeten als aller Kunſte Meiſter.
Gerhardi, welcher ſonſt Eraſmus wird genanntMelanchton, deſſen Ruhm kaum gantz Europa faſſet

Lutherus, deſſen Lehr' ein Pabſtler ewig haſſet
Und Camerarius, dem Pleiß-Athen bekandt.

CXV.ein Epheu iſt zu ſchlecht fur eurer ZedernPracht
Vav Jhr Sternen deutſcher Welt ihr Wunder unſte

Zeiten
Um deren Thaten ſelbſt die muntte Fama wacht

Drum ſchamt ſich dieſes Blat ein LobEuch zu bereiten

Es achtet euer Ruhm den duncklen Zuſatz nicht
Kein Flaccus, kein Virgil kan hie nach Wurden

ſingen
Derſelbe muſte ſich zu Titans Hugeln ſchwingen

Der Gottern uberreicht ein wurdiges Gedicht.
Cxvl
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CXVI.Turtreflicher Cartes, O dreymahl groſſer Geiſt!

 Wermehrſtu nicht dieZahl in dem beruhmten Orden

Wo Pallas ihre Zucht an ihren Bruſten ſpeiſt
Woriñen Sterbliche den Menſchen gleich geworden?

Hag in dem LihenReich war ſein GeburthesOrt
Er ſtrebte nach Verſtand mn ſeiner erſten Jugend

Und ſpuhrte fruh genug den Sporen hoher Tugend
Der ſein Gemuth befeurt und riſſe weiter fort.

CXVII.Er gieng nach Brabant hin als Tapfrer Kriegesman
Und diente Bayerns Statt als kluger Held zu

FeldeWodurch er Gunſt empfieng von Maximilian

Und von Mauritius. Doch daß ich etwas melde
Von ſeiner Wiſſenſchafft Kunſt und Gelehrſamkeit

Eo ſuchte ſeine Fauſt die vor von Blut getroffen
Der Muſen SchreibeZeug auch wider alles HoffenDadurch er ſich gebracht zur Vollenkommenheit.

CXxiiIxXx.Krach ſeine Schreib Art nicht wie Donnerſchlage loß

Dadurch gantz Franckreich und Europa iſt er

ſchuttert?Wie wenn Diespiter mit Blitz und Hagel Schoß
Und Typhoneh fur Angſt und bloderFurcht gezittert.

Ruhmt den Demetrius der Kunſte Sitz Athen

Stagyr den Stagyrit den pittacus die Griechen
Er that es allen gleich ſind ſie ihm nicht gewichen?

Sein unverwelckter Ruhm muß bey Orion ſtehn.

C3 Cxix.

De



Se (33) S

CXIX.o nenn ihn Voetius zur blinden HeidenZunfft

11
W Was mehr? Aus Argwohn zu den Atheiſten

3 ſetzete So zeigt Carteſius mit Grunden der Vernunfft
Wie ungegrundt er ihn an Ehr und Lehr vebletzet.

 Er glaubte daß der Menſch aus Leib und Geiſt gemacht
Und daß der groſſe GOtt ein wahres Weſen ware

Der alles in der Welt recht vaterlich ernehre/
Wodurch er ſich genug aus ſolchem Wahn gebracht.

f

CXX.I oaach Hyperboreen flog ſeiner Kunſte Ruhm
.N Dahin Chriſtina ihn rieff doch zum Ungelucke

Son neuen auffzubaun der Muſen Heiligthum:
I—

Allein es war beſtimpt vom machtigen GeſchickeDaß da ſein letzter Tag und Grabmahl ſolte ſeyn.
J i Vier Monath waren kaum in ihrem Gang verfloſſen

Da er des Todes Grim (Ach allzufruh!) genoſſen
Und Libitina ihn trug in des Grabes Schrein.

n CXXI. 7Tr war der Pabſtler Lehr' im Leben zu gethan/
 SOo gleich uns Lentulus das Gegentheil laſt leſen
 Die ſeine Meinungen und Lehren nahmen an
1 Sind Lipſtorff Herebord und de Roy geweſen
 Heicdan und Tultinghoff La Raſſecour, Le Grand,

Clauberg Salmaſius, ein Mann von ſeltnen Gaben
An deſſen Wiſſenſchafft ſich viele Kopffe laben Johannes Hogeland.

cxxü.



Se (39)
CXXxII.

Exchook mit dem Baron von Luland Revius,
Sind die den Des-Cartes in Schrifften wie

derleget
Võöet, und Lentulus mit dem Berthlingius

Die habẽ manchenZanck durch Schmahungen erreget.
Dagegen ruhmet man Schulerus Hofligkeit

Mareſius hat ihm nicht harter zugeſetzet
Und ob Du Hamell gleich von andern angehetzet

So griff er ihn zwar an doch mit Beſcheidenheit.

CXXlll.er Helmont nahert ſich und machet den Beſchluß
Der durch des Feuers Krafft viel Wunders hat

gelernet
Daher ſein Lob ſich auth der Sonne gleichen muß

Wen ihrer Strahle Gluth die runde Welt umſternet.
Robertus Fluddus, dich verehrt dein BrittenLand

Du haſt mit wenigen (das ſelten Beyfall findet/)
Das Weſen der Natur auf Gottes Wort gegrundet

Alſted und Kotzſack ſind als Folger hier bekandt.

CXXIV.Nie ruht mein HirtenRohr der Kiel iſt eingeknickt

Mein Mund kan euer Lob ihr Weifen nicht beſingẽ
Die Ewigkeit ſo euch die PurpurMantel ſtickt

Wird euch mit beſſer Pracht die Ehrentitel bringen.
Das groſſe Rund der Welt iſt eurem Witz geneigt

Weil Tugend Kunſt undFleiß euch ewig ewig zieren
Gluckſeelig iſt der Staat gluckſeelig ſein Regieren

Wo euer Weißheit Kern ſich in den Seelen zeigt!

C4. CxXV.

S——
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CXXV.dGun deſſen brach die Nacht mit ihren Schatten an

H undehobus gab bereits durch Wincken zu verſtehen
Die Weiſen hatten dem Befehl genug gethan

Und er mit groſſer Luſt dem Schauſpiel zu geſehen.
Bald wurden jeder Zunfft die Kronen ausgetheilt

Ss muſte Caſtalis von klaren Stromen rinnen
Wohin ſie alleſamt mit denen Aoinnen

Mit freudiger Begier zu trincken hingeeilt.

CXXVIJ

cFauff gieng das Jauchtzen au daß Clio angeſtimmtüle Ti  24
Slit jever zeigle ſich in netten zyreuoenTantzeDer Saiten heller Thon ſo Himmel-an geklimmt

qo ſ.
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Anmerckungen.
Zhoo. J.

Diktynnis Sternencaeer verlohr ſich allgemach.

n dem Nahmen Diktynnis Zeiter
des dritten Jupiters Tochter aus der Latona,
ſonſten insgemein Diana genannt als eine Vor—

ſteherin der Jagt verehret wie Apollodorus Cyrenai

cus in ſeinem Buche von den Gottern angemercket
Der kluge Seneca und angenehme Ovidlius legen ihr
auch dieſen Nahmen bey, wie des letzten Zeugniß aus
dem 2. Buche der Verwandlungen genommen beſtatti:
gen kan welches alſo lautet:

Ecce ſuo comitata choro Dictynna per altum
Mænalon ingrediens.

Der wohlbeleſene Natalis Comes, der ſich durch Er—
klarung der Gotzen des Heydniſchen Alterthums ein groſ—
ſes Lob erworben leitet den Urſprung dieſes Nahmens
nicht uneben her von dinſvor, ein Netze weil Diana
einſten die in einem JagerGarne verwickelte Britomar—
tis erloſet hat da ſie in groſſer Gefahr war von den
wilden Thieren zerriſſen zu werden. Beſiehe ſeine
Mythologia p. 2bi. nebſt des ſeel. Herrn v. Zeſens Her—
kunfft und Begebniſſe der Heydniſchen Gottheiten paz.

zos. ſegq. Daß ſie aber allhie als eine Heerfuhrerin

der



S(c44)der Sternen auffgefuhret wird ruhret davon her daß
Noratius Sie eine Konigin der Sternen und der Man
tuaniſche Dichter im 9. Buch ſeines Helden-Gedichtes
eine Zierde des Geſtirnes benahmet auch zuweilen
fur dem Mond ſelber genommen wird.

Wohqh yppocrene rauſcht an jenen ſteilenohen
Alwo die Thespien um Phobus Antlitz ſtehen.

Ddon dieſem Pferde-Brunnen den des Bellerophons
geflugeltes Pferd Pegaſus am Berge Helikon in

BDootien der den Muſen heilig war mit ſeinem Huff
ſchlage geoffnet knnen Ovidius, Lucanus und andre

I Dichter wie auch Natal. Comes und Herr v. Zeſen
wæeeitlaufftig nachgeleſen werden. Thespien oder beſſer
TCheſpinnen werden des Pierius 9. Tochter die ſo
genante Muſen benahmet von der nahe am Helikon
belegenen Bootiſchen Stadt Tespe. Wer Phobus

l oder Apbllo ſey iſt faſt alen SchulKnaben bekandt.

II.Ais Philomelen Hals bey fruher Lentzenzeit.

Mhilomele der Progne Schweſter und der Pallas

oa

11
4 Kindes KindsKind ward von dem Konige Tereus.
cder ihre Schweſter zur Gemahlin hatte hefftig ge'iebet
 weil ſie eine uberaus angenehme Geſtalt hatte. Dieſ.
 ungluckſeelige Princeßin wurde von ihrem grauſamen
„Liebhaber genothzuchtiget und muſte ſich noch dazu die

 Zunge beſchneiden laſſen damit ſie dieſe Unthat ihrer
J Echpvcſter welche er uberredete ſie ſey auf der Reiſe ge
i ſtorben nicht offenbahren mochte. Als aber Progne

der Philomele ein Kleid worauf alles was ihr wie

jvonderfahren deutlich geſtickt war empfieng ſchlachtete ſie
voll



S*(45) 35.
voll Zornes ihren jungen Sohn Jtis den ſie mit ihm
gezeuget und ſetzte ihrem verrahteriſchem Gemahl den—

ſelben zur Speiſe fur wovon der betrogene Vater fleiſ
ſig aß. Es geſchach aber daß er nach eingenommenen

Maahl ſeinen ReichsErben den Jtis zu ſehen verlangte
darinnen ihm die Progne auch willfahrete ihm die uber—
buiebene Stucke des zerfleiſchten Leichnams zeigete/ mit
Bericht, er hatte bereits das ubrige verzehret woruber
der beſturtzte Tereus dermaſſen ergrunmete daß er
hinlieff das Schwerd zuckte den Todt ſeines unſchurdi—
gen Kiudes an der unbarmhertzigen Morderin zu rachen.
Aulein das Verhangniß verwandeite die Fluchtende in
eine Schwalbe den Verfolger in einen Wiedehopffen,
und die Philomele in eine Nachtigal. Beſ. Strabo Lib.g.
Ovid. Lib. G. Metam. Zeſii Gœlum Aſtronomico—
röeticum p. 43. und deſſen Lob des Vaterlandes p. 74.
biß go. und andre mehr.

III.
So ſternet nicht einmahl Olympus Sonnen—

Licht
Wuoann von dem Syrius die Pflantzen ſich

J erhitzen.Ofnln l dtna dntn ll. cn
Hohe von den herumliegenden Volckern und vielei
Dichtmeiſternofft fur den Himmel ſelbſt gebraucht wird
Beſ.Nat. Comit. Mytholog. Varro. Ovidio, Pamphilig

Raptiſta pius, und H. Zeſens Heidn. Gottheiten p. aij
Welcher Geſtalt die Beſchreibung dieſes Berges fa
alle von dem Homero Odyſſ. v. ai. ſeqq. entlehne
hat neülich der Hochgelahrte Herr Lic. Poſtel zu Ham

burg



S( a6

jaus dem Findarus, Hefiodus, Lucretius, Lucanus,
dem Engellander Thomas Creech, dem Frantzoſen
„ZErebeut, den furtreffüchen Jtalianern Taſſo und Fer-
crante Guiſone ſattſam bekrafftiget welches alſo am

15z. und folgenden Biattern nicht ohne Vergnugen kan
gseleſen werden.

Durch Sirius wird das groſſe HundesGeſtirn am
Firmament verſtanden deſſen Deutung Philipp. Cæſi-
us in Cœlo Aſtron-Potët wohl erklaret pag. a6a. ſeqq.

duetdenn ſrnnnehenere
IV.Drauff gab er dem Mercur mit kurtzem zu

verſtehnc.cNeil wir den Apollo als den Urheber und Stiffter

J Wodieſer Schaubuhne betrachten ſo iſt es nicht un
ſlrecht wenn wir dieſem bey den Heyden ſo hoch verehrten

Dotzen der Kunſte einen Herold zufugen dadurch er das
 Schauſpiel beſtellen und ausrichten laſt worzu der Mer-
rius, als der Gotter gewohnlicher Bothe den Jupiter
s der Maja des Atlas Tochter gezeuget wohl am al
Nergeſchickteſten iſt zumah. da ihm Apollo ſelbſten als
hm Aercurius eine aus einer SchneckenMuſctchel tref
Jach gekunſtelte und mit o. Saiten bezogene Laute. ver

5 ret den Heroldsſtab gegeben welchen er allezeit mit
vey umwundenen Schlangen gefuhret ſo daher ruhret

ilnnhn dedunnrcrnnct
er
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er an zwo mit einander ſtreitenden Schlangen verſuchet/ inn

vr. ulſ
die dann zur Stunde friedlich geworden.

Die ihr Vernunfft und Rath aus Pallas Bruſt Ar
geſogen.Maltias Minerva Athene Rieſen uff.

rif

—oo— trſeliß

—D..—Dieſes ſcheinet die Urſache zu ſeyn daß die Pythagorer uſ
urtheilen und alles Thun vernunfftig anſtellen ſolte. nimn

iht das Dreyeck ſo aus z. gleichen Strichen oder Ser uulliſf
ten beſtehet gewidmet ja ihr zu Ehren unter die himli- vuſſ
ſchen SternZeichen geſetzet worden wie gemeldter Hr. um
Zeſen in ſeinem Dichteriſchen Stern Himmel am 353.

WpinBlat angefuhret.
lun.

VII.

J

J

aünn

T

J

J

r

W
ln

Ainn
lſ

Auff dieſen Ausſpruch trat zum erſten Adam uu
ein.

yan theilet die Welt Weißheit fuglich ein in diejeni lh nn
iznVoge/ ſo vor und die ſo nach der Geburth des HErrnnn

Chriſti bekandt geweſen. Jene wird eingetheilet in die ruf
ſo vor und nach der Sundfluth gebrauchlich war; Dieſe arnh
aber iſt mancherley/ wie hernach folgen ſol. Von die-

urifſer Eintheilung beſiehe Chriſt. Thomas. in Introduct, n
ad Philoſ. aulic. cap. 1. 4. welchem Joh. Jacob. à mſnſ
Ryſſel in der Continuation des Vosſii p. m. i24. gee nnrinfu
folget. Ob es nun gleich ſchwer iſt wegen Mangel der nulp.

lHiſtorie und unralton Zeit hon der Philoionhie der Alt un
De  ÊeÊee dazerereeeee coere r err— prnnnuſgu ſurl
vater vor der Sundfluth etwas gewiſſes zu melden; ſj

ſo
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ſo wollen wir doch nichts deſto weniger einen Ver—
ſuch thun dabey aber ausdrucklich ausdingen daß wir

ſolches keinem als etwas warhafftes ſondern nur als
etwas warſcheinliches vortragen davon ein jeder ſo viel

glauben kan/ als ihm gefalt. Und ſo muß Adam als
welcher unſtreitig der erſte Menſch geweſen (es rede
auch Perrerius dawider was er wolle der ſich auff ſei
nem vom Urſino ihm angewieſenen Caucaſo etwas
anders mag traumen laſſen die geoffnete Schaubuhne
zum erſten betreten als welcher nicht allein vor ſondern
auch nach dem Falle der beruhmteſte Philoſophus ge—
weſen. Denn ob ihn zwar der nimmer genug beklagte
Sundenfall in einen ſolchen Zuſtand geſetzet darinnen
er ſich kaum der vorigen Weißheit erinnern konte ſo iſt
doch noch ein kleines ubrig geblieben von der verlohrnen
Herrligkeit und recht himmliſchen Eigenſchafften daß
er ſich dieſelbe einiger Maſſen vorſtellen konnen dadurch
er angereitzet worden ein groſſes Verlangen nach den
Schatzen der Weißheit zu haben und ſolche wiederum
zur Vollenkommenheit ſo viel moglich zu bringen. So
urtheilen viele Furtreffliche Manner worunter der be
ruhmte Otcho Heurnius, weyland Profelſor zu Leyden

 in dem gelahrten und Leſens-wurdigen Tractat, wel
Juchen er Antiquitates Philoſophiæ Barbaricæ betitult
 L.i. p. m.7. wie auch der groſſe Conringius in An-

J tiquitat. Academ. Supolem. 2. welcher aber nur ins
 gemein von der WeltWeißheit ſo vor der Sundfluth

gebluhet redet die in alerhand Wiſſenſchafften inſon
derheit aber in der NaturLehre beſtanden; Nicht we
niger Keckermannus Tract. 2. Præcog. Logic. c..
welcher ſich zu behaupten getrauet daß Adam ſeinen

Kin



Sc 49 ſKindern und Schulern nebſt der Naturlichen Wiſſen
ſchafft auch die VernunfftLehre beygebracht. Von ſei
ner Erfuhrenheit in der Sternen-Kunſt meldet Fl. Joſe-
phus Antiquit. Jud. L. i.c.x viel; des Hornii und ana
derer nicht zu gedencken. Die Sociniauer bemuhen ſich
das Gegentheil zu erweiſen indem ſie dieſen Stamvater
aller Menſchen ziemlich einfaltig abmahlen und was
am meiſten zu bewundern den ſonſt ſo groſſen Grotium
auff ihrer Seite haben welcher Lib. de Jure Belli
Pacis Cap. a. d. 2. ihnen das Wort zu ſprechen ſcheinet
wenn er ſich alſo vernehmen laſt: Simplicitatis, in qua
primi homines ſunt conditi, argumentum præbu-
it nuditas. Erat in illis ignoratio magis vitiorum,
quam cognitio virtutis. Allein Oſiander in Obſerv.
ad Grotium p. 65s. hat die Antwort gelehrt genug ab
gefaſt und nichts nachgelaſſen was zu einer vollkomme
nen Wiederlegung von nothen. Vosſius de Sect. pag.
m. 124.

Der Abel folgte mit dem BruderMorder nach
Den Seth begleitete der Seulen auffgeſetzet/
Worauff der Weißheit Lehr' in Reguln ein

geatzet.MNywir hatten zwar wohl noch einige BeweißGrundeWim Vorrath womit wir die Meinung von der A

damiſchen Welt Weißheit beſtatigen korten; Weil
wir uns aber inſonderheit der Kurtze befleißigen ſo laſſen
wir das ubrige zur Nachforſchung dem geneigten Leſer
uber und wenden uns zu den Sohnen des Adams wel
che er in den Wiſſenſchaff en unterwieſen nemlich Cain
und Abel. Abel war ein rommer Menſch und nahm
die vaterliche Lehren mit Beſcheidenheit an Cain aber

D hoch
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hochmuthig ſtorriſch boßhafftig wie ihn die meiſte Got

tesgelahrte abbilden und gieng von den Wegen der War

heit die hm Adam zeigte ab und befliſſe ſich der So
phiſterey die den Teuffel zum Urheber hat wie aus der

liſtigen Unterredung der Schlangen mit Eva erhellet
daher er Luſt zu unzeitigen Zanckerehen hatte. Denn

al er einſten mit ſeinem Bruder hitzig diſputirte, dieſer
ober ſeiner Meinung ernſtlich wiederſprach ergrimmete

er ſo ſehr daruber daß er ihn durch einen todlichen
Sbchlag der fernern Unterredung zu gleich mit dem Le
ben verluſtig machte welches eine wahrſcheinlichere
Urſache des Zornes iſt als diejenige welche etliche Rab

binen geben daß nemlich Adam dem Abel des Cains
Zwillingsſchweſter Azrum, als die Schoneſte verlo
bet dem Cain hergegegen die andre Schweſter Owaina,
welche init Cain gebohren und nicht ſo ſchon geweſen

voerſprochen woruber er ſo Jaloux geworden daß er ihn
deswegen erſchlagen welches der gelagrte Criticus Joh.

Henricus Heideggerus in ſeinen Exercit. de Hiſtor.
xKacr. Patriarch. und zwar Exerc. 5. S. 32. weitlaufftig
auusfuhret. Was nun daſſelbe fur eine Unterredung
gaeveſen die ſie zu ſammen gefuhret ſolches hat zwar
Woyſes nicht ausgedrucket das Targum Hieroſolymit.
ddober erzehlet ſo wohl des Cains Vorwurff ans des Abels

Antwort ausfuhrlich deſſen Worte bey gemeldtem
Herrn Heideggero cit. Exerc. q. zo. zu finden: Dah

nemnlich Cain behauptet es ſey kein Gericht noch Rich
ter im Himmel die Seele verſchwinde mit dem Leibe

ſey kein ander Leben nach dieſen keine Belohnung
ds S te noch Straffe des Boſen e. worinnen ihm
e QuenGesnerus Comment. in Geneſ. c.4. qu. j. Polus in

Syn



S( gn eSyn. Crit. ad cap. 4. Geneſ. v. s. nebſt andern Aus—
legern zuſtimmen woraus denn zugleich abzunehmen
daß ſie auch in der Theoloßgie fur allen unterrichtet

worden ob gleich Cain als ein ruchloſer Menſch in
deſſen Hertzen Satan ſchon Jburtzeln geſchlagen ſol
ches nicht angenommen. Nach vollbrachter grauſamen

Mordthat reitzte Jhn das ſchuchterne Gewiſſen zur
Flucht nach Orient und bauete daſelbſt eine Stadt
allwo er neue Seckten angeſtifftet und als ein ſouve—
rainer Herr geherrſchet welche Herrſchafft von ſeinen
Nachkommen die hochſte Vollenkommenheit erreichet
da denn Heurnius Ant. Phil. Barb. Lib. 1. p. g. nicht
uneben muthmaſſet daß ſie endlich gute Policey-Ord
nungen und was ſonſt zu einem wohlbeſtallten Regi—
ment dienlich erfunden. Unterdeſſen dachten die be—
ſturtzte Eltern die durch den ungluckſeeligen Todt ihres
frommen Sohnes in groſſes Leid-Weſen geſetzet an
Fortpflantzung ihres Geſchlechtes und zeugeten im izo.
Jahr ihres Alters den Seth an des abgelebten Stelle
welcher wegen ſeiner Kunſte und Wiſſenſchafften die
er hoch empor gebracht jehr beruhmt geworden. Er
hat ſich furnehmlich auff die Sternen-Kunſt geleget
derwegen er auch am meiſten bey den Geſchichtverfaſſern

angeſehen wie er denn den 7. Planeten und andern
GSternen den Nahmen ſoll gegeben haben. Joſephus
Antiquit. Jud. Lib.i. c. 3. erzehlet aus dem beroſo, daß
Wanm ſeinen Kindern vorher verkundiget GOtt wurde
den gantzen Erdboden durch eine Sündfluth gantzlich
berwuſten deswegen er erinnert auff die Erhaltung die
ſer Wiſſenſchafft fleißig bedacht zu ſeyn wei! die andere
bb ſie gleich gantzlich verlohren gingen durch Hulffe des

D 2 natur



S (52)naturlichen Verſtandes leichtlich wieder zur Vollenkom
menheit gelangen konten die SternenKunjt aber nicht
ohne ſonderbare Muhe in langer Zeit kaum zu voriger
Treffligkeit kommen wurde. Dannenhero hatte Seth
2. ſtarcke Seulen auffgefuhret in welchen die nothige
Reguln der Sternen-Kunſt durch viele Zeichen und
hieroglyp. iſche Figuren eingehauen die deun Noah nach

der Sundfluth alſo gefunden ja gar noch eine davon zu
ſeinerZeit(des Joſephi)in Syrien zu gegen geweſen. Die
ſer Meinung des Jolephi pflichten Heurnius Phil. Barb.
L. i. pag. 9. Cæſius Cœl. Aſtr-Pöet. p. m. 7. b.
und andre mehr bey dagegen hinwiederum viele anderes
Sinnes ſind welchen Streit wir andern zu entſcheiden
uberlaſſen. Seth zeugete im i50. Jahr ſeines Alters den
Enos/ zu deſſen Zeiten man wieder anfing zu predigen von
dem Nahnnen des. Herrn an welcher Verahſaumung biß

her die verkekrte Cainitiſche Sekte ſchuld geweſen. Enos
zeugete nach oo. Jahren den Canaan Canaan nach 7o
Jahren den Mahaleel Mahaleel im 65. Jahr ſeines
Alters den Jared Jared nach 162. Jahren den Henoch
der im z65. Jahren ſeines Alters lebendig gen Himmel

gefahren. Dieſer hat die Wiſſenſchafften in groſſem
Auffnehmen gebracht zumahl er die Engel ſelbſt zu Lehrer
ſoll gehabt haben wie der Eupolemon in ſeinem Buch
von den Juden erzehlet in welchem er auch meldet daß ihn

die Griechen Atlas geheiſſen. Georg. Hornius L. i. Hiſt.
Philoſ. c. ult. miſt das erſtere ſeinem Sohn Methuſalah

zu und Joſeph. Scaliger uber des Euſebii Chronicons
erwehnet eines alten Buches ſo Enoch ſoll geſchrieben

haben deſſen Titul geweſen dewnel auu 1 Erczö
mit welchem uberein kom̃t was Heurnius p. m. io. ſagt

daf



t (53)daß Er Weiſſagungen geſch ieben aus welchen der
Apoſtel Jacobus in ſeinenn C holiſ.hem Sendeſchrei—
ben dasjenige genommen was im 14. verlicul ent—
halten. Darnach kam Lamech ans Licht ver Welt
welcher noch 56. Jahr mit Adam oelebet im 277. ſeines
Alters oder im zten vor der Sundfluth ageſtorben als er

vorher den Noah gezeuget/ da dann die Canautiſche
Seckte auffgehoret des Seths wahre Art zu philoſo-
phiren aber bey Noah und ſeinen Nachkomlingen bey
behalten worden. Voſſius de Sectis c.. Contin. h. y.

p. m. i27.
Auch Noah zierete der Weiſen groſſe Reih.

oah welchen die Heidniſche Geſchichtſchreiber Ja-J thum, die Egypter Olſiris, die alte Lateiner Satur-

num, andre Dionyfum und Ogyges nennen wie
KRornius Hift. Philoſ. Lib 2. c.. Heurnius Phinoſ.
Rarbar. L. i. p. m.i3. Cæſius in Heiduiſchen Gotthei
ten p. m. 64i. Voſſius de Sect. in Cont. p. m. iag.
berichten wird fur ein ſonderlicher weiſer Viann von
allen gehalten woran keiner zweiffeln wird der den
Moſen mit Nachſinnen durchqgeleſen. Er hat die
Welt-Weißheit nach der Sundfluth wieder in Auff—
nehmen gebracht und ſeinen Kindern dieſelbe eingepflan

het davon Sem die wahre Cham aber die alte Caini.
tiſche und falſche Philoſophie angenonimen davon Jac.
àKyſſel des Tertulliani Zeugniß anfuhret welches alſo
lautet. Supernam virtutem, diluvio immiſſo, per—
didiſſe omnes ſeditioſos, impuros ut ſolumſ
Seh J emenet i, quod eſſet purum, cuftodiretur, in mundo
maneret. Sed angelos ſeditioſos ipſam fefelliſſe,
K& Cham, de genere ſiio, clam in arcam impoſviſſe,

c2
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ut creatum ab ipſis genus malitiæ non deleretur.
Hinc oblivionem, errorem, peccata multiplicia nata,
mundumque ſic rurſum acd priſcam confuſionem-
reflexiſſe. Lib. de Præſcr. adv. Hæret. Und es ſchei
net als wann Cham mehr Luſt zum Kriege und Herr
ſchen/ als zur Welt-Weißheit gehabt deñ er war mit
gantz Africa welches ihm durchs Loß zugefallen nicht
zu frieden/ ſondern nahm Syrien und die demſelben an
grantzende Lander ſo dem Sem zu kamen mit Gewalt
hinweg und verfolgte dabey diejenigen ſehr ſo ſich ihm
wiederſetzten. Jhm folgte Nimrod (den die Heiliage
Schrifft ſelbſten einen gewaltigen Jager fur dem HErrn
nennet und warff ſich nach der Sundfluth zum erſten
Konige auf und vermehrte ſeine Grantzen ſehr durch die

Waffen er bekriegete und uberwand alle und machte
Babel im Jahr der Welt zizi. zur Hauptſtadt ſeiner
Reiche. B. Euſeb. Lib. . Præparat. Evangel. c. .aug.
de Civ. Dei Lib.ié. c.a. Geneſ. io. Dabey er aber gleich
wohl die Wiſſenſchafften nicht gantz verachtet weil ihm
klinius gar die Erfindung der SternenKunſt zuſchrei
bet Lib.5. Hiſt. Nat. zu geſchweigen daß er den Bau des
groſſen Babyloniſchen Turnes angegeben davon die
meiſten der Meinung ſind daß er zum beſſern Behuff
der Mathematiſchen Wiſſenſchafften ſo hoch in die Luſtt
auffgefuhret worden. Und ob wohl ſeine Anhanger zu
vielen Jrrthumern Anlaß gegeben ſo gar daß auch die
Hebreer von ihren Meinungen abgegangen,/ ſo hat ei
doch llezeit die meiſten auff ſeiner Seite gehabt daf
ſeine Sekte die ſtarckſte geblieben. Allein der Ertzvate
Abraham Jſaac Jacob und deſſen i2. kluge Sohnt
haben dannoch die wahre Philoſophie erwehlet und

derei
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deren Meinung auffs ſcharffſte verthadiget. Abraham
war in der Sternen-Kunſt furtrefflich erfahren wie
Euſebius de Præparat. Evang. aus des Joſephi Anti-
quit. L. 3. c. s. ſeqq. erweunet und der vom Voſſio
angezogene keroſus miſt ihm dieſes Lob zu: arne utyac,

aα  gÔνÊ ναο, vir magnus aſtrologiæ
peritus, wie denn die Egypter von ihm und ſeinen Soh
nen inſonderheit von dem Gelahrten und in der Oeco-
nomie ſehr erfahrnen Lehrer Joſepho ſolche Wiſſen—
ſchafften gelernet zu deſſen Erleuterung dienen kan was
Joſeph. Lib.i. Antiq. c. g. ſagt: Numerorum ſcien-
tiam ſiderum benignè illis communicavit, nam
ante Abrahami adventum Aegyptii ignorabant has
diſciplinas: à Chaldæis enim profectæ ad Aegyp-
tios, inde ad Græcos devenerunt. B. Voſſ. de Sect.
C. 1. g.7 pag.3. Euſeb. Præparat. Evangel. L. 9.
c. i. is. Philo Lib. de Nobilitate. Phil. Cœſius in
Aythologico Stellarum fixarum. p. m. 8. Von Mo
ſes ſeiner Weißheit zu gedencken achten wir fur etwas
uberflußiges weil ſolches aus Heil. Schrifft ſattſam
bekandt. Wolte aber jemand hiemit nicht zu frieden
ſeyn ſo leſe er was in der Continuation des Vosſii
ſtehet.

IX.
Schaut man Chaldea nicht noch als ein Wun

der an?amit die Sache deſto deutlicher werde ſo hat uns
 nachfolgende Ordnung am bequemſten zu ſeyn ge
daucht. Jn Aſien haben ſich die Chaldeer Jndianer

und Phenicier nach der Sundfluth auf die WeltWeiß
beit geleget. Jn Afrika die Egypter Mohren und Ly

D 4 bier.



S(56)bier. Jn Europa die Thracier Galli und Juden.
Von jeden wollen wir abſonderlich handeln. Durch
die Chaldeer werden nicht allein die Prieſter verſtanden
welche nach Auſſage Diodori Sicul. Lib.. Rerum An-
tiq.c.a. von den Babyloniern alſo benahmet worden
ſondern weil viele aus Chaldea geburtig ſich auff die
Jbiſſenſchafften geleget oder weil in dieſem Lande viele
Schulen auffgerichtet waren in welchen die Weißheit
gelehret worden. Jnſonderheit haben ſie ſich ſehr be
fuſſen auf die Aſtronomie in welchem Stucke alle Ge
ſchichtſchreiber eines ſind. Malchus oder Porphyrius
in vita Pythagoræ ſagt hiervon alſo: Xan  n-

42 wir geauor Seunuu, die Chaldeer
hatten ſich auf die SternenKunſt geleget. Jamblichus
Lib. i.c. 29. da er von den Egyptern redet ſpricht:

raj, üs x  αααα  nονον Êανon m r r yα ανο eardr rirttwelche Worte
der gelahrte Joan. Schefferus in dem ſehr ſchonen Bu

che de Natura Conſtitutione Philoſophiæ Italicz
C.5. p. m. 25. alſo zu Latein giebt: Sed nec contempla-

tio rerum cœleſtium frigidè ab ipfis eſt exercita,
cujus ipſius quoque Pythagoras ſibi comparavit
notitiam. Omnem tamen de figuris doctrinam ſunt
qui communiter Aegyptiis Chaldæis tribnunt.
Cicero Lib. i. de Divinat. ſtimmet auch mit uberein:
Qua in natione Chaldæi non ex artis ſed ex gentis
vocabulo nominati diuturna obſervatione ſiderum

4ſcientiam putantur effeciſſe ut prædici poſſet qui
cuique eventurum, quo quisque fato natus eſſet.J

Woraus
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22  A Cνν:-
f

uhun geworben daß ale habolonſche ẽ uenſchermit th
e

—Dee.—ſehen wir daß Sie auch zur Traumendeuterey gebrau J iſr
chet worden. Hiernechſt waren Sie Geſchichtſchreiber a ulſf
und muſten die Thaten der hohen Haupter nicht allein ſtaih

beſchreiben ſondern gar dieſelbe auswendig lernen und inliſ
zu ihren Ehren bey offentlichen Procestionen herſingen furſ

telem aus Babylon abgefertigtem Brieffe be
Auch Averroẽs ruhmet ſie indem er ſpricht: C
bey ihnen die WeltWeißheit in nicht geringerer

ſ

J
kommenheit geweſen als bey den Griechen zu
des Ariſtoteles, welcher vom Calliſthene ſelb

&ùòx

von den Babyloniern bekommen wie er ſolch
hertzig Lib. 2. de Cœlo cap. i. bekennet: Sim
ratione de cæteris etiam ſtellis loqvuntur, q
rum rationem plurimis annis obſervarunt
ptii Babylonii, à quibus multa fide digna
gulis ſideribus accepimus. So haben ſie ſi
auff die Naturkundigung befliſſen zumahl ge
Hert Schefferus de Phil. Ital. p. m. 26. meld
Pythagoras von ihnen den Antang und Urſpru
Dinge gelernet und ſolches zu bekrafftigen de
phyrium anfuhret welcher aus dem Diogene
credibilibus ultra Thulen, ſeinen Lehrmeiſter
hafft machet welcher ihm gezeiget were ae
Adpꝓv, naj nues ei rör dAα ααÏ, ea quæ ad

Dy5
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nam rerum naturalium pertinent, quæque ſint-dprincipia univerſi. Ferner waren ſie gute Theoloti,

dwie aus dem Joſepho Lib.i. cont. Appion. und Jam-
blicho L. 1. c. 27. kan bewieſen werden deſſen Worte
„dieſe ſmd: n di Ouen i ouihe r auτνο vναα riv—

Seiar Oioor Oicu i Jeggeias,  pev un Jr
 rα deνον, d  αο t Aνα lgiνr, d5 m Ôαν X Mαααν, die Schefferus alſo aus

leget: ajunt, adjunxiſſe quoque Philoſophiam re-
trum divinarum, purgationem animarum, qua-
tum quædam didicerit à Chaldæis Magis. &c.

 Apulejus Madaurenſis Lib. 2. Florid. faſt am Ende
Pp. m. 342. macht auch Artzney-Verſtandige aus ihnen

wæoenn er ſpricht: Chaldæi ſideralem ſcientiam, lu-
minum vagantium ſtatos ambitus, utrorumque

varios effectus in genituris hominum oſtendere:
nec non medendi remedia mortalibus, latis pe-
ecuniis, terra cæloque mari conqquiſita. Noch
riſt von ihnen zu mercken daß GSie ſich in verſchiede-

Fne Sekten eingetheilet gehabt davon einige Orchener,
don der Babyloniſchen Stadt Orchöe, ſonſten auch Ur

 enahmt einige Borſippener, von Borſippe, ebenfalls

giner Babyloniſchen Stadt andere aber noch anders
deenennet worden welche alle von einander unterſchie

4
en. Beſiehe hiervon Gerh. Joa. Voſſ. de Sectis
ep. i. J. 6.

Viel hatten Ninive zu ihrem Sitz erwehlt.

li

ngn nenn r n du.
das angrantzende Syrien ein vermehrte daſſelbe tref

lich
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lich und bauete viele prachtige Stadte worunter d

J9 tree

wohnet zu werden alſo hat ſie nicht weniger Rut
davon genoſſen daß ſie zu einem Platz gediehen ciln
ſich viele kluge und gelehrte Kopffe verſammlet die
Wilſſenſchafften hoch empor gebracht ſo gar daß ſ
unter vorgedachtem Nahmen der Chaldeer ihre Vo
Weiſen durch gantz Syrien ausgeſtreuet.

X.

Als nun Semirainis die BabelsBurg erbia
So ſind ſie auch dahin zum andernmahl

funden.
(Tes war nachmahls das machtige Babylon durchi

achtloſe Verfahren der Regenten in Abgange ge
then in dem ſo wohl die Pallaſte verfallen als auch
Gelehrten ſich davon weg begeben hattenn. Damit a
ſolche zu voriger Hoheit gelangen mochte verließ
Martialiſche Konigin Semyramis nach dem Tode il
Ehegemahls die Stadt Ninive und wandte ſich n
Babhylon ließ ſolches mit einer gewaltigen Mauer u
geben dadurch es dann geſchach daß auch die Gelehr
wiederum dahin kehreten die auff der groſſen und ſ
hohen Machine des Weltberuffenen Turnes den A
und Niedergang der Sternen wie der Semirar
Vater Bell am erſten gethan wohl beobachtet r
ches aus den Geſchicht-Buchern bekand genug da

in

J
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ie nachmahls unter ihnen eingewurtzelte Abgottereyen
nd Aberglauben konnen vernommen werden.
1Dapmit wir aber auch etwas von ihrer Art zu philo-
dp hiren melden ſo dienet zur Nachricht daß ſie 12.

Hdulter gehabt worunter ſie das Feuer am meiſten ver
yret daher Ruffinus Hiſt. Eccleſ. Lib. . ſpricht:i haldæos totum terrarum orbem pervagatos, ut

vcum ſuum lgnem omnibus praſtantiorem eſſe
2 ipsã convicerent. Einem jedweden von dieſen Got

DeeZeichen Sonn und Mond nebſt den ubrigen5. Pla
tern ihren Lauff vollendeten die Sonne verrichtete
Dar ihren Lauff in einem Jahre der Mond aber in ei
em Monath,/ die ubrigen Planeten hatten keinen ge
iſſen Lauff. So waren auch noch 24. Sterne auſſer

er verborgen die den Todten angehoreten. Von allen

——.e.—q 2e und ausgeholet ware. Diodor. Sicul. Rer. an-

4

ja. Lib. 3. c. s. erzehlet aus ihrer Phylica, daß ſie da
Ja': gehalten die Welt ſey von Ewigkeit her geweſen

.d hatte weder einen Anfang gehabt noch wurde hin
l rs ein Ende haben. Die Ordnung und Zierde aller

—“eire nicht ven ohngefehr ſondern auff der Gotter ſon
derbares
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derbares Zulaſſen vollkonnmen. Die Urſache der P
Regen ſturmenden Winde Erdbeben groſſen Hitz
ſchrieben ſie alles der Eigenſchafft des Geſtirnes zu
mit mehrem aus dein weitlaufftigen Geſprach des
ruhmten Chabdeers Bardeſanes mit dem Philippo,
ches der Herr Heurnius in ſeinen Antiquitatibus
gelehrten Welt mitgetheilet erhellet Lib. 2. C
pag. m. i75.

Wie weit die Hyades vom Angelſterne ſtun

ie Hyades waren 5. Schweſtern des Atlas T
ter welche ihren Biuder Hiantem, als er vone
SchlangenStiche geſtorben ſo ſehr beweinet da
ſich daruber todt gegramet darum ſie Jupiter zum
chen ihrer getreuen Liebe in ein Funff-Geſtirn veri
delt. Jhre Nahmen findet man beymHeſiodus. Hya
werden ſie genennet be a rr dr, ſondern zagα)
ůen, regnen weil ſie bey ihrem Auffgange gemeini

Regen verurſachen daher Ovidius L.5. Faſt.
ſinget:

Ora micant Tauri ſeptem radiantia flammi
Navita quas Hyades Grajus ab imbre voc

Pars Bacchum nutriſſe putat: pars credidit
Tethyos has neptes, Oceanique ſenis.

Welches vielleicht ſo mochte zu Deutſch gegeben

d en:Es blinket Taurus Haupt von ſieben heitren Ster

Die die Hyinnen ſonſt der Griechen Fuhrn
nennt.

Die wollen uns ihr Amt als batchus Ammen le
Da ſie ein andrer doch fur Tethys Enckel ken



S( 62 rDagß Ovidius ihrer Sieben gedencket darinnen ſtim
dmet er mit Hyginus uberein da ſonſten die Autores
ſich uber die Zahl nicht vertragen konnen. pherecides

iuid Proclus ſetzen s, Achæus 4, Euripides 3, Thales
J Mileſius verringert ſie gar biß auf zwey. Apollodo-
e xus Lib.z. ſpricht daß ſie vom Bacchus, weil ſie ihn
Ggeſauget aus Danckbarkeit unter die Sternen verſetzet
worden wohin Ovidius auch gezielet. Wer nahern
1Beericht hiervon verlanget der findet ſolchen in Natal.
Comit. Mytholog. p. m. 325. 326. und inſonderheit in

Des Herrn von Zeſens Dichteriſchen SternHimmel
Zder alles wie er pfleget gelehrt ausgefuhret.

n

Naach ihnen kamen gleich der Perſer Prieſter an.

achdem die Babylonier die WeltWeißheit mit derdgauberey vermiſchet und dadurch derſelben vor
nnhligen Ruhm zu nichte gemacht kam dieſelbe zugleich

l nit ihrem Regiment an die Perſer und wurde ihren
Magis oder Prieſtern anvertrauet ſolche von allen

9 Padlichen Jrrthumern zu ſaubern und in vorige Hoch
 chtung zu bringen. Man bilde ſich aber nicht ein daß
te WeltWeißheit bey den Babyloniern gar ausge

arben ſondern viele von ihren Fhiloſophis kamen mit
nch Perſien und wurde ebenfalls ihnen der Nahme
qagus gegeben daher Heurnius in Chaldaico p. iũ.

chllnetranntrædae tutoribus nutricibus utrobique demandatahlet, Babyloniorum, quam Perſarum Philoſo-

hi, Magi poſteriori ævo dicerentur, ut liquet ex
gce philoſtrati verbis, quibus de Apollonio in-

quit:
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quit: Cogitabat etiam Magos convenire, qui Ba-
byloniam ac Suſa incolunt. Es waren aber der Per
ſer Magi ſo wohl gute Staatsleute als Philoſophi, wo
von doch die Iythagorici nichts wiſſen wolten weil es
bey ihnen zwey ungleiche Dinge waren: ein bhiloſo-
phus ſeyn und ſich in Staats-Handel miſchen; welches
Jamblichus in Protrept. c.i4. deutlich genug zu verſte—
hen giebt wenn er ſpricht: Illi viam ducentem in fo—
rum ignorabant, nec ubi jus dicerentur, noverant,
aut deliberationes publicè haberentur, aut alii con-
ventus civium celebrarentur. Plato ſchlagt gar dem
Faß dem Boden ein indem er ſolche Leute zu Narren

macht: Animadverti eos, qui in Philoſophiæ ſtu.
diis longo tempore fuerunt verſati, ubi ad forum
acceſſerint, ridiculos eſſe oratores. Ob der gutt
klato eben ſo ungereimt hiervon geredet mogen andere
beurtheilen genug iſt es daß es viele fur abgeſchmackf
halten wenn ſich die Prieſter ſo ſehr in StaatsHande
miſchen und die groſten Maximen unter den Monchs
Kutten ausgebrutet werden mit was fur Succels abe.
liegt klar genug am Tage; und ware zu wunſchen dal
unſere Zeiten hieruber zu ſeufftzen keine Urſach hatten

Diogenes Laërtius de Sectis Philoſophorum bezeu
get in der Vorrede von ihnen 7sgù ru dinοανn A 7
æwuch, ſie hatten von RechtsSachen zu ſchwatzen pfle

gen; und Karnabas Briſſonius in dem trefflichen Bu
che de Regno Perſ. Lib. 2. fuhret bewehrte Zeugniſſ

Bhenug an daß ſie von den Konigen ſelber zu Rathe ge
zogen worden daher ſie auch ihrer Regenten Lebene
Lauff und beruhmte Thaten auffzeichnen muſten wi
mit dem Exempel des Ahasverus aus heiliger Schrif

ſelbſte



S(64)ſelbſten bekrafftiget wird. Sie muſten auch die Prin
 tzen der Perſiſchen Koönige unterrichten denn ſo bald

 dieſelbe das 14. Jahr erreicht ſo wurden 4. aus den Ge
nin lahrteſten und Beruhmteſten erwehlet nemlich der Aller-

1 klugeſte Gerechteſte Maßigſte und Tapfferſte davon
e der erſte ihn in der hiloſophie und in den Geſetzen und
E Ordnungen des Regiments unterrichtete: Der andere

vermahnete ihn daß er die Warheit mochte lieb haben:
 Der dritte daß er nicht den Fleiſchl. Atkecten zu viel

u.

 nachgebe. Der vierdte daß er nicht furchtſam ſeyn
 ſondern daß er als ein großmuthiger und unerſchrockener

gebracht wurde. Beſ. hievon Ammian. Marcell. Lib.
2z. und Ott. Heurnium in Chaldaico pag. m. 859.
 9bormnen ſonſten ihr Ambt beſtanden iolches zeiget
Labtrtius in der Vorrede: Ajunt Magos Deorum va-

li cultui, ſacrificia preces afferre, tanquam
 ſoli exaudiantur, und kurtz hernach gedencket er ihrer

ſu Wahrſagereyen: Divinationem præterea prædi-
ctiones exercere ajunt, ſibique Deos apparere talia

 aperientes. Von ihren GeiſterBeſchwerungen
meldet Auguſtinus d. Civit. DEI Lib.J. c. 25 folgen

des: Adhibito ſanguine etiam inferos ſciſcitari per-
lwibet (Varro) vaeouarriar Græcè dicit vocitari,

Jd—ches ſo wohl zu ſolcher als nachfolgender Zeit geweſen
aher der Hochgeprieſene Gryphius in ſeinem Leo Ar-
henius Att. IV. sc. da der Zauberer Jamblichus
en holliſchen Geiſt beſchwiert alſo ſinget:

ſdo
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Wo die verborgne Schatze

Sind unter deiner Hut;
Wo nichts daß dich ergetze

Geht uber Menſthen Blut ec.
und kurtz darauff:

Soll unbeflecktes Blut ich morgen dir vergieſſen,
So laß mich klahrlich Antwort wiſſen.

So lange blieb ihre Philoſophie unverfaälſcht biß Zoro.

aſter oder Zarades ans Licht der Welt kam welchem
man nachmahls dieſen Nahmen wegen ſeiner uberaue
groſſen Wiſſenſchafft in der Sternen-Kunſt beyregete,
wie wohl man vielerley Meinungen vom Urſprunge die—
ſes Nahmens beym Voſſio ſindet davon wohl diejenige
die beſte ſo Samuel Bochartus in Geographia Sacra
hat nemlich daß man denſelben herleiten konte von Nu

contemplari und DN aſtrum. De Sect. C. i. S. 4.
Was Voſſius allhier fur einen Zoroaſtrem wolle ver—
ſtanden haben iſt etwas ſchwer zu errathen weil ihrer

mehr geweſen die ſo geheiſſen aber zu verſchiedenen
Zeiten gelebet welches aus des Georg. Hornii Hiſt.

Philoſ. I. 2. c. 6. kan bekrafftiget werden. Wahr iſt
es daß einer zu Zeiten Moyſes gelebet welches derjeni
ge unmoglich ſeyn kan den Apulejus L.2. Floridorum
d. m. 342. zum Lehrmeiſter des Fythagoras macht: Za-
rtoaſtrem omnis divini arcani antiſtitem Pythago-
ras Præceptorem habuit, weil jener etliche ioo. Jahr
vor dem Pythagoras gelebet auf welchem Zeugniſſe des
Apulejus „Theodoretus Serm. in. und Agathias Hi-
ſtor. , ſich auch beruffen wie Leonardus Gozzandus
in dem ausbundigen Tractat de Magiſterio Antiquo-
tum Philoſophorum Lib. V. Cap. i. p. m. 290. ange—

E mercket.
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ſ S (66)mercket. Heurnius bekennet ebenfalls daß es ſchwer
Juurtheilen ſey wann dieſer Zoroaſter, davon wir all—
hier reden gelebet habe fuhret aber doch der Perſer
Zeugniß an welche zwar die Zeit um der Regierung des
Nyſtaſpes ſetzen allein nichts deſto weniger das Jahr
verſchweigen. Dem ſey nun wie ihm wolle wir bekum
mmern uns ſo ſehr darum nicht/ ſondern bemercken nur
dDagß er ein groſſer und allenthalben beruchtigter Zaube—
reer geweſen der ſich durch Hulffe des Satans ein ſo
gloſſes Anſehen erworben und die einfaltige Leute durch
ithhren Aberglauben ſehr verblendet. Seine Nachfolger

und Schuler ſund Hoſtanes, Aſtrapphychus, Gobri-
as, Pazata, und zwar bey den Perſern geweſen: bey den
Medern Apuscorus und Zaratus: bey den Babylo
niern Marmaridius: bey den Arabern Hippocus: bey
den Syrern aber Zarmocenidas, welche dieſe Lehren
ausgebreitet: Man muſte die Gotter nicht abmahlen
und diejenigen begiengen eine Haupt-Sunde die da
ſagten daß ſie Manner oder Weiber waren die Lufft
ſey voller Teuffel und was dergleichen Muthmaſſungen
mehr die gedachter Heurnius Antiquit. Philoſ. Bar-
bar. L.2. cap. 28. p. m. 256. auffaezeichnet. Noch iſt
hierbey zu erinnern daß nicht die Perſer allein ſondern
auch die Meder und Parther ja gar die Araber ihre Ma-

zos gehabt. Voſſ. ae Sect. cap. ſ. ij.

XI. XII. XIII.Den Perſern folgeten die rohen Jndier

Der Jndier Lehrer kommen von den Maßiis her wie
 ſolches zu bezeugen dew Clearchus Solenſis in-

LbLib. de Diſciplina, vom Diogene Laërtio 1 ange
zogen



2(67)zogen wird. Sie werden weil ſie Barfuß gegangen
Gymnolophiſten genennet und zehlet man von der
Uhralten Zweyerley nemlich die Brachmannos und
Germanos, oder Brachmanes und Germanes,
oder gar Sarmanes, wie Clemens Alexandrinus
wil Lib. n. Rrga. Die Brachmanes erklarten die
Wiſſenſchafften wie ſie dieſelbe von ihren Vorfahren
gehoret und ſtunden bey dem Volcke in groſſer Hoch—
achtung weil ſie gute dentliche Urſachen ihrer Peinun

gFgen zu geben wuſten die mit der geſunden Vernunfft
uberein kamen. Unter die Germanes wurden die Hy-
lobü, oder wie Heurnius ſetzet Hyoboli ſehr verehret
deſſen Urſache letzt gedachter Autor dieſe giebt/ daß ſie
ſich in Waldern und Wuſteneyen unter dem blauen
Himmel auffgehalten und von den Baumen und Felde
ihre Speiſen geſuchet auch von der Baume Rinden ſich
Kleider verfertiget; mit weichen Worten uberein kom̃t/
was itztgemeldter Kircheulehrer an gedachtem Orte hat/
deſſen Worte Voſſius dieſes Jnhalts auffgezeichnet:

—t— Lagſeervcor v A ο  αανο νοαανο, r  di-
eu, Irs cα ο, dνα  ανννν Onαi,und alſo uberſetzet: Duplex erat illorum genus, alii
Sarmanæ, alii Brachmanæ dicuntur. Et inter Sar-
manas ſunt Hylobii, qui nec urbes colunt, nec ſub
tectis habitant, ſed arborum tantummodo cortici-—
bus veſtiuntur. Den Urſprung der Brachmanen wil
Reurnius von Abraham herleiten und zwar aus den
Worten welche im erſten Buch Moyſ. am a5. Cap. im
nbiß 5. verſieul ſtehen. Sie legten auch offters dunne

Ea Leiuen
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Leinen-Kleider an welche ſie nicht mit Waſſer ſauber
ten ſondern ins Feuer warffen und unverſehrt heraus
zogen ſo truncken ſie auch gar keinen Wein lebten gantz
keuſch/ verehlichten ſich nicht ſie mochten denn 37. Jahr
in einem einſamen Leben zubebracht haben. Sie unter
redeten ſich von Geiſt- und Weltlichen Sachen legten
ſich ſehr auff die Sternen-Kunſt (worinnen ſich alle
Orientaliſche Volcker uber die maſſen geubt) und wa
ren dabey gute Naturkundiger. Sie lieſſen auch viele
Proben eines ſtandhaffteu Gemuthes blicken indem ſie

die Sonne vom Auffbiß Niedergange mit ſteiffen und
nimmer abgerbandten Augen anguckten und giengen
dabey nicht von der Stelle. Jn dem hefftigſten Platz
Regen legten ſie ſich nackt auff die Erde ja was das
groſte ſie warffen ſich wohl eine Weile ins Feuer wie
Strabo und Valerius Maximus ausfuhrlich darthun.
Das Verboth Fleiſch zu eſſen ward bey ihnen heilig ge

enug gehalten welche Gewohnheit nachmahls die Fy
thagoreer auch angenommen. Sie hatten auch eint
Gemeinſchafft der Guter ſcommunionem bonorum)
und gewiſſe Hauſer verordnet worinnen ſie dieſelbe
ſam̃leten und auffhuben allwo ſie auch ihre Zuſammen
kunfft hielten. Den Entzweck ihrer gantzen Philoſophie
zeucht Heurnius in Indico Cap. 2. p. m. iqa. in dieſen
Worten kurtzlich zuſammen: Omnis eorum khiloſo-
phia finem ac terminum illum unicum habebat, ut
bonam vitam pia mors terminaret. Voſſius geden
cket eines Philoſophi, mit Nahmen Buddes, deſſen
Clem. Alex. Lib. 1. Strom. erwehnet welchen ſie alb
einen GOtt verehret. Heurnius und Schefferus fuh
ren auch einen furnehmen Welt-Weiſen an Jarchas

be



S (69)benahmet welchem Sie ebenfalls faſt Gottl. Ehre er
wieſen wie denn Hieronymus aus dem Philoſtrato
ausdrucklich bezeuget daß dieſer Jarchas auf einen gul—
denen Thron geſeſſen und ſeinen Zuhorern die Natur
Lehre und Lauff der Sternen erklaret. Weil alſo der
Ruhm dieſer Weiſen weit und breit erſchollete ſo reitzte
auch den Democritus die aroſſe Begierde zur Weiß
heit daß er ſich eine weitlaufftige Reiſe nach Jndien
nicht verdrieſſen ließ Unterrichtung von ihnen zuholen.
So wohl Voſſius p.7. S. ai. als Gozzandus Lib. 5. de
Mag. Ant. Philoſ. p. m. z65. gedencken dieſer Reiſe beh
deaber grunden ſich auf des Aeliani Meinung Var. Hiſt.

Lib. 4. der da ſaget: Aid rα  α Êο nles
ji. Jasv du α  r αοαÑ α ei Baſunνα,
 rαο r uν, ο röc Êοανο 7 Irocr. Pro-
pterea multas etiam terras adiit, quippe iit ad
Chaldæos, Babylona, Magos, Sophiſtas In-
dorum. Der kyrrho Elienſis, von dem die ſo genan
te Kceptici herkommen iſt ebenfalls nach Jndien ge
teiſet dieſe beruhmte Welt-Weiſe zu horen daher ihn
Gorzandus Lib. 4. p. m. a76. ruhmet: Gymnoſophi-
ſtas. in. Indiam adiit, tantus literarum ſibi
quæſtum- faciendi ardor extitit. Voſſius thut aus
dem Diogene Laërtio und Heſychio hinzu daß Er
den Anaxarchm dahin begleitet. Von den Germanen
iſt noch abſonderlich zu mercken daß ſie gute Artzney
Verſtandige geweſen und viel auff Salbungen gehal
ten auch Wahrſager und Seegenſprecher geweſen auch
nicht gleich den andern unter dem blauen Himmel gele
bet ſondern von einem Orte und einer Stadt zur an
dern gegangen. Sie hatten auch welche die ſich ihnen

Ez3 wider—
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widerſetzten ſo Fremmæ genaht ein zanckiſches Volck

dl das man in Montanos, Gymnetas, Civnles und Do-
 meſtios eingetheilet wie offt gedachter Heurnius in

Indico Cap. 2. P. m. 143. 144. ausdrucklich meldet.

Heutiges Tages benahmet man die Jndianiſche Phi-

E

 loſophos, Baneanes und Bracmanes. Die Banea-
nes eſſen nichts was Leben gehabt und todten auch nicht

15
daos germaſte Turerlein/ und wann ſie Vogel ſangen

laſſen ſie dieſelben wieder fliegen. Sie trincken weder

Wgbvem noch Eßig aber wohl ein wenig Milch worinnen
„iz ſie etwas Zucker ruhren ſonſten faſten ſie unauffhorlich.

 nnnaniralieccnutckenHauß fur die Bogel worinuen fie dieſelbe heilen und
zu voriger Geſundheit verhelffen. Sie gehen eben auff

Jdditn daß die Seelen der Menſchen nach dem Tode aus einem

ſn nnnrnenfrrare Koniguche Rathe Geſandten GerichtsVerwalter111 und Schreiber erkohren werden. Sie ſchlachten auch
 keine Kuh ſondern bethen dieſelbe an. Sie ſtehen in

9

in den Gedancken daß GOtt ſchwart ausſehe deswegen

aueo
4

„9 ſtreichen ſie alle ihre Abgdtzen ſchwartz an und beſchmie

wann noch einige findet/ ſo die Sternen-Kunſt verſte
kten. Jhre Schuler muſſen ſchweren, daß ſie die Ge

X
h heunniſſe ſo ſie horen niemanden offenbahren wollen

e weorunter eines der Vornehmſten daß ſie nicht unters

gemei
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gemeine Volck ausſtreuen das GOtt der Himmelund
Erden erſchaffen ſoll angebethet werden welche Ehre,
ihrem Wahnwitz nach ihnen nur allein zufommt. Sie
tragen einen dreyfachen Strick am Halſe und vermei—
nen es ſey eine groſſe Sunde aus den Handen der
Chriſten Speiſe zu nehmen wie Heurnius c. J. alles
anfuhret.

Dieſes konnen wir mit Stillſchweigen nicht vorbey
gehen daß Voſſius Cap. 2. ñ. 9. ro. meldet daß der
Mohren khiloſophi auch Gymnoſophiſten benahmet
worden. Er grundet ſich auff den Hieronymum und
Philoſtratum, davon des erſten Worte aus dem 4.
Buche uber den Ezechiel c. z. dieſe ſind: indorum
Brachmanes Aethyopum Gymnoſophiſtas. Des
Philoſtratus stes Buch zieht er zwar an aber nicht
die Worte welche ohne Zweiffel aus dem gten Capit.
genornmen und vielleicht dieſe find: o aer Alryunros
d  yν, nα idc o coο etc. Der gelahrte
Joa. Jonſius, ehemals kector zu Franekſfurt am Mayn
zielet auch dahin wann er in ſeinem Wercke de Scripto-
ribus Hiſtoriæ Philoſophicæ Lib. 3. Cap. io. p. m. 26.

as. ſpricht: Alii tamen Brachmanes Indiæ, Gy-
mmnoſophiſtas verõò Aethiopiæ ſapientes Philoſo-
phos fuiſſe dicunt. Allein dieſem ungeaehtet fo will
der Herr Scliefferus gar nicht zugeben daß in Egypten
jemahls die WeltWeiſen ſo genennet worden ob wohl
Jonſius meinet die Sache ſey leicht zu heben weil die
Mohren vor dieſen in Aſien gewohnet und der Indianer
Nachbarn geweſen nachmahls aber nach Afrika ge
koinmen. Darum halt er (Schetf.) weder des Rinuc-
ini noch Beroaldi Uberſetzung fur richtig als welehe

E4 die
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Se(72)die Worte on yο α ayror aegeben qui in
Aegypto ſunt Gymnoſophiſiæ, da doch ein groſſer
Unterſcheid unter yoο und yuu äαα, Yuu
waren Egyptiſche Welt-Weiſe/ die andre Judiſche
welches nicht mit einander zu vermiſchen es hatte viel—
mehr in der Verſion des Philoſtrati ſtehen ſollen Phi-
loſophos Aegyptiorum, und nicht Gymnoſophiſtas
qui in Aegypto ſunt, woraus wir klahrlich ſehen daß
keine als nur Indianiſche Fhiloſophi Gymnolſophiſten
zu nennen ſeyn.

XIV.Laſt mein gefullter Biel denn die Phenicer

aus? .2ie Phenicier ſind in denGeſchichtBuchern nicht we
niger wegen ihrer anſehnlichen Schiffarten und

bluhenden Kauffmannſchafften als Erfahrenheit in der

Welt-Weißheit beruhmt. Sie ſtammen von Sidon
oder Zidon dem Sohne Kanaans her Gen. 10. 1.
Cdahin vielleicht Strabo zielet wenn Er ſie Sidoniet
benahmt und viel von ihnen erzehlt oder beſſer von
sidon einer Stadt in Phenicien/ die von der Lida, des
ßeli Tochter ihren Nahmen hat. Womit ubgrein
komt was Moſes in dem Stamm-Regiſter des Ge
ſchlechtes Noah erzehlet daß des Canaans Sohne
davon die Cananiter herkommen die Grantzen von Zi
don biß gen Gaſa und Laſa innen gehabt. Zidon und
Tyrus aber waren die prachtigſten Stadte in Syriet
allwo nach des blinii Auſſage die Buchſtaben zu erſt
erfunden worin dem guten Plinio wohl nicht zu trauen.
Phoenices hat man ſie vorzeiten genennet von Phoenice,
des Neptunus Sohn von dem das Land Phonicien

den
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St (73) e nden Nahmen bat dieſer aber von Colu?, welches ebena
ſo viel als eevſeeoc, ruber, rutilus oder ſf padiceus, woral
aus die Lateiner nachmahls Puniceus, wie auch Poenus

und Punicus gemacht. Wie aeſchickt ſie zur See ge“ u
Jfochten und verſchiedene Schiffs-Flotten ausgeruſtet

erzehlet unter andern der alte Geſchicht-Echreiber He J
rodotus Halicarnaſſeus in ſeinen Novem Muiis und
zwar in der Erato als dem 6s. Buche p. m. nz, alſo
Inter Claſſiarios promptiſſimi erant Phœnices, cum
quibus militabant Cyprii recens ſubacti, Cili J

o0 A— ian
 ç„  44424  IAL o auiIC anrunt in mare Auſtrale: qui poſtquam autumnusn

advenerat adplicitis ad terram navibus ſemenam
tem faciebant. Und Plinius Lib. 5. cap. 12ru3

um

v n

carum artium floruit. Jhre Buchſtaben waren laull

ſpricht: Ipſa gens Phœnicum in gloria magna literat u
rum inventionis, ſiderum navaliumque bellitn

 ê„ν

Heurnii Meinung von dem Ertzvater Abraham bekonjrtil Jau
men der ſolche von Seth und Henoch erlanget/ biß ſun
nachmahls von den Ebreern rechte Buchſtaben empfanſn 1
gen welche Cadmus darnach in Griechenland ſoll gernun
bracht haben. Wurde man aber fragen woher denm r

alten Jahr-Buchern und aus andern Gelhchwicheſ

bothe ſelber auff Moyſes ſteinerne Taffeln gezeichneun
Sanchoniaton, der Phonicer uhralter Geſchicht-Vemunn
faſſer ſo zu der semiramis Zeiten gelebet hat aus ihrenn

J

Er
in
IIII



r (74)21 d ſie in den Kirchen auffzuheben pflegen ein abſonder

liches Buch verfaſſet ſo er dem Belbalo einem Pheni
i ciſchen Konige dediciret worinnen er ihre Theologie

1  und Mieeinungen wohl beſchrieben daher wir nicht unter
cglaſſen konnen diejenige Gedancken daraus mit zu thei

u
Glen die ſie von der Welt Urſprung gefuhret welche

Herr Heurnius alſo auffgezeichnet. hœnicum The-
 ologia principium rerum omnium tenebroſum ae

ſpiritalem atrem eſſe aſſerit, ſeu aëris tenebrofi
 ſpiritum; præterea Chaos turbidum, omni luce de-
 ſtitutum. Hæc infinita atquè indeterminata eſſe:

I cuùm autem ſpiritus ſua principia cupivit, quod tune
coniunctio facta ſit atque connexus, qui Cupido

appellatur, ac creationis rerum omnium principi-
um eſt. Spiritus creationem ignorat, ſed ex ejus
conjunctione factum eſt MOTE (id eſt putredòitjaquoſæ mixturæ) ex quo omnium creaturarum-
eh generatio prodiit, ac inprimis animalia ſenſu

J —So rn ej. dr—nadnsuxm (i. e. Cœli ſpectatores) in ovi figu-
ifam formata. EMOT autemeffulſit Sol, Luna,
lthſtellæ, ac ingentia ſidera. Ex aëre mari, venti
gneum ſplendorem emittentes, una cum teria,

jmubes, maximæ è cœlo effuſiones contigerunt.
 ꝓegregatis itaque cunctis, ex ſuo loco ſolis calore
jepuliſis, cùm rurſus in aëre concurrerent, confli-
ntu ſuo tonitrua fulminaque effecerunt: quorum
ihdnitu animalia ex limo, quaſi ex alto ſopore, pro-
J jgilierunt, eruperuntaue tam ex terra, quàm ex ma-
i, mas fœminæ. Und ſolcher Geſtalt fahret der

Autor



S( 75
Autor fort welches hier anzufuhren gar zu weirlaufftig.
Hiernechſt waren ſie gute Rechenmeiſter wie Volſſius
c.i. q. 26. urtheilet: Arithmeticen iis etiam tribuunt,
quia mercaturãâ excelluere, ad quam numerorum
ſcientiã inprimus opus eſt, eben wie Malchus: ⁊æ or

numerorum enim proportionum Phoenices ſtu-
dioſisſfimos fuiſſe. Wie wohl ſie die Steruen-Kunſt
verſtanden davon konnen Laörtius und andre nachge—
ſchlagen werden. Einer aus ihren furnehmſten Welt—
Weiſen hieß Hog, deſſen Ariſtoteles mit mehrem er
wehnet und Jamblichus fuhret noch einen andern an
Nahmens Mochus, davor Arcerius Moſchus ſetzet
und dadurch den Moſen will verſtanden haben. Strabo
thut ſeiner auch Meldung. Dieſer Moſchus iſt aber
nicht Moſes geweſen ſondern ein gelehrter Mann wel
chem man die Lehre von den Atomis zu ſchreibet die er

zu erſt ſoll auffs Tapet gebracht haben (da doch der
hochberuhmte brofeſſor zu Pariß betrus Gaſſendus
ſolche dem Democrito und Epicuro beyiiſt ob gleich
dieſelbe viel alter) wie Sextus Empiricus adr. Ma-
them. p. 3z67. deutlich zu verſtehen giebt. Beſ. hievon
Joan. Scheffer. de Nat. Conſt. Philoſ. Ital. p. m. 19.
te 2o. der das erſtere gelahrt ausfuhret. Es hat dieſe
Phenicier recht beruhmt gemacht daß viele beruhmte
khiloſophi ihnen die Ehre ihrer Ankunfft zu dancken
als nemlich der Zeno, von dem die gantze Stoiſche Zunfft

ihren Nahmen und Urſprung hat. Diog. Laërtius
ſpricht zwar das er aus der in Cypern belegenen Grie
chiſchen Stadt Cyttio geburtig ſey es war aber daſſel

be
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du be von lauter Pheviciern bewohnet. Dieſem Zeno

kbnnen ſonſt Thales und andre mehr zugefuget werden.

Davon man noch die Spur am guldnen glieſſe
ſiehet.

(Jes ſind einige der Meinung als wann die Weißheit
 V dieſer Phenicier durch die Fabel vom guldnen Flieſſe
 angedeutet werde und daß ihre FJurtreffligkeit unter

dieſem klugen Gedichte verborgen liege. Heurnius hat
 von dem guldnen Flieſſe nachfolgendes: Erat in ſum-

s mo honore in Aſiæ partibus barb-rie obſitis Philo-
15 ophia, adeo ut Arietem, Phryxi Athamantis The:

dbarum regis filii pædagogum, Sapientiæ cultu adeo
conſpicuum, ut Aureus ob doctrinæ præſtantiam

vulgo diceretur, tanto deſiderio Colchi captum ad-
ſ  ſervarint, ut omnes occumbere, quàm tanto viro
tii carere maluiſſent. Qui tamen ab Jaſone reliquis-

que Argonautis, tandem indè liberatus ſuit. Vnde
hi inavigationis Argonautarum ad aurei velleris con-

u ſeqvutionem fabula manavit. in Chaldaico oder
t Lib. i. p.m. ioo. Andre deuten es auff den Stein der

uu Weiſen und vergleichen die langwierige Farth der
lit Argonauten mit dem muhſamen laboriren der Chy-
1 wiſten, biß ſie endlich das guldne Fließ/ oder den

4r  n n dc guNauff Pergament geſchrieben geweſt ſeyn. Varro de re
nRuſtica Lib.2. C.i. heget noch andre Gedancken.

ĩ XV.J k Doch als die Briegesgurcht etc. biß zu Ende der

J i Strophe.
Die
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ie Jſtaeliten kamen im Jahr der Welt 2493. aus
Egypten nach Canaan verwuſieten einiger maſſen
die Lander und vertilgeten mit Feuer und Schwerdt,
was ſich ihnen entgegen ſetzte. Wie nun der Ruff ih
rer Siegreichen Waffen auch in der Phemcier Ohren
erſcholle ſelbige aber einem ſo ſtreitbaren Volcke die
ESpitzen zu biethen nicht fur Rathſam hielten flohen ſie
nach Egypten und brachten daſelbſt die erlernete Wiſſen—
ſchafften in groſſem Auffnehmen wenn nur dis Land
groß genug geweſen ware alle Fluchtende zu unterhal—

ten. Darum begaben ſie ſich weiter in Africa hinein,
und baueten das Konigreich Mauritanien zu deſſen im—
merwarendem Gedachtniſfe ſie zwo Seulen von weiſſem

Marmor nachſt an der von ihnen auffgefuhrten Stadt
Tmngitana errichtet wie Procopius Lib. 2. de Bellc
Vandalico ausfuhrlich beſchreibet.

XVI.
EUliſſa folgete nach langen Zeiten nach:c.5 deil aber die Phenicier wie wir vernommen ſich au

Wodie Schiffarten wohl verſtunden und viele aus ih

rer Nation durch verſchiedene Zufalle bald hie bald die
hingelangeten ſo erbaueten ſie auch nachmahls viel—
weit entlegene Lander an daher auch ihre Philoſophi
immer hoher ſtieg. Cadmus ſegte in Griechenlani
den Grund zum Thebaniſchen die Heldin Eliſſa abe
zum Karthaginenſiſchen Konigreich. Dieſe tapffer
Eliſſa die nach ihrem Tode Dido benahmt ward,/ kont
auch wegen ihres groſſen Reichthums fur ihrem eigene
Bruder Pygmalion, einem Pheniciſchen Konige nich
ſicher ſeyn darum machte ſie ſich im Jahr der Wel

zo77
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zo7n. vor Erbauung der Stadt Rom 144. heimlich aus

DeIIMo C.  ν£

rit Darnach tratt Clio auf vor Phœbus Angeſicht
Mit den Egyptiern und ſchwartzgebrandten

Mohren.
gach der Aſiatiſchen Welt-Weißheit folget die AfriJ 3. Ntauiſche welche theils die Egyptiſche theils die E—

uthrthyopiſche theils die Lybiſche in ſich begreifft. Was die
D Eyypter betrufft ſo haben ſie das Auffnehmen ihrer Philo-
tiſobhie dem Abraham zu dancken welcher ihnen ſo wohl

J udieGeheimniffe der Sternals Rechenkunſt beygebracht

—Dttpleiner Weißheit iſt ſo wohl die Heil. Schrifft als andre
ta Bucher voll als Diodorus Siculus L.i. Blibioth.
5

t. Hiſtor. num. XCIV. Strabo Lib. XVI. Geogr. Euſeb.
5 ub. L. Præparat. Evangel. c. g. Cyrillus L. i. cont.

Ja cgful. der alſo urtheilet: Erant apud Aegyptios Mo-
ſfiaica non in parva admiratione, hinc opinor, illos

1 er nonem de Deo absque inſolentia didiciſſe ut.ſul

entirent loquerentur de eo aliquanto ſanius
l iaam alii. Zum Unterhalt und Fortpflantzung der

Weißheit



Se (79)Weißheit waren groſſe Prieſterliche Collegia angeord

net welche von den Konigen groſſe Guter Freyheiten
und Einnahme hatten welches warlich ein groſſes war
da ſonſten die andre Unterthanen den zten Theil von
dem ihrigen hergeben muſten Krafft des Geſetzes ſo der
Ebreiſche Joſeph gegebẽ. Was es fur Eiahmen geweſen
ſolches erklahret Diodorus Siculus L. 2. Rer. Antiq. c.3.
wen er ſpricht daß ſie einen guten Theil von den Zollen
bekommen.

Dieſe Prieſterliche Collegia hatten hierbey groſſes An
ſehen denn ſie wuſten das gememe Volck ſo liſtig zu be
triegen daß es zu bewundern. Sie gaben ſich fur Na
turkundiger und Sternfeher aus und ſtelleten die Theo-
logie unter lauter dunckele Ratzel vor; den Gotzen aber
legten ſie allerhand Geſtalten der Thiere an auch legten
ſie ſich viel auf Wahrſagereyen und Zaubereyen wie
aus den7. Cap. des 2. B. Moſes erhellet. Die Aemter
waren unter den Prieſtern vertheilet wovon der eine
dieſes der andere das muſte beobachten; der eine war
ein SittenLehrer der andere ein StaatsMann jener
ein Geſchicht-Schreiber dieſer ein ErdMeſſer andere
ArtzneyVerſtandige und Welt-Beſchreiber und ſo
ferner. Den gantzen Eutwurff ihrer Philoſophie ſtellet
Vosſius in dieſen Worten Cap. 2. J. 8. p. m. is. vor:
Comprehendit berales diſciplinas, rationem ſcri-
bendi Hieroglyphicam, ſiderum ac totius naturæ
ſeientiam, terrarum ſitum ac particulatim Aegypti,
deque Niſi incrementis, virtutum legumque diſci-
plinam, Deorum naturam ac rationem colendi ſa-
crificiis variis ceremoniis, it. Medicinam univer-
fun, tum illam valetudinis ſervandæ, tum Oagua-

tun



S (80) eα n Xeiggννn. Beſh der Hieroglyphiſchen
SchreibArt iſt macht zunehmen daß ſie ſich in ihren

in Schulen eines dreyfachen Styli bedienet als eines ge
1.] memen und bekandten im BrieffSchreiben eines Theo
elogiſchen wenn es den Gottesdienſt betraff und eines
 Hieroglyphiſchen/ wenn ſie was dunckles zu beſchreiben

 hatten damit es jederman nicht begreiffen mochte; wel
 ches Worte des Vosſii ſind ſo C. 2. p. m. i3. enthalten.

 Sben ſo redet Schefferus de Phil. Ital. C. ſ. p. m. 25.
Ab Aegyptiis triplicem ſcribendi hauſit rationem

»i (fythag.) communem, Hieroglyphica n Symbo-
jiſ licam, welches aus dem Porphyrio bekrafftiget wird:

Kat ev Andnſu ulir wic legien ouuir tααο Êναα
ror ms reο dαοον, imοονναα te  l
yAοαα, ä uααοααν. Et in Aegypto quidemn cum Sacerdotibus vixit, triplex literarum genus

itj. didicit, epiſtolicum ſc. hieroglyphicum fymbo-
t licum. Die Hieroglyphiſche SchreibArt oder die
urk darinnen enthaltene Weißheit war mancherley wie

 Ciem. Alex. L.5. Eręuu. bezeuget. Vosſius ziehet den
ti plurarchum an der in ſeinem Buche von der lſis und

uy! Olſiris etliche Exempel hiervon hat wie ſie nemlich die
ĩ irl Richter ohne Hande und mit nach der Erde geſtelleten

J
D
4 Fl gotzen Oſiris, ſo fern er die Sonne bejzeichnen ſolte ei

plgneten ſie einen Reichsſtab mit einem Auge zu dieut Scharfffichtigkeit der Soñen (welche ſie auch Jupiters
i ni Auge nennen und deren durch alles dringende Macht zü

zitbeweiſen. Wie ſie durch lſis die alles erzielende Na
itur und Erde zuweilen durch Oniris die Liebe durch Ty-

phon
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gangenBald Himmel Erd und See zu ineſſen ange

fangen
Da Edthatten ihre Schnur/ der Maßſtab ihre
Hand. Jamblichus Lib. 1. cap. 29. ſagt von ih
nen: Nec contemplatio rerum Cœleſtium frigidè
abaiis eſt exercita, und bald darauff: omnem de fi-
guris doctrinam ſunt qui communiter Aegyptiis
Chaldæis tribuunt, daß ſie aber von den Chaldeern
folche bekommen davon iſt ſchon gemeldet doch muß ich
des Fl. Joſeph. Zeugniß aus dem Lib. 1. Antiquit. c. g.
zum Uberfluß hieher ſetzen: Siderum ſcientiam beni-

gne illis communicavit (Abrah.) nam antea Aegy-
ptii ignorabant, has diſciplinas: à Chaldæis enim
profeetæ, inde ad Græcos devenerunt. Auch Heur-
nius ruhmet ſie wegen dieſer Wiſſenſchafft: Sacerdo-
tes aſtrorum ortus occaſus, cœli elementorum-
que ſuperiorum inſolentes diſpaſitiones ac facies
ciligentisſimeè obſervavere. Obſervatas ab illis va-
rias planetarum poſitiones, cœlorumque vultus,
ſacerdotes naturalium cauſarum periti extricavere.

In Chaldaico p. m. 46. wie auch Diodorus Siculus
L.. Rer. Antiqu. c. ʒ. aderant gravibus in rebus hi

J8 ſemper
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5r em Etuer unter dem Nahmen Oliris geweyhet und

S(82)ſemper conſilio atque ope Regibus, tum aſtrorum
peritiâ, tum vero ſacrificiis futura prædicentes.
Daß ihre Klugheit in der Geometrie und Rechenkunſt
faſt den hochſten Grad der Vollkommenheit eiſuiegen
davon ſind folgende Beweißthumer vorhanden. L.
Apulejus Floridorum Lib. 2. p. m. 342. ſpricht vom
Pythagora: ceremoniarum incredendas potentias,
numerorum admirandas vices, (Scefferus p. m. 22.
vermeinet es heiſſe vielmehr vires) Geometriæ ſoler-
tisſimas formulas didicit à ſacerdotibus Aegyptiis.
Der gelahrte Hamburger Lucas Holſtenius, den
Schefferus virum ſummum nennet erklaret in ſeinen
furtreffiichen Anmerckungen uber den Malchum oder

rorphyriur einen Orth aus dem Jamblicho alſo:
Apucd Aegyptios occurrunt multa Geometriæ ex-
ercendæ objocta, quandoquidem à priſcis tem-

j. poribus, ipbque acleò diis propter perpetua  Nili
incrementa deciementaque necesſitas fuit impoſita
totam dimetiendi terram, quam inhabitabant, Ae-
ꝓptiis ingenioſis, unde Geometria nomen ſuum

Accepit. Dieſes Buch iſt zu erſt in Rom 6zo. gedruckt
nathinahls aber zu Cantabride is55. wieder auffgelegt.
Leo Alatius, deſſen ſchones Buch von des Howerus

KWDaterland zu Leyden in Franckreich in gvo gedruckt/

von ſeinem hohen Verſtande Zeugniß genug abſtattet
urtheilet in dem 26n Brieffe des Socratis, wekhe er an
no 1637. zu Pariß heraus gegeben alſo: Sermones de
qatura, Geometria numeris Heliopoli ythagoræ
commuricarunt. Heliopel zu Teutſch die Sonnen
ſtädt war eine Stadt in Egypten allwo der Sonne

ſolche



S (83)ſolche Gottlich verehret wurde/ weil man ihr die Urſache
des Wachsthums der Feld-Fruchte zuſchriebe wie
Ammianus Marceſfinus Lib. 22. Hugo Grotius in
ſeiner Sophomphanie; G. J. Vosſius vom Urſprung
der Abgotierey; und Tibulius im a. Buch ſeiner Klag—
Gedichte beweiſen. Die Emwohner wovon Socrates
allhie redet ruhmet hlerodotus in der Euterpe Lib. 2.
P. mr. J. mit dieſen Worten: Heliopohtani feruntur
Aegyptiorum eſſe ſolertiſſimi. Atque ex iis narra-
tionibus quæ ad rem divinam pertinentia audivi,
ca non libenter annunciaverim, niſi ipſorum tan-
tutnmodo nomina exiſtimans oinnes homines idem
ſentire de his. Letztgemeldter Autor gedencket auch
ihrer Praxis, daß ſie den Nil gemeſſen/ und Seſoſtres
gantz Egypten anfeuchten laſſen durch Graben ſo aus
dem Nil hergeleitet worden.

Won ihrer Theologie iſt zu mercken daß Augu-
ſfümus Martyr in Cohortatione ad e'rtæcos meldet:
on nuhÏαrνν Aiæ. n6 —Q Ahvm̃ar
dnulæg arο trog oss Peouur Oodieraj, Pythagoras
ditna ipſe Afgyptiaca peregrinatione de uno
linguluri Heo ſentiſſe videtur. Womit uberein
rvmt was Theodoretus Serm. i. ſagt: Ajunt non
ab Aegyptiis ſolum, cum eſſet in Aegypto, ſed
ab Hebræis didiciſſe ea, quæ ſpectant ad verum
Beum, welchen Unterricht ſie ohne Zweiffel von Mo—
ſes dehalten haben. Audere fuhren gantze Troupen
vonihren Gotzen auf worunter Herodot. Halicarnaſſ.
und Diogenes Laörtius, davon des erſten Warte in
der Euterpe oder Lib. 2. pag. m. z2. da er ihre Sutten

und Gebrauche erzehlet alſo lauten; Mulier neque

J 2 Deæ
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S(84)Deæ neque Dei ſacerdos eſt ulla, ſed viri Deorum
omnium Dearum. Pag. 34. nennet er etliche mit
Nahmen als Neptunus, Caſtor, Juno, Veſta, The-
mis, Charites &c. Von dieſen Gotzen haben ſie die
Gedancken daß ſie alle zwar ſterbliche Menſchen gewe—
ſen weil ſie aber vielen groſſe Wohlthaten erzeiget ſo
waren ſie unſterblich geworden. Vulcanus hatte das
Feuer erfunden; Saturnus hatte aus der Cybele den
Oſiris und die lſis gezeuget oder den Jupiter und Juno

wæelche die gantze Welt bezwungen und z. Gotter gezeu
get davon Dionyſius und Ceres einander vermahlet
worden und den Eltern im Regiment gefolget und. die
wegen ihrer 100. Pforten beruhmte Stadt Thebe eder
Keliopel gebauet. Unter andern ſind ſie wegen ihrer
ArtzneyKunſt beruhmet welche Sie mehr als andere
Jolcker zu groſſer Vollkommenheit gebracht und mel
det Suidas von einem ſo Jachenus geheiſſen welcher
ein ſonderlicher Artzt geweſen und hnen gelernet wie
ſie die Peſt durch ein gewiſſes Feuer vertreiben ſollen;

wæaelcher Art die Griechen nachgeahmet davon Acron
ckgrigentinus und Hippocrates als Beyſpiele konnen

angefuhret werden. Von ihren Mumien melden wir
mit Fleiß nichts weil davon andere genug auffgezeich
net ſondern betrachten nur daß ihre Ethici und Politi-
ci Recht und Gerechtigkeit uben die Tugenden beloh
nen und die Laſter beſtraffen muſſen wie denn der Dio-
dorus Siculus Rerum antiq. L. 2. c.  erzehlet was

ſie fur Urthel von den Diebereyen gefallet nemlich daß
die Diebe den aten Theil von dem entwendeten Guthe
bekommen welchen derienige wegen ſeiner Nachlaßigkeit
demſelben habe geben muſſen der ſich ſolches abnehmen

laſſen.
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laſſen. Von ihren Geſchichtſchreibern ſaget eben der

ſelbe cit. Lib. c.. Regis cujuslibet magnitudinem,
naturam, mores, ætatem, geſta, ſcriptis mandantes,
wotzu ſie ſich der Hieroglyphiſchen Figuren und gemei
nen Schreib-Art bedienet.

In der Naturkehre hatten ſie dieſen Aberglauben
daß ſie vermeinten die Seele eines Menſchen ſuche
nach des Abgelebten Tode eine andere Wohnung in
einem andern Leibe und wann ſie alſo zooo. Jaht aus
einem Leibe im andern herum geſchwermet/ begabe ſie
ſich endlich zur Ruhe. Wir wollen deswegen den
Eerodotum vernehmen und weil ſich die meiſten auff
ihn. beruffen ſeine Worte hieher ſetzen welche in der

Euterpe folgendes Jnhalts ſind: neom N dhe w

—d—e α r αα  αöνονö, icCuor cuie yerduν αοανα. ααν de αnn vν

a—deν α ναανο ανα. r  A i—d—eyα iν  Êααν,v

vegn. Welche Worte Laurent. Valla alſo uberſetzet:
hi denique primi extiterunt, qui dicerent animam
hominis eſſe immortalem: quæ de mortuo corpore
ſubinde in aliud atque aliud corpus, ut quoque-
gigneretur, immigraret, atque ubi per omnia ſe
tircumtuliſſet terreſtria, marina, volucria, rurſus
in aliquod genitum corpus hominis introire, atque
hunc ab ea citcuitum fieri intra annorum tria millia.
Hant rationein ſunt è Græcis qui uſurpaverint tan-
quam ſuam ipſoriim. Alii prius, alii poſterius.

F3 Quo.
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 Qugorum ego nomina ſciens non duco ſcribenda.
 Aber Joan. Schefſerus alſo deutlicher ausd. ucket: Pri-

i  mi quoque fuerunt Aegyptii, qui dicerent animam
haominis eſſe immortalem. Sienim corpus interiret,
eEeam in animal aliud, quod gigneretur, commigrare,
 ac poſtquam omnia terreſtria, maritima aëria

t

olſſet pervagata, tandem reverti in humanum cor-
1 pus. Atque ſunt ex Cræcis, qui hanc doctrinam

tanquam ſuain propoſuere, alii primum, alii poſtea,
quortum licet ſciam nomina, prodere ſic tamen nalo.

„i. Varro meldet/ daß ſie dafur gehalten daß das Hertz der
J; jenigen welche nimmer kranck wurden jahrlich 2. Drach-

mas zunehme ſo lange biß ſie zo. Jahr alt worden da deñ
die Leute von ſolchem Alter ein Hertz hatten ſo ioo.

Drachimas ſchwer nach zo. Jahren biß zum woteſten
iln aber nehme daſſelbe alle Jahr wieder 2. Dr. ab bis es

itj. endlich gar mit dem Leben verſchwinde. Treffiiche
Jet  Naturkundiger! Wenn dem alſo. wurde Adam und
j ti Methuſalah ziemlich zu kurtz. kommen ſeyn.

u Auilein es mogen die Egypter mit ihrer Naturlehre einen

g ui Abtritt nehme und den Ethiopiern oder Mohren den Platz
urlemraumen welche zweyerley die Aſiatiſche und Afrikani
lhefſche wie Herodotus in Polynymnia oder 7. B. p. m.

lFragen oder Rathſel auffzuloſen gaben worauff ſie ihre
ut Memungen einander zu ſchickten und ſo ſerue ne ſolche:

ſutnnnnreaurgni md Drrffſchafften buſfen. Und deswegen kam die Ko.
ey

nigin



(87) S*nigin aus Arabien Makeda, zu den Weiſeſten unter alleti
ſundlichen Veenſe  jemanls gelebet den Konig Sa
lomo davon die il. Schrifft ſagt, ſie kam ihn mit
Ratzeln zu veeſu hen in 2. B. der Konige am 10. Cap
v.. weil dieſer Gebrauch bey den Furnehmſten einge—
fuhret war. Dieſe dem Salomo auffgegebene Rath—
ſel nennet der Berſerſſer des Judiſchen Alterthums Jo.

ſephus im 2. Cap. des 8. Buches dο rn dicνον
und æοοναααν οοοναννα. Plutarhus nennet
ſolche Ratyſen u oα, einen &treit der Weiß—
heit. Wie nun die Konigin aus Arabien dem Salomo
begegnet ſo gab er hinwiederum dem Irono welche zu
loſen auff welcher aber ſolche nicht heben konte und
deswegen ein groſſes Geld bezanlen muſte wie der alte

kythagoriſche Schuler Dius bezeiget deſſen von Schef.
kero angezogene Worte dieſe ſind: ror ruαQανν
2 Lohouuru aν Oni reν r Eleuor
tniyαα iα pο dur Auααν ννν, w d undunyeſ; Adeu m νν, vονα rur xrνν
ei  ο ÔναAναναα. Ait Solomonem, Hiero-
ſohymorum regem ad lromum ænigmata miſiſſe-,
ſolutionem eorum poſtulantem, quod cum ille non

valuiſſet, magna pecunia multatum eſſe. Was
ſolche Mohren-Rathſel fur eine Art Nathſel geweſen
ſolches beſchreibet Schefferus in etwas aus dem Jam-
blicho, weun er dieſe anfuhret: Quid eſt juſtisſimum?

daerificare. Quicd ſapientisſmum? Numerus. Er
gdencket auch eines NathſelsStreits des Egyptiſchen
Konigs Amalis mit einem MohrenKonige zieht aber
ſolches nicht an ſondern verweiſet die Leſer zum Plutar-

cho. Weil nun ſolches zur Erklarung des vorgemeld

F 4 ten
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ten dienen kan ſo wollen wir daſſelbe aus dem Heur-
nio und Plutarcho in convivio VII. ſapientum hicher

i1
 ſetzen. Quid antiquisſimum, quid maximum, ſa

7 pientisſimum, pulcherrimum, communisſimum,
utilisſimum, nocentisſimum, potentisſimum, facil- limum? Worauff der Mohren-Konig geantwortet:

1

11 Quicantiquisfimum? Tempus. Maximum, Mun-

 dus. Sapientisſ. Veritas. Pulcherr. Lux. Commus
nisſ. Mors. Utilisſim. Deus. Nocentisſ. Diabolus. Po-

u.

 tentiſſ. Fortuna. Facillimum, Svave. Welches A-

„it' mafßs theils angenommen theils verworffen. Thales
iſ Mileſius aber hat darauff auff folgende Art geant

wortet: Antiquisſimum, Deus, eſt enim ingenitusiMaximum, Locus, nam orbem complectitur. Pul-
cherrimum, Mundus, quicquid enim mundè exor:

 j. natum, ejus eſt particula. Quid ſapientisſ. Tem-

itj. pus; multa enim reperit, plurima inveniet. Com-
mun. Spes, quibus enim nihil aliud: ſuppetit, hæcn ſuppetit. Utilisſim. Virtus, utilem enim uſum-

41
An cunctarum rerum eſficit. Nocentiſſ. Vitium, ejus

 nan nnt nettl naturæ concordat; nam homines ſubinde volupta-

J

o tes averſantur. Beſ. Ottho Heurn. in Indic. Tract.
tut 2. C. i9. p. m. 2o8. 2o9. Sonſten hat man viererley
f 45* Art Nathſel welche hergenommen 1. von verbluhmten
hrrn Gleichniſſen welche man Gleichniß-Rathſeb benahmit.

—DDeben oder BuchſtabenRathſet welche ſo leicht nicht zuIi bſen. 1V. Enduch dieſt ſo von Geſchichten hergeleitet

welche



S( 89 twelche die aller ſchwereſten. Von dieſer letzten Ar
war des Samſens ſo er den Phinſtern auffaab. Det
dem die Geſchicht von dem Lowen unbekandt war de
konte daſſelbe auch unmoglich errathen. Die-o. Dolmel

ſcher nenen dieſe Rathſel desimſons ααÊαααα, ebe
als Menander gethan wie aus dem 13. C. des Buch

der Ruchter kan erwieſen werden. Die Spamer un
Jtarianer haben im Gebrauch daß ſie hinter ihre Ge
dichte und Geſchichte Rathſel hangen/ welches der b
ruhmte Herr Harsdorffer zu Nurnberg in ſeinen
Schauplatz Luſtund Lehrreicher Geſchichte nachgeah
niet. Endlich muſſen auch die Lybier aufftreten vo
denen man wenig bey den Geſchichtſchreibern auffge
zeichnet findet ohne daß ſie ſich der SternenKunſt be
fliggen. Jhren Konig Atlas rechnet auguſtinus L.ę
de Civit. DEI. C. ↄ. unter die furnehmſte Barbariſch
und Lybiſche bhiloſophos, worninen ihm Diodor
Sicul. Rer. Ant. L. 4. zuſiimmer wie er denn auch ir
der That em trefflicher Stern-Kundiger war welche
den Stand und Lauff der Sterren auf emem hohei
Berge fleißig inacht nahm dher man nachmahls vo
ihm gedichtet er trage den Himmel mit ſeinen Schul

tern. Ob er ſeinen Nahmen Atlas von dem Berg
habe oder der Berg von ihm darinnen kommen di
Autores nicht uberein. Der letzten Meinung pflichte
kolydorus Vergiſius bey wenn er ſchreibet Atlas ſei
ein Hirte geweſen denn der berſeus in einen Berg ver
wandelt welchen man nachmahls nath ſeinen Nahmei
Atlas genennet. Ovidius erzehlet das Mahrlein ir
ſeinem 4. B. der Verwandlungen alſo: daß Perſeus
nach dem er der Meduſa den Kopff abgeſchlagen zun

Fr Atla
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1Atlas gekommen ſey und ihn um ein Nachtlager be
4 gruſſet. Weil aber kerleus em Sohn des Jupiters
1aus der Danan war und Themis dem Atlas geweiſſa—
J get ein Sohn des Jupiters wurde ihn von Kron und
1Zenpter jagen ſo habe er ihm das Begehren abgeſchla

4

 aen und die Herberge verſaget: Daher berſeus, ſolchen
Schimpff zu rachen ihm der Meduſen Kopff vorgehal—

12 ten auff deſſen Anblick Atlas in einen Berg ſey ver
wandelt worden. Woher bolydorus aus einem Ko

 mgge emen Hirten macht/ konnen wir nicht ſehen dieſes

—eTretzes meldet er habe den Dimmel mit ſeinen Schul
tern unterſtutzet welches man ihm angedichtet weil er auf
gemeldtem Berge den Lauff der Sternen erforſchet wel

K ches die Griechen nachmahls auff den letzten gedeutet.
1tj. Von dieſem Berge Atlas ſagt Herodotus in der Mel-
ti pomene.p. m. io. daß er ein ſchlancker und ſchmaler

rf Bera der ſo hoch daß kein menſchliches Auge deſſen
Gipffel erreichen konne auch ſolte er weder im Winter

J Il nech im Sonimer ohne Wolcken ſeyn. Seine Worte
r.

 AGſjonfinis eſt mons, nomine Atlas, exilis undique
i teres: ut fertur adeo eelſus ut ejus cacumen ne-

 e he!yen Lybiſchen Boden alwo die Mohren wohnen deren
qult!tuche ihn Daris nennen. Eben dahin ſetzet ihn der

h gantuaniſche Dichtmeiſter im 4. B. der HeldenGe

Oceaiũ



S(oi)Occani finem juxta, Solemque cadentem
Ultimus Aethyopum locus eſt, ubi maxinmns

Atlas
Axem humero torquet ſtellis ardentibus aptſi.5

Welches ungefehr zu deutſch alſo klinget:

Da wo das groſſe Meer zu brauſen auffgehort
Und Hyperions Rad im Lauff zu rucke kehrt
Sieht man am auß ren Rand der Ethyop'ſchen

Grantzen
Die blancke HimmelsAchs auff Atlas Schultern

glantzen.Vorher mahlet er dieſen Berg in einer Menſchlichen

Eeſtalt ab auff des Atlas Verwandlung zielend in
folgenden Verſen:

6 amque volans apicem latera ardua.
cernit.Atlantis duri;, cœlum qui vertice fulſcit:

Atlantis, cinctum asſiduè cui nubibus atris
Finiferum caput, vento pulſatur, imbri:

Nix humeros infuſa tegit: tum flumina mento
 Præ-ipitant ſenis glacie riget horrida b rb

J a4 a.Welches man in einem deutſchen Nock alſo umkleiden

kute:
Es ward Cynenius in ſeinem Flug gewahr

Des BergesSpitzen mit des harten Atlas Seiten
Der jene Him̃elsBurg mit ihrer SternenSchaar

Mut ſeiner Scheitel ſtutzt: Des Atlas, dem zu
ZeitenEein Fichtenſchwangres Haupt das ſchwartze Wol

cken deckt2

vru om Vegen und vom Wind' auffs ſcharffſtranrd

uhter
beruhret:



*(92)J Die Schulter liegen ihm in dicken Schnee verſteckt
Vom Kinnen fleuſt ein Strom da Eis am Bart

il erfrieret.
1) Der Furſt aller Griechiſchen Poeten meldet od. a. auch
c don dieſem Berge und nennet ihn eine Seule die nicht
Ez weit von des Herculis Seulen entlegen:
24. zres de te naßαÔÊο aαννο

i

1 uanα, al V te α aννο aα ον.
 Zua Deutſch:

it!
Er hat ſehr lange Seulen

Damit er kan der Erd und Himmel Stutzung

J theilen.Beſiehe Strabo Lib.7. Pauſan. in reb. Atticis. Tzetres
Hiſt.i. Chil.5. Nat. Comit. Mytholog. Lib. 4. p. m.

ſeqq. Zæſii CœlumAſtronomico-Poëticum uudin. deſſen Heydniſche Gottheiten p. m. i23. ſeqa.

iüj. XX.
M Bald kam ein neues Volck mit Lorbeer ausge

fr
ziert c. biß zu Ende.

l Nir laſſen das weit entlogene Aſien und Afrika ihren
priiſ Voelben Einwohnern und nahen uns den Europt

nngturrlh ern allwo uns die Thracier und Deutſchen zu erſt um
run einen Auffzug auff der geoffneten Schaubuhne anſpre
qtut.n. chen. Denn daß dieſes Volck von den alteſten Philo-
pl ſophis in Europa geweſen wird verhoffentlich keiner

Jrh. leugnen. Laërtius wil ſeinen Griechen die Ehre zu
un ſchreiben daß die Thracier ihre WeltWeißheit von

gi. ihnen bekommen weil Zamohxes des Fythagoras
  Knecht von ſeinem Heirn unterrichtet worden welcher
r ſnachmnahls ſeinen LandesLeuten ſolche wiederum heyge

bracht.



(93)bracht. Klinget eben ſo als wenn er der Griechen Phi—
loſophie der Barbariſchen vorzieht und daß Letztge
meldte ſolche von den Erſten erhalten. Welches beydes
etwas einfaltig fur einem ſo groſſen Vann. Daß Za—
molxes des Pythagoras Knecht geweſen daraus folgt
ja nicht daß er von ihm die WeltWeißheit gelernet
und ſolche nachmahls unter ſeine Thracier fortgepflan
tzet. Der Herr kan wohl von dem Knechte als wel
chem die Philoſophue ſeines Vaterlandes nicht unbe
kandt war unterrichtet worden ſeyn und viele Kund
ſchafften dieſes Landes aus ſeinem Munde geholet haben

geſchweige was der alte Herodotus in der Melpomene
jagt/ daß Zamolxes viele Jahre vor des Pythagoras
Ankunfft gelebet. Von ihrer Welt-Weißheit findet
man ſo ſonderlich Merckwurdiges nicht da ſie doch
furnehme und beruhmte bhiloſophos gehabt als ange
fuhrter Zamolxes, Orpheus, Onomacritus und andre.
Den Zamolxes haben ſie als einen Gott angebethet
wie aus C. Rhodigin. Antiq. Lect. Lib. i8. c. 23. zu
erſehen der folches aus dem Diog. Laërtio. L. g. entleh
ſiet. Herodotus in Melpom. ſagt die Thracier hatten
heglaubet ſie kahmen nach dem Tode zu ihren weiſen
Zamolxes, das iſt wie es einander aus der alten Ge
tiſchen oder Thraciſchen Sprache erklahret zu ihrem
HeilErwerber oder Urheber ihrer Wohlfart. Heutiges
Dages hat man ſolche blinde Liebe und Aberglauben

gegen die Weiſen nicht nothig zu tadeln. Von Or.
pheus findet man vielerley Mahrlein bey den alten
Dichtern der Heidn. Gottheiten welches allhie zu wie—
derholen nicht dienlich weil es ohne Zweiffel den meiſter
bekandt. Und ob wohl verſchiedene dieſes Nahmens

wie

n
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1, Daalos. de Aſtrologia. Er hat ſehr viel geſchrieben
J nemlich de elementorum transmutatione, de rerum
naturalium amoris efficacia, de Gigantum pugna

»14it cuin Jove, de raptu luctu Proſerpinæ, de errori.
bus Cereris, de Laboribus Hercuſis, de ritibus ſa-
crorum Idæoruni, de occultis oraculorum reſponiis,
de nuttu Aegyptiorum ob mortem Ofiridis, iĩllo-

rumaque luſtrationibus, de vaticiniis, de auſpiciis,
An de ſomniorunm interpretatione, andrer nicht zugeden

iti. cken. Aber wo ſind ſie? Heurnius L. 2. C. XXVI-
9 P. m. 234. Voſſ. de Sett. C. 3.

XXI.ub Laach ihnen zogen auf die aus den Liljen?Reich
it, So Druides benahmt und dreyerley geweſen.

gft
8

lurh ie Deutſchen haben ebenfals ſchon von uhralten
in  Zeiten her ihre Philoſophos gehabt wornmer die

 dt lneatencnsybaus Barbariſchen Worten Griechiſche ẽrvua zu ſuchen.
ni:: kodericus Flahertus part. 3. Ogyg. domeſt. c. 22.
agieitet es von Draoi her welches eine Eiche bedeuten ſoll
 ẽ aind Aegydius Buſcherius von dem Altfranckiſchen
a  Nahmen Drud oder Trud. in BRelg. Rom. L. ſ. c.

Trogillus

1 wiie un as erzeyet o wn o das meiſte von ihren
4. Jerrichiungen dieſem zugeeignet. Wefern dem honi—
ſſchen Laciano zutrauen ſtunde ſo hatte Orpheus den
J Gruechen zu allererſt die Sternen-Kunſt ausgeleget:
Grarci nihil vel ex Aethiopibus, vel ex Aegyptiis,
de Aſtrologia audiverunt, ſed illis Orpheus, Callio-
ipes Oeagri filius ea primus explicavit. B. deſſen
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Pe (95)Trogillus Arnkill de relig. antiqu. Cymbr. c. 23. ver
meinet es komme her von dem alten Sachſiſchen Wor
te Dru. Cælar de Bell. Gall. will uns uberreden ſie
waren zu erſt aus Britannien nach Franctreich gekom

men und die Frantzoſen unterrichtet dagegen Franc.
Hottomannus in Franco- galiia cap. a. und in ſeinen
Anmerckungen uber den Cælar gantz andre Gedancken
heget/, wie ſolches der hochberuhmte Polyhiſtor in Wit
tenberg derllnvergleichliche Conr. Sam. Schurtztleitch.
in ſeiner Diſſertat. de Vet. Inſtitut. Druidum herrlich
qusfuhret. Unter dieſen Druiden waren zu erſt die Jhar
ſager ſo Strabo, Vates, und Ammianus Marcellinus
Li.c.g. Eubages benahmet welche aus der Vogel
Flucht und Eingeweide Gutes und Boſes verkundigten.
Wohin Juſtinnus L. 24. zielet wenn es heiſt: Augu—
randi ſtudium Galli præter ceteros callent. Es iſt
aber hierbey inacht zu nehmen daß dieſe alte Deutſchen
zü erſt den Nahmen Gallier gefuhret und weil die
Frautzoſen nachmahls dieſes Land bewohnet ſo heiſt

man noch heute zu Tage die Frantzoſen Gallos. Beſ.
Hn. M. Joh. Lauterbachs gelahrte Diſputationes de
Vet Germ. Poëſi &c. II. Die Porten Bardos, wel
che die denckwurdige Thaten beruhmter Leute in Ver
ſen beſchreiben muſten daher der kluge Staatsmann
Tacitus, de Moribus Germanor. ſpricht: Celebrant
carminibus antiquis (quod unum apud illos me-
moriæ annalium genus eſt) Tuiſtonem Deum-
terra editum filum Mannum, originem gentis

hcnditoresque; und an einem andern Orthe dieſes
uchs: Solebant carmina ituri in prælia canere
eorumque relatu, quem Barditum vocabant,

cende-

—m
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cendere animos, fururvqaue pugnæ fortunam ipſo

JIòeIZurtnnnhannhurege
verrichteten die Opfferungen und legten dem gemeien

idDolcke den Glauben aus denn die meiſten waren Pfaf
fen. Sie legren alle ſo wohl geheime als offentliche

Streit-Sachen bey wann nemlich einer den andern
geſchmahet und geſchlagen einen Mord oder Diebſtahl

und ſonſt andere Laſter begangen. Erhüb ſich ein Zanck

wæegen Erbſchafften oder Grantzſcheidung den ſchlich
teten ſie; Hatte einer im Ampte was verbrochen ſo
tthaten ſie denſelben im Bann und verbothen ihm den

 Opfferungen beyzuwohnen welches bey ihnen eine har
1te Straffe war zumahl alsdann keiner mit ihm umge

hen und die geringſte lluterredung mit ihm pflegen dorf
nte. Jn Summa die Pfaffen miſchten ſich in ailerhand
z Handel. Einer war unter ihnen der Oberſte der das
6 Negiment fuhrete welchem die andern gerorchen mu

in ſten und ſo bald derſelbe verſtorben wehleten ſie eine
u tuchtige Perſon wiederum an ſeine Stelle. Jhre Phi
gu loſophie beſtund meiſtentheils in Erkundigung der Ster

JDen dieſe Meinung hatten (eben als die Gymnoſophiſten
n und Egyptier) daß die Seele unſterblich ware und nach
r des Menſchen Tode einen andern Leib wieder zur Woh

reri nung erkieſete. So wuſten ſie auch ihrem Volcke v
von der groſſen Macht ihrer unſterblichen Gotter vorzuJ ſchwatzen welchen ſie offters zu opffern pflegten worzu

ſie
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ſie unter einem Eichenbaum ein Feuer anſchurcten wor

auf der Prieſter ſtieg ſo gantz weiß gekleidet der Gott
bathe daſſelbe zu ſegnen. Was ferner von ihnen zu ver
mercken ſolches findet man in gedachter Dilſert. des
Ruhmgemeldten Herrn Schurtztleiſchii, allwo er am
Ende auch von der Sachſen Abgotterey der Baume
Meldung thut. Hiernebſt beſ. Jani Cæcilii Frey Philo-
ſophiam Druidum. ſo An. 1646. zu Pariß gedruckt.
Ott. Heurn. Ant. Phil. Barbar. I. 2. C. 33. p. m. 304.4
ſeqq. Ammian. Marcellin. Lib. ij. c. 8. Tacit. de
moribus German. Diodor. Sicul. Lib. j. Rer. Ant.
eęs. J. Cæſar I. G. de Bello Gall. Eſaias Pufendorfius
de Druidibus.

XXII.
Nun ward den Griechen auch der Vorſchein

angeſagt c. biß zu Ende.
WaienGriechiſche WeltWeißheit wird von dem Vos-
fſio eingetheilet theils in die unter den Fabeln ver
borgene theils in die fur wahr gehaltene. Jene iſtun
ter Gedichten enthalten; dieſe aber ſo wie ſie in der That
von den Geſchicht-Verfaſſern beſchrieben. Die erſtt
wann ſie ſo viel von den manchfaltigen Gotzen der Hey
den/ derenAemptern Heyrathen und Kindern erzehlet/

will ſie viele Geheimniſſe der Natur damit andeuten.
Daher man nicht meinen muß als wenn ſie ſo einfaltig
geweſen und geglaubet hatten Jupiter ware ein Ehebre
cher Venus und Juno unzuchtige Metzen Phakton
hatte Himmel und Erden in Brand geſteckt die Rieſen
hatten den Himmel geſturmet Nereus hatte mit ſeiner
Schweſter und Gemahlin Doris ʒo. Seeldchter gezen

8
gel—



D4

lel auhiſf ju
i1 Êν—

S( 98

Hiizugtluget io  rEpicharmus die Zahl mit einem o und x, biß Simoni
hkintinorkan Aoſenlavius der Sohn



S( 99 )ſlyrium und Machaon, welche beyde bey der Trojani—
ſchen Belagerung waren der letzte aber vom Euripylo
getodtet ward. Podalyrius, als er nach Verſtohrung
der Stadt Iium, die von llo den Nahmen hat an
Zeyron anlandete blieb alda richtete eine Schule auff—

und lehrete daſelbſt die Wiſſenſchafften ſeines Vaters
den Einwohnern der Stadt aus welcher nachmahls die
3. beruhmte Mediciniſche Schulen Rhodia, Cnidia
und Coa gekommen wovon die letztere den Preiß behal—
ten weil aus derſelben der bekandte Hyppocrates ſeine
Lehren geholet welcher der 17. in der Ordnung nach dem

Aeſculapio geweſen nemlich: Aeſculapius, Podaly-
tius, Hippolochus, Soſtratus, Dardanus, Cleamiti-
des, Criſamis, Theodorus, Soſtratus alter, Criſamis
alter, Theodorus alter, Soſtratus tertius, Nebrus,
Gnoſidicus, Hippocrates, Heraclides, Hippocrates
Magnus. Nach des hippocrates Ableben haben Pra-
*atgoras Cous, des Philotimi Lehrmeiſter und endlich
Anftoteles aber lange darnach dieſelbe herrlich aus
Kubet womit aber auch der Ruhm dieſer Wiſſenſchaff
ten auffgehoret biß zuletzt Galenus zu voriger Vollen
kommenheit dieſelbe gebracht. Was ſonſten zu ihrer
khiloſophie und Theologie gehorete dazu hat Orpheus
ſie geholffen der ihnen ſolehes nach ſeiner Ankunfft

aus Egypten unter vielen Fabeln beygebracht. Von
Lolon und Lycurgus bekam ihr ubelbeſtelltes Regiment
als ſie eben auch aus Egypten zuruck kahmen viele lob
liche Verordnungen und Geſetze dadurch endlich Grie
chenland zu ſolcher Vollenkommenheit ja zum rechten
Gannnelplatz aller Kunſte und Wiſſenſchafften gediehe

G 2 J
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Ehe wir uns aber zu weit hierinnen vertieffen iſt zu
c mercken daß die Griechiſche Philoſophie in dreyerley

Sekten eingetheilet werde als in die Joniſche Jtalia

1.
ü niſche und Euatiſche. Die Erſte fanget an von Tha-
 les Mileſius, einem von den 7. beruffenen Weiſen in

Griechenland davon wir in der Strophe ſagen:

XXIII.
„i Ein ewiges Gerucht tragt an das SternenDach

tün Den Thales von Milet der ihren Aufzug zierte.
HWboelcher im iſten Jahre der 3z5. Olympiadis (Voſſius

ſetzt zu. ſo vielleicht ein Druckfehler) gebohren und in
 der 58. Olympiade verblichen. Es ſtreiten unterſchied

h üliche dawider daß er nicht der Urheber der Joniſchen
itj. Philoſophie ſey worunter Laërtius ſelber welcher

ausdrucklich in der Vorrede ſpricht: Quaoor  u
ſil ↄjοαÊαον α,  d  A'vetZuuueirdes, no à
b noν;Îα: Philoſophiæ duo ſunt initia, alterum. ab
iſ. Anaximandro, alterum à Pythagora. Dennoch blei
unn ben die meiſten bey der vorigen Meinung als Auguſti-

iinl nius de Civit. Dei L. 8. c. Benedict. Pereſius de-
cil comm. rer. natur. princip. Bernardus à Mallincrot.
14.  in Discurſu de Summo Bono p. m. i3. N. 44. Gorzzan-
ze 9 dus de Magiſt. ant. Philoſ. L.. p. m. iq. Schefferus
pterb de Nat. Conſtitut. Phil. Ital. C. 5. p. m. z. We—
in gen ſeines Vaterlandes ſind die Verfaſſer auch uneinig.
ſai. Etliche geben ihn fur einen Phenicier die meiſten aber
g! fur einen Mileſer aus aus der Joniſchen Stadt Aile-

ij n
Hiervon fagt Clem Alex L 1. Strom. Thales.

tus.Leander Herodotus referunt, Phœnix erat: ni
verso
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verò aliqui exiſtimant, Mileſius. Euſebius Præparat.
Evang. L. X. c. 2. fuhrt dieſe Worte: Thalem multi

non Græcum, ſed Phoenicem dicunt: nonnulli
Mileſium fuiſſe arbitrantur, welche letzte Meinung
die richtigſte und ſicherſte. Laëörtius Lab. und aus
ihm I.. Apulejus machen viel ruhmens von ihm. Vos-
ſius fuhret aus dem Apulejo einen umſtandliche Bericht
ſeiner Weißheit an welche Lib. 3. Florid. p. m. 354.
enthalten. Thales Mileſius ex ſeptem illis ſapientia
memoratis viris ſacile præcipuus, fuit enim Geo-
metricæ penes Grajos primus repertor, naturæ
rerum certisſimus explorator, aſtrorum peritisſi-
mus contemplator, maximas res parvis lineis repe-
rit: temporum ambitus, ventorum flatus, ſtellarum
meatus, tonitruum ſonora miracula, ſiderum obli-
qua curricula, Solis annua reverticula: idem Lunæ
vel naſcentis incrementa, vel ſeneſcentis diſpendia,
vel delinquentis obſtacula. Idem ſane jam proclivi
ſenectute divinam rationem de ſole commentus
eſt, quam equidem non didici modo, verum etiam
experiundo comprobavi: quoties Sol magnitudine
ſuâ, circulum quem permeat, metiatur. Ariſtoteles
Lib.i. Metaph. C. 3 giebt vor daß er der Erfinder der
Naturkundigung worinnen Lactantius auch nicht ab
geneigt ſcheinet wenn Er Lib. 3. Divinar. Inſtit. c. 14.
ſpricht Er hatte zu erſt von naturlichen Sachen diſpu-
türet, ſie verſtehen vielleicht in Griechenland als den
man es kaum ſonſten aber gar nicht zugeben kan. Was
er fur in Summum Bonum, wie die Herren Sitten—
Lehrer reden gehabt bezeichnet Bernard. à Mallincrot
in oben angefuhrtem Orte. Sonſten pflegt man von ihm

G 3 zu



S( 1e )qzu erzehlen daß er in ſeinem Leben dem Verhangniß we-
o gen dreyerley Urſachen gedancket nemlich daß Er ein

Wenſch und kein unvernunfftig Thier ein Mann und
 kein Weib ein Grieche und kein um̃er Barbar gebohren
1) worden. So klug er ſich aber duncken lieſfe auch wol
 von andern dafur gehalten ward ſo konte er doch nicht
1 verhindern daß er einſten von einer alten Vettel ver

115
honet wurde. Dann als ihn an einem Abend das an
genehme Wetter zum Spatzierengehen auffs Feld lo

Z ckete reitzten ihn die an der Feſte des Himmels glan
d tzende Sterne zu einer ſo tiefffinnigen Betrachtung daß

 er auch daruber in eine garſtige Pfute gerieth und biß
an die Ohren ſtecken blieb. Als nun dieſes die loſe
Mutter ſahe ſpottete ſie des groſſen philoſophi, kitzel

te ſich ſehr daruber und ſagte lachelnd: Mein du wilt
4ij erforſchen was im Himmel iſt und kanſt nicht einmanl

un. ſehen was dir fur die Fuſſe liege. Zuletzt ſtarb er fur
groſſen Durſt unter Beſchauung der Gymniſchen

in Streit-Spiele.
XXIV.d  Drauff fuhrte man herbey c. biß Megarenſer.

tufh

J il Neil wir den Thales Mileſius, als den erſten von
irpl Woen 7. Griechiſchen Weiſen aufgefuhret ſo wollen

Nij wir dieubrige s. auch auf den Schauplatz ſtellen. Solon
1sl folget in der Ordnung ein Atheniſcher Furrſt aus Sa
e2 lamis geburtig ein frommer Tugendliebender Negent
e und guter Staatsmann welches Lob ihm der von Mal-
i lincrot aus dem Plutarcho zumiſt. Jn der NaturbLehre

ti war er etwas einfaltig eben als die ubrige 5. Weiſen
u  die wegen ihrer Sorge furs Regiment nur bey dem ge
f uneinen Mann ſo klug angeſehen waren. Als die Athe

ner
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ner mit den Megarenern wegen der Jnſul Salamizt ſei
nes Vaterlandes viele blutige Kriege gefuhret ward zu
Athen ein Befehl angeſchlagen daß diejenigen mit der
Straffe des Todes ſolten angeſehen werden ſo hinfuh
ro Rath und Anſchlage von WiederEinnehmung die—
ſer Jnſul geben wurden. Dannenhero war Er auff ei
ne Liſt bedacht die er auf folgende Art werckſtellig mach
te: Er zog nach Art der Wahnwitzigen ein Lumpichtes
Kleid an/ lieff damit als ein Unſinniger durch die gantze
Stadt lockte die Burger dadurch zuſammen und uber—
redete ſie das Verboth zu brechen welches auch ſo viel
ausgerichtet daß die Jnſel wieder erobert ward. Ob es
aber Jhr. Durchlauchtigkeit anſtandig geweſen als ein
Jean- Potage auffs Carneval durch die Gaſſen zu lauf—
fen mogen andere beurtheilen. Das Geſprach mit
dem ſtoltzen Croſus mochte noch eines von ſeinen beſten

Verrichtungen ſeyn. Beſ. Herodotus.

Nach ihm kam Chilo an der Redner ſchon
ſte äer.

Nilo war ein Peloponneſer aus Lacedemon gebur.
Wiig ein Sohn des Damogetus. Laërtius erzehle

in ſeinem Leben dieſes von ihm: Er hielte dafur daß dit
Vorherſehung kunfftiger Dinge durch kluger Leute ver—
ſtandiges Nachſinnen wohl konne begriffen werden
Er hat dem Hippocrates, als derſelbe in der Stadt O.
lympia geopffert und die OpfferTiegel ohne Zuſchu
rung des Feuers erhitzet gerathen er ſolte in ledigen
Stande bleiben ſo fern er noch nicht geheyrathet woferr
er aber eine Frau hatte ſolte er dieſelbe von ſich jagen
und die Kinder umbringen. Treffliches Muſter eine.

G 4 ſonder



S (104)
ſonderbaren Verſtandes! Etwas ruhmlicher ließ er ſich

DeeòeDTdaanckbar begegnet. Jn ſeinen Reden war er ſehr kurtz

daher man eine kurtze Redens-Art eine Chiloniſche zu

j
nennen pfleget; welches Ariſtagoras zu erſt auff die

—4

Baahn gebracht. Er war in der ſi. Olympias ſchon
1; ein grauer Mann und als er ſeinen Sohn umhalſete

und kuſte weil er in den Olympiſchen Spielen gekronet
woorden ſtarb er fur Freuden.

gz.

5Q XXV.g! Pittacus.CEein Vatert hieß Hyrrhadius, der ihn in Lesbien in
 D— der Stadt Mytilene gezeuget. Was in dem Ge

dichte von ihm erzehlet wird ſolches beſtattiget Dioge-
ah nes Laërtius mit mehren Umſtanden. Er war ein ge
itj. ubter Kriegsmann denn er verjagte den Tyrannen Me—

lanchrum aus der Jnſui Lesbus. Die Mityhlener erſil zeigten ihm groſſe Ehre und erwehlten ihn zumOberſten

den weil er den Phrynon, einen Furſten aus Athen,/liſtig
 gefangen nahm auff dieſe Art: Die Athener und Mi

lialn tylener zanckten ſich wegen des Achillitidiſchen Feldes
iign und geriethen daruber von Worten zum Schlagen.
j Desvwegen foderte Pittacus den Phrynon zu einen zweif
1. 4. felhafften Zweykampff heraus und da er hinter ſeinem
eur ESchilde ein zartes Netz verborgen hielte nahm er die
jkiri Gelegenheit in acht warff ihm daſſelbe behende um den
ir: iKopff dadurch er ihn zur Erden riſſe und todt ſchlug.
tti.  Als Crœſus ihme einſten eine groſſe Summa Geldes

Jdee gemei
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gemeine Großmuth blicken denn als man einen Mor
der gebunden zu ihm brachte der ſeinen Sohn mit ei—
nem Wurffbeil getodtet und jederman wartete was er
ihm fur eine Tedes-Straffe anſagen wurde ſprach er:
Laſſet ihn loß. Ein tapffres Gemuthe muß ſolthe Un—
glucksFalle uberwinden konnen.

XXVI.Jtszt tratt der Bias ein der alles beyſich trug c.
ſr war geburtig aus der Stadt Priene ein SohnCpdes Teutamus, und war ein Mann von groſſen

Mitteln welches D. Laërtius daraus ſchleuſt daß et
einſten etliche gefangene Meſſeniſche Madgen ſfur ſein
Geld einloſen dieſelben erziehen und als ſie Mannbar
worden jeder einen Brautſchatz reichen laſſen. Ale
ſeine Vaterſtadt von der feindlichen Armee umzingel
und eingenommen werden ſolte begab er ſich mit vie—

len Einwohnern auff die Flucht welche ihre Baarſchaff
mit nahmen er wandelte aber gantz ledig mit ihnen fort
Als ſie ſich nun deswegen wunderten und ihn um die Ur—
ſache befragten gab Er zur Antwort: Jch trage alle mei

ne Guter bey mir auff ſeinen Verſtand und Weißhei
nelende. Sein Ende iſt merckwurdig: Denn als Ei
im Gerichte die Sache ſeines guten Freundes rechtfer—
tigte ward er endlich von vielen Reden ſo mude/ daf

er ſein Haupt in ſeines Tochter-Sohnes Schoſiſe legte
und als die Richter das Recht des Bias Clienten zuer—
kannten gab er ſeinen Geiſt auff. Seine Burger ſetz.
ten ihm dieſe Grabſchrifft:

Kaeuũe e dumtöoin Nuhiunc Odrme uuνον

Ude Bielino aiσ, uαο  α α.
ſe
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Des Bias todten Leib deckt dieſer Leichenſtein
Der den löniern ein Zierrath muſte ſeyn.

Von ſeinen weiſen Spruchen hat Laërtius viele bey
behalten welche daſelbſt konnen nachgeleſen werden.

Er eilte gleich furbey weil Cleobulus kam.
Cleobulus ein Rhodiſer aus der Stadt Lyndus

war ein Koniglicher Printz aus Cypern des Evagrias
Sohn ein ſchoner wohlgewachſener und galantet

Mernſch der nach vieler Meinungen aus dem Gebluthe

n Shuin anuulengchcutauen
zeeſſin gezeuget nemlich die Cleobulina, welche eine be

ruhmte Dichterin zu ihrer Zeit geweſen die wie Crati-

drey tauſend dunckele Spruche in

Wir befurchten daß wir dem Leſer in Erzehlung ſol
int! cher bekandten Dinge verdrießlich fallen mochten det

14 wæeegen wir zum

D4

S 2 S—

u XXVII.J n periander

DDeedu Leichtfertigen Gottloſen und Barbariſchen BlutJgels

Jd
hgntnne varcuar1 laſſen tyranniſch darwider verfahren. Seine
ig ſvon den Kebsweibern bey ihm verleumdete Gemahlin

hat er die Treppe hinunter geſtoſſen und ungeachtet ih
rer
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rer Schwangerſchafft dieſelbe mitFuſſen getreten und er
mordet nachmahls aber alleKebsweiber verbrenen laſſen.
Da alſo ſein Sohn dem unmenſchlichen Verfahren ſei
nes grauſamen Vaters mit der unſchuldigen Mutter zu
ſahe und deswegen ihr Ungluck hefftig beweinete mu
ſte er ſein Mitleiden mit dem Verluſt der Krone bezah
len und nach der Jnſel Corcyr ins Elend gehen. Mehr
von dieſemWoutterich zu melden laſt die Beſcheidenheit
nicht zu weil ein ſolches Tiegerthier keinen weitern Platz
auff der Philoſophiſchen Schaubuhne verdienet.

Gemeldte 7. Weiſen aus Griechenland ſind nach
vieler Gelehrten Zeugniß ſo ſonderliche weiſe Philoſo-
phi nicht geweſen ſondern vielmehr fur kluge Leute zu
halten welche mit einem guten naturlichen Verſtande
begabet und daher von dem gemeinen Volcke ſo hoch ge—
ehret worden zumahl da ſie meiſtentheils mit Glucks—
Gutern zur Gnuge verſehen ja etliche Konige und Fur—
ſten waren (wie wir gehoret,) deren Worte als Oracu.

aa angenommen und in hohen Ehren gehalten worden.
Jamblichus in ſeinen Geheimnuſſen vergleichet ihre
Weißheit denen in Ethvopien gebrauchlichen Nathſeln,
davon wir oben etwas gemeldet. Schefferus und
Aallincrot ſagen: Sie waren mehr in ihren eigenen
als anderer Leute Gedancken fur Weiſe gehalten und
wolten ſie gar aus dem Orden der WeltWeiſen hinaus
ſtoſſen darzu beyden der Dicæarchus, (der ein Feripa.

.e
teticus war und viel von den alten Muſficis und deren

d

Tantzen geſchrieben) Anlaß gegeben welcher dieſe Ge
ancken hat: are coos, OuνÊνο Onoi 9

y Uurseανα, cuν di α  voοαααα. Er ſagt ſiſeyn weder Weiſe noch khiloſophi geweſen ſonderi

ſonf



S(iog)ſonſt gute ehrliche Leute und Geſetzgeber. Laërt. in vit.
Thalet. Bernardus à Mallincrot in Diſcurſu de
Sum. Bon. N. 57. p. 16. Scheff. Phil. ltal. pag. m. 33.
Andere urtheilen gar zu rigoureux, und wollen 7.
Narren aus ihnen machen wovon aber Thales Mile-
ſius mochte ausgenommen werden.

Der erſte welchen man Anaximander hieß x.
Thales Mileſius hatte 2. beruhmte Schuler Man-

draytus nnd Anaximander. Von jenes ſeiner Danck
tt barkeit gegen ſeinen Lehrer meldet Apulejus L. 3. Flori-
1 dorum p. m. 354. von dieſem aber Laërtius, Juſtinus

Martyr. Orat. all Græc. Euſebius L. 1. Præparat.
n Evang. C. ia. Cicero L. 1. de Nat. Deor. Voſſ.

de Sectis C.5. S.4. Er lehrete daß die Welt rund
riſ ware daß der Mond kein eignes Licht hatte ſondern
ilj. daſſelbe von der Sonne borgete. Deſſen Einfalle von
nk  den Menſchen inſonderheit was die Erzeugung betrifft

il erzehlet Euſebius. Strabo ſetzet ihn unter die Erdbe
ih. ſchreiber oben an worinnen ihm der Mallincrot in
 qn Paralipom. ſ Spicilegio de Hiſtoricis Græcis p. m. J.
rkieah gefolget iſt. Von ſeinem Sohne meldet Jontius de
ihl Script. Hiſtor. Philoſ. L. C.7. daß er zur Zeit Arta-

rit: erxis Mnem. euußöaur vνöοανααα νννν oder
1Sl explſcationem Pythagoricorum Symbolorum ge—
pe ſchrieben und thut ſolches aus dem Suidas dar wo
jkrjh vider aber L. Gorzandus de Magiſterio Ant. philoſ.
nr: S C. 2. p. m. i6. i7. etwas einzuwenden hat.
r

XXIIX.wa,i'. Dooch wich Anaximen ihm im geringſten nicht.

Des

2  ô a
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u

Des Anaximanders Schuler Anaxnnenes. ſt

Iu

 welcher in der 63. Olymp. (in welchem Jahre weiß unn
a

lich cht) bln idiud Jlredahe

—ee.—wovon Meurſius in Not. ad Chalcid. p. 37. Erweh n!n
nung thut nemlich Anaximenes Lampſaceni, da 4

unn 4von der eine ein trefflicher Redner der andre ein beruhmhn

ter Geſchichtſchreiber geweſen der des groſſen Alexan-fn ſ,
ders Thaten beſchrieben von welchem Laërtius im jthen

liin

IJ

nin

il

J

J—

J

ein Mileſer von Ankunfft ein beruffener Philoſophus, m. in

I—
n

JI

Sterne nicht uber der Erden ſondern neben und um derwig
der dafur gehalten daß die Lufft unendlich ware daß die launm

u

T

ſorung ſelber aus der Lufft hatten wie ſolches Auguſti. jſaun

ſelben ihren Lauff hatten es waren Gotter welche aber Nehn
die Lufft nicht erſchaffen ſondern vielmehr ihren Ur—ln—

nus de Civ. D. L. c. 2. mit dieſen Worten andeutet:trun.
Iſte omnes rerum cauſas infinito aëri dedit, nec De-unos negavit aut tacuit: non tamen ab ipſis aëremhii eſſ

factum, ſed ipſos ab aëre ortos credidit.

Und wem iſt unbekand der Anaxagoras? hetun

lrut

pu

Nir nehmen uns die Freyheit. in der BeſchreibunanWoder Geburth Leben und Lehren des Anaxagoras
ein wenig auszuſchweiffen weil er ein furnehmer ungn

gelahrter bhiloſophus geweſen wobey wir gleich Anſh
langs mercken muſſen daß ihrer viele geweſen die dieſenm

ragoras meldet von dreyen allein dieſen konnen
aus urrjer

lur
J

ulf

J
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di denm kauſanias I.5. p. m. 435. (der Leiptziger Edition)

dneeg3 Hiesgelſibuli, daher ihn suidas Tom.i. p. ai. ynousâ-
 Ax ior nennet. Uber die Zeit ſeiner Geburt konnen ſich

die Verfaſſer nicht vertragen doch vermeinen die meilü ſten daß in der 7o. Olymp. ſein Geburts-Jahr einge

fallen als Laërtius, Gozzandus, Meurſius und der
Anonymus der Olympiſchen Spielen. Vosſius und

Leaẽrtius ſetzen daß er im 62. Jahr ſeines Alters als im
i. Jahr der 78. Olymp. geſtorben. Auein wenn dem

alſo ſeyn ſolte wie konte er ein Alter von s2. Jahren
erreichet haben es kommen ja kaum 28. heraus (eine

Olympias zu 4. Jahren gerechnet) welches ein gar zu
»kurtzes Alter. Und ob zwar dem Gorzando 75. beſſerkln gefalt ſo reicht doch die Zahl lange nicht zu. Es ſchei

itj. inet als wann der Uberſetzer des Laertii Tertes et
iwas furſichtiger handeln wollen wenn er das Wort

pn iwann Suidas gar ſetzet er ſey 72. Jahr alt geworden/
ufl iſo iſt der Fehler noch groſſer welchen etliche zu verbeſ
lryl ſern vermeinen wenn vor Boeunnoovije ydons, beſſer

fij: vαναονö dn geſetzet und alſo aus 78. acht und
w.l go. gemacht werde weil alſo die Zahl richtiger eintrifft.
J PBeſ. Meurſ. Attic. Lect. L. 3. c. 27. p. i. Voſſ. de
r scient. Mathemat. cap. z3. J. 4. p. i46. und Caſauboni
u inmerckungen uber den Laertium. Man ſaget daß

lt dieſer Philoſophus der erſte geweſen ſo ein Buch her
e nus gegeben welches ſonſten Clem Alex L.i Strom.
a zoz. (Franckfurt. Tdit.) vom Alcmæon behauptet

dabey
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S(n rdabey aber auch die Meinung vom Anaxagora mit an
fuhret: oiĩ de Araαννα H ynοααν, aAαοανο,
æęαα di αο inν ſböAο icogσα, andre a
ber wollen der anaxagoras Hegeſibulus Sohn der
aus Clazomena (einer Joniſchen Stadt) geburtig ha
be das erſte Buch heraus gegeben. Da wir aber ſchon
oben erwieſen daß Tertullianus bereits des Noah Bu
cher geleſen zu haben vorgiebt ſo wird hierzu ein ziem
lich ſtarcker Glaube erfodert. Von ſeiner Welt-Weiß
heit ſcheinet dieſes am merckwurdigſten zu ſein: Er hielte

GOtt welchen er allezeit rär, mentem, intellectum
benahmte fur das Principium agens, welches da die
Welt noch ein unformlicher Chaos und gemiſchter Klum—

be geweſen alles in einer richtigen Ordnung gebracht.
Wenn der groſſe Plato auf dieſe des Anaxagoras Grun—
de kompt ſo ſtellet er dieſelbe alſo deutlich vor: oc dea
E— dencoc tar Jt xo vνα qο, mentem o-a4

mnia exornare omniumque cauſam eſſe, und an ei—
iem andern Orte (in Cratil) rerum naturam omni.
um mente quadam anima exornari ſimul con-
tineri. Daher der Vater der Lateiniſchen Beredſam—
keit Cicero im erſten Buche von der Natur der Gotter
T. 4. J. a6. pat m. 276. auff dieſe Worte alſo zielet:
Anaxagoras primus omnium rerum deſcriptionem

moc um mentis infinitæ vi ac ratione deſignari
confici voluit. Sextus Empiricus L. adverſ.

Mathem. wil es noch deutlicher machen: Anaxago.-

tas dixit: Res omnes ſimul erant: mens autem
accedens eas digeſſit ac ordinavit: Atque mentem
quidem, quæ ex ejus ſententia eſt Deus, agens po-
nit principium, ſimilariũ aut partium com̃iſtionem,

matt-

m



S(in)materiale. Nochweniger fehlet dem Theodoret. Orat.a.
dieſe Meinung: Quandoquidem Anaxagoras, cum.

il ſuperiores Philoſophi nihil ultra ea, quæ oculis vi-
49 dentur, excogitaſſent, primus mentem mundo in-
 ſediſſe dixit, eamque ex confuſione in ordinem ele-

neteeα1 Ccrum rerum omnium, quas videmus, effectorem-
divinum animum ſenſit; dixit, ex inũünita mate

ria, quæ conſtaret diſſimilibus inter ſe particülis,tt rerum ommium genera pro modulis ſpeciebus
j propriis ſingula tieri, ſed animo faciente divino.

GSs ſcheinet als hatte Anaxagoras dieſe Meinung ausTnales Schule geholet denn wie Anaximander des

Thales, anaximenes des Anaximanders und Ana-
if xagoras des Anaximenes Schulez war ſo iſt kein
itz. Zweiffel es habe einer dem andern ſoiche eingepflantzet

A wie wohl mit Umſtanden. Tullius wird ſolches bekraff
jit tigen wenn er am vorher angezogenen Orte ſpricht:
ſin Thales Mileſius aquam dixit eſſe initium rerum:
iſ, Deum autem ęam mentem, quæ ex aqua cuncta
fuin fingeret. Faſt eben auff die Art als Lanctantius
tl Tib. 1. c. Thales Mileſius qui primus omnium-

d
i l mentem; qui ex aqua cuncta formaverit. Plurar-
ſäerhlrhus L. 1. de Placit. Philoſ. bekrafftiget des Thales
„ni meinung welchem Ariſtot. L.i. Metaph. c. 3. bey
95 i ſtimmet wovon Menagius ad Laert. L.i. Segm. 27.

ſekg „veitlaufftiger handelt. Herr Lic. Poſtel in men ge
e wahrten Anmerckungen uber ſeine liſtige Juno, beweiſet

pag.
J
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S(uz)pag. 253. ſeqq. duß die alte Griechiſche Poeten eben alſo
philoſophiret, und zwar Homerus in 14. B. der llias
v. 2ot. cintarir te Nr Yiveon, (wofur Menagius L. 3.
ad Laert. Segm. 75. Jtreri ſetzet und Orpheus im
kobgeſange uber den Ocean:

utaror xa, α el οννν cinν idν,
A Jrercd rur te Str iνον frn r aνοαανα.

Wir muſſen auch ſehen was er von der Lehre der Be

wegung gehalten. Er gab vor ſein cc oder GOtt hatte
den erſchaffenen Dingen die erſte Regung und Bewe—
gung eingepflantzet wie Laertius ſagt rür ceν xν>ο-
vc initium motus à mente proficiſci. Weil aber der
motus viererley als Eſſentialis, Qualitatis, Quanti-
datis und Localis, ſo wird nachfolgendes leichtlich ſeine
Stelle finden dahin es gehoret wie der geneigte Leſer
ſelbſt urtheilen wird. Generationem ſprach er geſchehe

concretione mutata permutatione. Von der
Carruption: interit nihil eorum quæ nata ſunt,
tranſilientia vero aliud in aliuc, figuras alias atque
alias inducunt. Seine Meinung mochte auf dieſe Art
ttwas deutlicher ſcheinen: Er will daß etwas erzeuget
werde aus etwas daß ſchon wurcklich da iſt zum Exem
del aus einem Ey ein Kuchlein aus Saamen ein Menſch

aus fleiſchichten Partikelchen Fleiſch da ſonſten unſere
Naturkundiger Generationem beſchreiben quod ſit
motus à non eſſe ad eſſe das iſt  pli

vatione or-mæ ſubſtantialis ad formam ſabſtantialem. Was
nun in der Generation eine concretio, das ſey in coru-
ptione eine ſecretio. Von der Vermehrung fuhret
Ariſtoteles, aus welchem vorerwehntes auch genommen

H de
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de Generat. Anim. L. i. c.i. dieſes von ihm an.
naxagoras probe ait, carnes ex alimento carni ac-
cedere. Er will daß die ſubtile Partikelchen/ derer indeer Vermiſchung die meiſten ſind die Oberhand haben

welches durch des Petri Gaſſendi Gleichniß am deut
 ülichſten vorſcheinen wird. Die karticulæ eines Teigs

I

ü Feuers Holtzes Steines Waſſers 2c. vermiſchen ſich

c du ſammen in einem Brod weil nun die Particulæ des
Teigs die meiſten ſind ſo haben ſie auch die Oberhand
und kan deswegen das Brod erkand und am meiſten
geſehen werden worinnen die andre kleine Partikulchen deerer ſo viel nicht ſind nur verborgen und mit unſern

Arugen nicht erkand werden. Von den ubrigeu ſpecie
daus etwas zu melden leidet dieſer enge Raum nicht.

Wolte aber noch jemand wiſſen ob er auch ein vacuum
ſtatuiret, (jener antwortete im Schertz mit nein und

itj.  ſagte: Stultorum plena ſunt omnia,) dem konte mit
Menm geantwortet werden. Sein Phænomenon wird

n unatnn enrnneaggeln
un dergleichen der Furtreffliche Profeſſor Sturmius auf der
rhi beruhmten Nurnbergiſchen Univerlitat Altorff in ſei
kurl nem Collegio Curioſo Part. 2. Tent.7. p. uʒ. ſeqq.

Nix!n verſchiedene anfuhret welche die Sache deutlich erklah
chn ren. Was Anaxagoras von der Welt deren Geſtal
z  Anfang und Ende gelehret; was er von der Lufft und
picpr! Feuer von den Sternen und Cometen und inſonderhett
itk von der Milchſtraſſe gehalten; was er fur Meinungen

zligie von den Meteoris, als dem Donner Hagel Schnee
Meaen Minden c aehabt kan man beym groſſen

puri etl lh Gallendo nachſuchen welcher viel davon beruht
Beſ

J
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S (uz)Beſ. Latrt. Gozand. und Goco fredi Lomeri Diſ.
ſert. de Phyſiologia Anaxagoræ. Nur eines tiie mn
lich von der Sonnen muſſen wir noch dem vorigen
anhangen davon Lacrtius ſaget Er hatte gen.einet:
Aο uαο dr. diο, die Sonne ſey ein gluuend
Eiſen. Faſt eben gls Flutarch. de Placit. Philot.
Lib. a. c. iʒ. p. 888. uöο n auror dia pug, ein gluù-
endes Maſſa Stein Klumpe. Sind eben die Worte
die Theodoretus Serm. 4. pag. z30. hat wohin auch
Claudius zielet wann er alſo ſinget:

Accenditque diem prærupti turbine ſaxi.
Alllein dieſe Meinung welche der Caſaubonus und Me-

nagius nicht ſo gar verwerffen/ hatte der gute Anaxa-
toras ſchier mit dem Kopffe bezahlet. Denn weil die
einfaltige Athener. die Sonne fur einen Gotzen hielten
Er aber eiuen FeuerKlumpen daraus machte ward er
auff Anklage des Cleons ins Gefangniß geworffen und
zum Tode verurtheilet. Als ihm einer ſolch unbeſonne
ins Urthel mit dieſen Worten anbrachte: Die Athener
haben dich zum Tode verdammet gab Er großmuhtig

öur Antwort: Und die Natur ſie ebenfalls. Er ward
Aber auf des kerieles, ſeines Schulers Furbitte welcher
ſene Verthadigung fur Gericht fuhrte wider loß ar

J

laſſen muſte aber eine Geldbuſſe von 5. Talent darlegen.
Wie er endlich zu letzt der Natur die Schuld bezahlet/
begruben ihn die Lampſacener bey welchen Er verſchie
den ſehr prachtig. Aelianus Var. Hiſtor. L. g. c. ult.
b. a29. berichtet daß ihm zu Ehren zwo Altare auffge.
lichtet worden auff welchem einen ẽ, Mentis, auiff
dem andern a An9eiac, veritatis gezeichnet. Dſogenes
Lertius hat  ihm nachfolgende Grabſchrifft gemacht:
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Se ii6 Riuer uαν uαν  Our αα,
Keu die tm Scarν u Aαναανα.

A  ν nuagα  ieu  tνν,cuw
Eeαα Qur, uααα cins.

Der Verſtand iſt dieſer in der Verdeutſchung:
Die Sonne ſey ein Rlump aus gluend/ heiſſem

Eiſen
Wolt' Anaxagoras, darum man ihn verdam̃t

Zwar halff ihn Pericles, ſein' Unſchuld zu er
weiſen

Doch ſturtzt ihn Unverſtand und Ungunſt
insgeiam̃t.

Es ſchatzten viele fur ein groſſes Gluck zu den Fuſſen
dieſes Lehrers zu ſitzen daher wir entſchloſſen einige von
ſeinen Schulern Nahmhafft zu machen. Euripides
verdienet mit allem Ruhme oben an zu ſtehen deſſen
Wunderwurdige TrauerSpiele denen Leſern heilig
genug ſind weil in jedwedem Verſe was beſonderes
ſteckt wie alſo Cicero langſt geurtheilet und C. Rho-
diginus L. 24. Antiqu. Lect. C. io. Pericles iſt uns
ſchon oben bekand geworden von deſſen Beredſamkeit

igl  die Alten den Schluß gefalet daß Recht was himliſcher
Jcy:n darein geſtecket. Plutarchus will den Renocrates und

Themiſtocles unter dieſen auch eine Stelle einraumen
was aber ſolches fur ein Fehltritt aus dem ZeitNegi

ſter ſey zeiget L. Gorzandus an L.i. p. 4. a5.

XXIX.
ul

Da dieſer auch furbey tratt Archelaus auff
J z yNVieſer Archelaus iſt des socratis Lehrmeiſter geweſen.

 Er war ſchon in der 84. Olympiade bekand und
war



S(iin7 )a iſſwar Urſache daß die Joniſche Schule nach Athen ver 9 na

legt wurde. Vieie wollen daß mit ſeinem Tode damals 44 Jn,

die emſige Nachforſchung der naturlichen Dinge auffgehoret meiſt die SittenLehre einge u

fihret. ſXXX.Der weiſe Socrates ward nun herbey gefuhrt rn
cequan findet bey den Geſchichtſchreibern wohl ao. dieſes
Nmahmens deren Thaten bald dieſem bald jenen J I
zugeeignet werden und ſo gar leichte nicht zu entſcheiden. Aen
Se zehlet man auch uber 20. Pythagoras, 16. Platones, un
3o. Ariſtoteles und ſo viel Heraclides, 5o. Dyoniſios.  hſu

man ſchwerlich ohne Jrrthum von ihnen was melden Jeu
UuijSo man dieſelbe nun nicht genau unterſcheidet wird n J

ribus Homonymis die daraus ohnfehlbar erzielende grgſ

konnen. Daher ſchon fur ſo langer Zeit der Demetrius jſ
Magnus in ſeinem Tractat æart oοναααν, de Scripto, genſſ

J

Streitigkeiten vorher geſehen welches Buch ihm Laër- u4

lius hat auch ſolche Arbeit zur Hand genommen wofur nn
tĩus wohl zu Nutz gemacht. Der furtreffliche Meur-

ihm die Nachwelt auch wenig gedancket. Wir wollen ſ! ſndallhie beruhmteſten Nahmens Atheni 9
enſiſchen Socrates verſtanden haben welcher das Licht
der Welt im 4. Jahre der77. Olympiadis zu erſt er
blicket und im erſten der or. Olymp. alſo im 7o. ſeines
Alters ſolches wieder verlaſſen wie aus dem Apollodo-

tus und Demetrius hhalereus zu beweiſen. Vosſius
gedencket ſeiner nur mit wenigen Worten da er doch

ñ

mehr als andre verdienet ein philoſophus genennet zu
werden. Man will ihn zum erſten Moraliſten machen
da doch nicht wahrſcheinlich daß ſeine Vorganger ſolche

H3 nothigel
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ndthige Lehren ſolten verſaumet haben darum mogen
4wir ſolches eben ſo weitlaäufftig nicht beantworten. Die
1. Egsypter konnen ſolche Muthmaſſung allein umſtoſſen
J. V viel aber kan man hierinnen zu geben daß ſie ſich

j

coben nicht ſo ſehr als er darauff geleget und groſſe Bu
Jcher davon voll geſchrieben. Gozzandus theilt ihn die
ſes Lob mit: Vir fuit accutus ſubtilis, feſtivus,
jlaborum patiens, qui non tam præceptis quam

vitæ exemplo docerei. Nach ſeinem fuhret Er des
Ciceronis Zeugniß an ſo L. 3. de Orator. enthalten

dieeſes iſt: Socrates omnium eruditorum teſtimonio,5 totiusque judicio Græciæ, eum prudentia acumi-

ne, venuſtate, &e ſubtilitate, tum verò eloquentia,“
dvarietate, copia, quam ſe quamcunque in partem-

dediſſet, omnium fuit facile princeps. Daß Arche- laus tein Lehrmeiſter geweſen haben wir zuvor erweh

itj. et Er war es aber nicht allein ſondern die Weltweiſe
 WWeiber Alpalia Mileſia und Diotimma Mantinea, wie

ſit auch der Connus, Evænus, Iconomachus, Theodo-
u rus, Prodicus Chius nebſt die Gebruder Euthydemus

n. lund Dionyſidorus haben auch hieran gepflantzet und
t uoegöffen. Von dieſen allen iſt Er in der Sang-utd
lrnl SpielKunſt im Dichten Ackerbau und Feldmeß

Nin Kunſt wie nicht weniger von der Diotima in der ambur
ir! ainterrichtet worden. Ob aber Socrates wegen ſeiner
z! ungeſchtckten Taille beym Frauenzimmer ſonderlitche
teh ndcreſſe gehabt daran werden viele Zweiffel tragen
il: henen wir ſolches zu naherem Nachſinnen uberlaſſen.
rhai Daß aber ſeine Weißheit zu einer mercklichen Vollen
e! tommenheit muſſe geſtiegen ſeyn iſt daraus abzuneh

 hnen/ daß er vom Oraculo ſelber Aldgor cαÔννα αο
Ou auſoc



S (uo q
Ou ncſoe ausgeruffen worden. Gleichwie ihn aber viele
zum erſten Sitten-Lehrer machen wollen worunter
Vosſius de Sect. C. 5. ſ. io. p. m. ag. wenn er ſpricht:
Hic moralem Philoſophiam primus induxit, und
Gorzand. Li. c.ʒ. Socrates primus fuit, qui à rebus
decultis, ab ipſa natura involutis, ut Varro ait
ap. Cicer. L. Acad. Qu. in quibus omnes ante-
eum Philoſophi occupeti fuerunt, Philoſophiam-
avocaverit, ad vitam communem traduxerit.»:
ut de virtutibus vitiis omninoque de rebus bonis

malis quæreret, ſo ſtehen emige gar in den Gedan
cken, daß er die Naturkundigung ſolte bey ſeite geſetzet
haben welches aber ſo wohl mit der Warheit als Ver
nunfft ſelbſten ſtreitet:. Denn wann anders keine Grun
de da waren ſolche Meinung umzuſtoſſen ſo konte die
ſer vielleicht genug ſeyn den man aus des blatons Ge
ſprachen holet welche nach der meiſten gelahrten Mei
nung meiſt dem Socrates ihre Geburt zu dancken. Die
jenige ſo den Timæeum geleſen worinnen gnug von na
turlichen Sachen enthalten werden verhoffentlich an
ders Sinnes ſeyn. Der Bernardus à Mallincrot in
Diſcurſ. de S. Ron. p. m. 36. N. us. ſeqq., kan hie an
gewieſen werden. Diejenige ſo nicht glauben wollen
daß die Feder und der Degen ſich offters verbrudern
und ſich honiſch verlauten laſſen ein Philoſophus konne
den Staub in Feddſchlachten nicht vertragen weil er
gewohnet mehr Dinte als Blut zu vergieſſen der ſehe

dieſen Kriegeriſchen philoſophum an der ſich nicht we
niger Heldenmuthig in SeeBataillen und blutigen
Feldſchlachten als auff dem Catheder gegen ſeine Op-

bonenten erwieſen· Und warlich Er war kein unge

H 4 ſchickter
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ſchickter und gemeiner Soldat ſondern er verſtunde alle
Ritterliche und einem galanten Cavallier wohl anſtan
dige Exercitia, maſſen er wohl getantzet trefflich ge
ſpielet und herrlich gefochten woraus man ſithet daß
ſolche Ubuugen ſchon langſt von weiſen und verſtandi
gen Leuten in grofſer Hochachtung geweſen ob man gleich
meinen ſolte daß ein ſo gelehrter Mann der ohne dem

J eine uble Leibes-Geſtalt hatte ſolche Calanterien nicht
groß geachtet hatte. Ob nun gleich dieſer tapffre
Philophus ſeinen Feinden offt unerſchrocken die Spitzt
gebothen ſo wolte ihn doch eine ſchwache Creatur ein
 dohnmachtiges Weibesbild bezwingen wir meinen die
Xantippe welche als eine holliſche Furie ihn mit boß

hafftigen Schmahungen qualete welches er aber ſo we
nig aeachtet daß auch die Nachwelt ſolches als ein Zeichen einer ſeltnen Großmuth an ihn bewundert.

ith. Wrnrr haben dieſelbe ehemahls alſo zu Grabe geſungen:

Jch ward von Fhurien am Phlegethon erzogenvr Alekto pflantzt' mir Tiſpphone begoß

NAus deren Bruſt ich Gifft an ſtatt der Milch ge

pinn ſogenj.
tnn. Biß ich ſo wohl gedieh in der Megeeren

wSchoob.9

Er fuhrte allezeit als einen Gedenckſpruch un Munde

giſe dſhafften obliegen: Das andere Unverſte ndig ſeyn un
Zig  kemer Wiſſenſchafft ſich befleißigen. Und damit alle

Tu
J

n



S(ui)Tugenden ſeine edle Seele beherrſchten ſo war er von
ſo groſſer Beſcheidenheit daß er von ſich zu ſagen pfle
gete: dieſes eintzige wuſte er nur daß er nichts wuſte.
Des Renophons Bericht nach war er ſo Gottesfurch
tig daß er keine Arbeit anfing ohne Anruffung der Got
ter. Euſebius berichtet daß er mit ſeinem Tugendhaff—
ten Exempel ſeinen Schulern ruhmlich vorgegangen
und dieſelbe niemahls zu einer Tugend angemahnet
welche er vorher nicht werckſtellig gemacht hatte. Die
VielGotterey des Heydniſchen Pobels fand bey ihm
keine Statt dagegen brachte er eine Lehre von einem
neuen Genio auff die Bahn davon Plutarchus ein ei—
gen Buch aren Lunggres dauvoris genannt geſchrie
ben. Von dieſem Genio kan Plato in Theage, The.
æteto, Xenophon in Apologia, Cicer. L. I. de Divin.
Cyprian. de van. Idol. Aelian. var. Hiſt. i8. 1. und J.
Jonſius de Script. Hiſt. Philoſ. L. 3. c. 6. pag. m. 236.
nachgeſchlagen werden.

Gleich wie aber der Tugend der Neid als der Schat—
ten der Sonnen zu folgen pfleget ſo muſte ſich der wei—
ſe Socrates auch von dem alten ComodienSchreiber
Ariſtophanes in ſeinem Schauſpiele neOiAen benah
met weidlich durchhecheln laſſen weil ohne dem die Co.

mici ſich den bhiloſophis gerne entgegen zu ſetzen pfle
gen und deswegen brachte er von ihm aus daß er die
Atheniſche Junglinge ubel unterrichtete wodurch er dañ
Oelzum Feuer trug zumahl ehdem das ubleGeruchte bey
den Athenern ſchon eingeniſtelt daß er die Knaben ver
kuhrte und ihnen mit unzulaßiger Liebe zugethan ware.
Dannenhero trieb den Aſytus ſein Rachgieriger Muth
zu ſolcher Boßheit daß er etliche (weil ihn Socrates ein

H 5 ſter



S(22)d ſten rechtſchaffen verlacht) wider ihn anhetzte worun
Jter Melitus war der ſich zum Fiſcal brauchen lieſſe und

in ihn fur dem Rath zu Athen verklagte welches auch ſo
1) vibei wurckte daß er durch a8go. Stimmen verurtheilet
 waurde er ſolte als ein Gottloſer Atheiſt der die recht
 maßige Gotter verworffen und neue eingefuhret ſolcher

n Geſtalt aber zu vielen unverantwortlichen Jrrungen
Rath und Anſchlage gegeben; ſo dann die Jugend ver

fuhret und gelehret ungerechte Sachen fur Gerichte zu
treechtfertigen wie er deſſen allen uberwieſen worden durch

 urernrnaverrichtet davon hat unſer deutſcher Ovidius in ſeinem
ſterbenden Socrates ungemeinſchone Gedancken. La-
ertius hat ihm ein wohlgeſetztes Epigramma, folgendesun Jnhalts geſetzet:

itn. Tue vür  Ai du, ô dα. ꝗ or j drα
Kka οο  otο. uα fÊο à οn.ſit J ues  A ymoiov  diα,

ſit JKh Welthes wir alſo gegeben

tl Trinck Socrates, den GOtt als Weiſen hat

n begruſtn  Dei ſo dich gottlich nennt und ſelbſt die Weiß

D heit iſt.ſlepuin Es wolte dich Athen durch Gifft zu Grabe

iprh ſencken
ti.  Doch muſten ſie ſich ſelbſt aus deinem Munde.
lu. 9— J trancken.
ftrift r

ge Wie
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Wie hefftig aber die Athener ihr unbeſonnenes Urthel

nachmahls bereuet ſolches erhellet daraus daß Sie
nach ſeinem Tode alle Schulen verſperret den Melitum
ebenfals hinrichten und andere deswegen ins Elend ver
ſtoſſen laſſen ihn aber mit vielen EhrenSeulen verehret.
Sein Gedachtniß bluhete nachmahls in ſeinen Zuho
rern davon wir einige Nahmhafft machen. Leno—-
phon ein Athener des Gryllus Sohn. Aeſchines,
Lyſaniæ Sohn auch einAlthener. Criton ebenfalls aus
Athen mit ſeinen Sohnen Critabulus, Hermogenes,
Eteſippus, Epigenes. Simon ein Athener der beruhm
ie Dhebaner Cebes, Agathon, Pſædrus, Antolycus,
Chærephon, ein Athener Chereſicrates, Glaucon ein
Athener Simmias aus Thebe Aſtidamas ein braver
Poet Miccus ein beruffener Sophiſte Cheremon ein
Schauſpiel-Schreiber Theetetus, Eutiphon, Lam-
pProchenus, nebſt den beyden unvergleichlichen Helden
lphicrates und Alcibiades. Wir befurchten wir
mochten der Gedult des Leſers in Benennung mehr
Schuler des Socrares, mißbrauchen zumahl man ſonſten

mit leichter Muhe ein gantz Buch damit anfullen konte in
Erwegung daß ein ſo beruhmter Philoſophus ſo man
ches Jahr philofophiret und offters etliche tauſend
Auffmercker fur ſich gehabt. Noch etlicher furnehmen
Zuhorer muſſen wir aber gedencken die wir ohne An
merckungen nicht wohl konnen vorbey gehen wenn wir
ihn vorher alſo zu Grabe geſungen:

Bey mir verknupften ſich ſonſt ungeleiche Dinge,
Das Buch mit Helm und Schild die geder mit

der Rlinge
Eir



S(124)Ein todlichkaltes Gifft war mir ein Nſektar
Tranck.

Weil ich dadurch entgieng des Berckers Fhol
terbanck.

Wo hier Rantippe ruht iſt dieſes Grab diecholle
Da ſonſt fur Socrates gezimmert eine Stelle.

Funffe von des Socrates Schulern ſind daher am mei
ſten bekandt daß ſie Anfanger neuer Sekten geweſen
als Ariſtippus von dem die Cyrenaici, Phædo Elien-
fis von dem die Eliatiſche und Eretriciſche Sekte Eu-

chtides von dem die Megarici, Plato von dem die Pla-1; tonici oder Academici, und Antiſthenes von wel
chem die Cynici herſtammen. Ob nun gleich dieſe zu

dveerſchiedenen Zeiten gelebet ſo ſcheinet es doch nicht un
dbequem zu ſeyn wenn wir ſie nach der Ordnung vorn ſſellen damit Sie dem Gedachtniß deſto fuglicher ein

itj. verleibet bleiben.

XXXV.i fiel herrligkeit hohen Weißheit hin
run! Biß Ariſtippus kam c.

arntuurnngrrutn
irf,ül tin rechter Weibiſcher Philoſophus, der ſein hochſtes

D Vergnugen in einem uppigen und wolluſtigen Leben ge
pgt zfuchet. Lactantius L. 3. C. 7. urtheilet alſo von ihm:
plüeru  Epicurus ſummum bonum in voluptate animi eſſe
ip bcenſet, Ariſtippus in voluptate corporis. Dieſen
ri jUnterſcheid des Epicuriſchen und Ariſtippiſchen sSum-

qni boni hat Bernardus à Mallincrot einiger Maſſen
iſt Almterſuchet und ſich ſehr bemuhet dieſen Welt/Weiſen

hierin

J

n—



S( ishierinnen zu verthadigen deſſen BeweißGrunde in ſei—

nem Tractat. de Sum. Bon. pag. m. 77. n. ꝗo. ſeqq.
konnen nachgeleſen werden. Genug iſt es daß es die
meiſten mit dem erſten halten worunter Cicero L. 3.
Offic. und Quintilianus Lib. i. C. 2. und andere un—
zehliche mehr. Diogen. Laërt. und Heſychius haber
ſonſten verſchiedenes von ſeinem Leben und Wandel an—

gemercket. Seine Sekte die er geſtifftet iſt die Cyre.
naiſche nach ſeinem Vaterlande benahmet worden. Et
unterrichtete zu erſt ſeine Tochter Areta, ſo unter die Ge—
lehrteſten derſelbenZeit gezehletwordt dieſe hinwieder ih—
ren Sohn den jungern Ariſtippus, der daher unteydida
VG genannt weil er bey ſeiner Mutter in die Schule
gegangen. Dieſem folgte Theodorus, ein Atheiſte,
der den Grund zur neuen Theodor-Sekte geleget. Er
hatte (der altere Ariſtippus) auch noch 2. furnehme

Schuler den Ftolemæus aus Eghpten und Antipa-
ter aus Cyrene. Antipater hinwieder unterwieſe den
Epitimedes, dieſer den arebates, der Parebates den
Hegeſias und Anniceris, von denen abermahls neue
Zunfften nemlich die Hegeſiſche und Anniceriſche
entſproſſen. Jn jeiner Lehre vom hochſten Guth folge—
ten ihm die Cyrener getreulich wie Voſſius C. 9. p. m.
so. und Gozzandus L. 2. C.. p. m. a5o. ausſuhrlich
anzeigen. Letztbeſagter gedencket einer unzuchtigen Me
tze Nahmens Lais, mit welcher er zugehalten. Sie war
aus Corinth geburtig und iſt ihr zu Gefallen der Vers

gSemacht:
Non cuivis homini contingit adire Corinthum,

e ſteht nicht jedem frey hin nach Corinth zu

ſchiffen
vb

ĩ
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Ob wohl die Geſchichtſchreiber ſich wegen ihres Vater

2 terlandes trefflich herum zancken als Athæneus L. 13.
C.ez. Polemon L. 6. Timæus L. 13. Hiſtor. apud A-

i1 tthen.iz. Syneſius ep. 3. Scholiaſt. Ariſtoph. ad Plut.
i1 f.io. Er wuſte ſich an des Dionyſius Hoffe wohl ein
6 zuſchmeicheln maſſen Er die Kunſt ausgelernet den

J14 Maantel nach dem Winde zu hangen nur daß er mit

1
deen ſPoffſchrantzen ſchmarotzen mochte daher Er ſich

von Diogenes fur einen Koniglichen Hund muſte ſchel
ten laſſen. Aloyſius Lollinus L.3. Epiſt. mahlet ihn
dergeſtalt ab;: Nec quis mihi Ariſtipum memoret

ſub Philoſophi pallio urbanum ſcurram, vel Gna-
thonem potius tegentem, cujus cum omnis cura
in curanda cute ſic evigilavit, ut cor inventre ha-
bere videretur; nec cenſus ſumptui par eſſet, inve-

ii  nit, inſtititque viam, unde ei, quæ ad vitam perti-
it. nent abunde ſuppeditarentur, cultum nempe Re-

gum, quibus erat carus non tam ob eruditionem-id quũ pollebat plurimum, verum etiam ob ingenii

itentJ—iun!.
ix agangen und als er daſelbſt mit groſſer Kuſtimung geleſen

5*.

zfa.nnlſey er herrlich beſchencket worden. Wir finden uns ge
a znothiget von den gleich itzo von uns angezogenen Sekten
riepulylkurtzbundig etwas zu melden. Bey der Theodoriſchen
n bhat man ſich gleich furzuſehen daß man ihren Stiffter
ligi— nfhicht mit den andern dieſes Nahmens verbinde welchet

aus G d ſ SEtd S Er wara ara war o eme atin ylien.i ubin beruhmter Redner und ebenfalls ein Urheber einer

Zunffi
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Zunfft, die ſich der Apollodoriſchen entgegen geſetzet

nach der Meinung Quintiliani I.3. C.n Man findet
quch noch einen andern Theodorum Cyrenaicum, ei—
nen guten Erdmeſſer ſo von Plato in Theeteto ange—
zogen wurd und deſſen Lehren mit des Ariſtippus meiſt
einerley geweſen wiewohl er in etlichen Stucken vor
ihm abgegangen. Beym Kegeſia Cyr. mercken wür
daß er von Natur mit einer fertigen und wohlberedten
Zunge begabet geweſen, welcher er aber zum Verderben

vieler unſchuldigen Menſchen ſich bedienet denen er das
Elend dieſes Lebens ſo nach drucklich und verachtlich vor—
zuſtellen wuſte daß viele Morder an ihrem Leibe gewon—
den nur deſto eher deſſelben loß zu ſeyn ſo gar dolf
auch Ptolomæus dieſem Unheil zu ſteuren ihm ein Sl ill
ſchweigen gebiethen und ſeine Schule verſchlieſſen lo ſſen

Die Unſterbligkeit der Seelen mahlte er ihnin ſo ange—
nehm vor daß ſie gleich Luſt bekamen durch einen ver—
bothenenen Selbſtmord derſelben deſto eher fahig zu
werden eben als ambraciota, von dem Gozzandus aus
dem Cicer. berichtet daß er nach dem er des Plato Phæ.

donem von Unſterbligkeit der Seelen geleſen ſich gleich
darauff von einer hohen Mauer ins Meer geſturtzet.
Ludovicus Vives uber das a Cap des A erſt

utz. enBuches von der Stadt Gottes hat ihm nachfolgender
Epigramma geſetzet:
Vita vale. Muro præceps

Disiſti moriens, Ambraciota puer:
Nullum in morte malum credens, ſed ſcripta

PlatonisNoon .ita erant anĩmo percipienda tuo.

Ji
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d Jn der deutſchen Uberſetzung mochte es alſo klingen:

Du ſprachſt Ade und ſprangſt hinab von hohen

i1 Mauren
19

Ambraciot, indem du ſterbend Abſchied

11
nahmſt.

94
Du glaubteſt daß kein Leid im Tode konte dau

J ren
Da du des blatons Schriſft im Sinne falſch

bekahmſt.
Die Anniceriſche Sekte iſt etwas von derCyrenaiſchen
abgegangen und hat dieſelbe verbeſſert wie Strabo L.i-1 anuns ſpricht: Cyrenai-

cam ſectam videtur emendaſſe, Anniceriam ab
ea derivaſſe. Wer mehr hiervon zu erforſchen luſtern

ſeyn mochte der leſe den Laërt. L. 2. Voſſ. de Sect. C.
IX. Gorzand. L. 4. C. Sect. 1. .3. p. 234. ſeqq

XXXVI.Und wer erhebet dann des Phædo Liebe nicht?
J Fieſer Schuler

des socrates ein Elienſiſcher von Adel aber einriil.h Sclave den der bekandte Thebaniſche Philoſoppus

Cebes, deſſen Tabulæ in vieler Handen wegen ieines
uj-cy!  hurtigen Verſtandes und fahigen Kopffes loß gekaufft

aa wie ſolches A. Gellius N. A. L. 2. Macrobius L. i.
J— h Saturnal. C. xl. Origen. L. 3. cont. Celſum und D.
uLaertius L. a. berichten. Agellius ſagt unter andern

un.ha daß Plato und Socrates ihm mit ſonderlicher Gewogen
txinf kheit zugethan geweſen wie denn des erſteren Liebe ſon
 enderlich daraus erhellet daß er ſein ſchones Geſprach von

etnnif gh Unſterbligkeit der Seelen mit ſeinem Nahmen beehr
der



S (129)der letzte aber auch Urſache dazu gehabt weil Er von
ihm in ungemeinem Werth gehalten worden. Als Sr
einſten in einem engen Behaltniß verhafftet war ſo ach
tete er doch ſolche Einſperrung nicht wenn er nut Zuv
Gluck hatte daß er den Socrates durch eine Thur-itze
konte leſen horen biß er endlich auf Furbitte ſeinesLehrers

wieder auff freyen Fuß geſtellet. Von ihin hat die Tli-
atiſche Sekte ihren Aufang genommen und den Nah
men von ſeinem Vaterlande entlehnet. Wir haben ehe
mahls nachfolgende Grabſchrifft auf ihn verfertiget:

Jch war ein Elier von Ankunfft Wohlgebohren
Durch grimmer Feinde Wuth in Dienjtbarteit

gebracht.
So hatte mich das Gluck zum Edelmann erkohren

Der Mißgunſt AffterSpruch zu einen Knecht
gemacht.

Man ſverrte zwar den Fuß in ſchwere Ketten ein
Doch konte das Gemuth nicht angefeſſeilt ſeyn.

Jch ſtarb durch Meuchelmord bey auffgetrag

nem Eſſen
Die Welt wird meiner Lieb und Lobes nicht

vergeſſen.
Unter ſeinen KunſtFolgern wird ſeinkandsmann bli-

ſtanus gerechnet dem der Aſclepiades Phliaſius und
Menedemus Eretrius gefolget von welchem letzten
wiederum die Eretriſche Sekte herſtammet Cri

vai
W

zu erſt ein Kriegesmann und legte ſich hernach auff die
elt-Weißheit denn da ihn die Eretreer mit Krien—

acht den Megarenſern zu Hulffe ſchickten ſt KObv—
o amér!zum Dlato und lieſſe ſich deſſen Lehren ſo einnehmen daß

r
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Er dem Kriegsweſen gute Nacht gab. Cicero im 2.

J Buche ſeiner hohen Schul-Fragen gedencket ſeiner und
ſeiner Sekte auff dieſe Art: Aa Menedemo autem,
quod is Eretrius fuit, Eretriaci appellati: quorum

I omne bonum in mente poſitum, mentis acie, quä
verum cerneretur. Er lebte noch lange nach dem Pla-E to, nemlich in der CXXX. Olympiade, da Plato in der

12
J CIIX. verſchieden und widerſetzte ſich dem Perſæo Stoi-

co, der aus des Zenonis Schule war. Lycophrone Chalcidenſis hat ihm zu Ehren ein Schauſpiel verferti
get welches er Menedemus betitult worinnen er ſeinen

Nuhnmn treflich heraus geſtrichen dagegen die Gaſterey

en der andern Welt-Weiſen durchgehechelt davon desin  Athenæi Worte L.2. C. ia. alſo lauten: Avndα
TZeo Anidede ev Tarun) dαα, a νναnh ãyegver as Mevéönuor wr Ouαοοο, a r

—Eöö——u dαν). Heraclides Lembus hat einen beſont9 c?clet von dem Tode dieſts Aenegernun ge

J 9 J XXXVII.
itialſ

Jum dritten ſtellte ſich in WeibesKleidern dar
ih. Euclides, der bey Nacht den Socrates gehoöret.

D Tuclides, aus Megara geburtig war ſo begierig nach
den Lehren des Socrates, daß er allezeit von Megara

tl l nach Athen (eine ziemliche Ecke) in WeibesTracht zu
n

Jid —Derovr Lein Vhueiſer Vey 4Êſig vt Athen kommen dorffte. Nach Socrates Ableben ſtiff
q ſb tete er eine neue Sekte. ſo von ſeinem Vaterlande Me

gara



S(uzi ſgara den Nahmen bekain und nachmahls unter der
Eretreiſchen und Dialectiſchen bekannt geweſen. Seine
Schuler und Nachfolger waren deſſen Zuhdrer Faſi-

cles Thebanus, Clinomachus Thurius, Stilpo Me-
garenfis und lchtias. Des Embulides Zuhorer
waren Alexinus Elienſis, ein Stiffter der Olympi-—
ſchen Sekte Apollonius Cronus, mit ſeinen Zuhorern
dem Diodoro Crono und Diodoro Jasſio, der ihm im
Schul-Regiment gefolget. Ferner hat Embulides
den furtreflichen Redner Demoſthenes unterrichtet als

welchem er das R ausſprechen lernen nach Auſſage des
Qintiliani L.i. Inſtit. Orat. und Rhodigin. Lib. 13.
cap.i. Lec Antiq. Der Clitomachus Thurius iſt
derjenige ſo zu erſt wen AlZiul rur i Karnyognuei.
tor, de bræloquiis geſchrieben und Stilpo Megaren-
ſis hat zu Untergebenen gehabt den Philiſtum Aeginen-
ſem, der den Al. Magn. unterwieſen. Voſſius ſpricht
don dieſem Stilpone, daß er viele aus andern Sekten in
ſein Netz gebracht wovon Gorzandus etzliche nennet

als vom Theophraſto den Metrodorum und Timo-
Kenem Geloum: vom Ariſtotele den Clitarchum und
Fimmiam: vom Ariſtide den Fœonium: vom Eu-
bhanto den Diphilum Boſporianum, und noch mehr
von den Peripatheticis, als den Phraſidemum, den
beruhmten Redner Alcimum, und ſo ferner. Auch
muß der Dryſo unter des Stilponis Nachfolger gezehlet
werden welcher deswegen zu mercken daß er den Alt
Vater aller Scepticorum, den beruffenen Pyrrhonem
unterwieſen. Sonſten iſt bey angezogenem Euclide
Aegarico in acht zunehmen daß man ihn nicht fur den
beruhmten Mathematicum anſehe der zu des ktole—

2 mai
n



S(i)mæi Lagideæ Zeiten gelebet weil die JahrZahl nicht
zuſammen trifft.

4

i XXXIIX.J Drauff fuhrt' Uranie den groſſen Plato auff.
DJer Vierdte von des weiſen Socrates Schulern war
 der Unvergleichliche blato, ein Mann von ſonder
barer Weißheit und ungemeiner Beredſamkeit der zu

t Athen im aten Jahr der 88. Olympiadis gebohren und
im 1. der iogten geſtorben. Er war ein tapfrer Soldat
ein galanter Muſicus, ein treflicher Fechter ein Kunſt

di reicher Mahler und beruhmter Dichter ſo daß er in al
len Ritterlichen Ubungen einen vollkommenen Meiſter

abgeben konte. Seine Cantores waren Diacontesn und Neteelus Agigrentinus; ſein Fechtmeiſter hieß

Sarriſton Argivus. Unter des Socrates Lehr-Amt begabAh er ſich im 20. Jahr ſeines Alters und da derſelbe geſtor

itj.n ben ließ er ſich von dem Cratyllo des Heraclitus Schu

u 5 nnnpeeiudu.nn beruhmten Euclides, und als er ſich bey demſelben eine
J znnn Zeitlang auffgehalten that er eine weite Reiſe nach
chlhti Egypten (wowider aber viele ſtreiten denen wir ihre
igl Memaung laſſen konnen) und horete daſelbſt die gelahr

rrin!d te Prieſter den Conuphiin und Sechnuphim aus He
1Sln uopel. Dieſer Reiſe gedencket Quintil. L.i. c. ig. in

l dieſen Worten: Plato non contentus diſciplinis-
jepulyt quas præſtare poterant Athenæ, Pythagoræorum,
i: itad quos in Italiam navigaverat, Aegypti quoque
iii i gacerdotes adiit, atque eorum arcana perdidicit.

tius

ô



S(13; etius L.z. zuſtimnmen. Von den Pychagoræern hat er
gehoret den Archytam Tarentinum, Timæum, Aë-
rionem, Philolaum, Eurytum Tarentinum, Eche-
cratem nebſt andern. Als er nun mit groſſem Ruhm
von Univerſitaten zu Hauſe kam richtete er eine Hohe
Schule auff bey nahe tauſend Schritte von Athen.
Dieſe Hohe Schule bekam den Nahmen einer Acade-
mie, und lag nach des Suidas Bericht an einen ſtillen
feuchten und luſtigen Orte der allenthalben mit Bau
men bepflantzet war welche Academie man ein
zutheilen pfleget (was die Seekte betrifft in die
Alte Mitlere und Neue. Der Alten Stiffter iſt jetzt
erwehnter Flato; der Mitleren Arceſilaus; der Neuen

Carneades. Zu dieſem pflegen noch einige hinzu zu thun
die Vierdte und Funffte academie, davon die Vierdte
vom Philone und Charmida, die Funffte vom Antio-
cho herſtammet. Beſ. Jonl. de Script. Hiſt. Philoſ.
L. C.io. pag. m. 264. Sext. Empir. L. Pyrrh. Hy-
poth. Cap. z3. und des Numenii Apameenſis Buch
⁊e r rr A xαονααν αν nαν dαναν,de Platonis Academicorum diſcrepantia, ſo fern
es uoch auff einigen alten Bibliocheken mochte ver—
handen ſeyn.

Grabſchrifft des Platonis:
Jch machte mein Athen zum hohen Schul—

Gemach
Womich meinſ orer mit Beſturnung angehoret.
Was halffs daß mich die Welt als einen Gott

geehret
Als mir des Todes Recht mein letztes Urtheil

ſprach

J— Wie



t(134Wie Wandrer wiltu fort? Steh! Dieſer Cod
tenKopffErinnert: Plato ſey nunmehr ein AſchenCopff.

Nun wollen wir die Stiffter der Academien und
deren Furnehmſte Nachfolger kurtzlich erzehlen. Speu—
ſippus muß im erſten Gliede ſtehen der in Athen von
der Potana des Ilatonis Schweſter gebohren. Gor—
zandus bemercket allhier daß einige ihn zum Epicurer
machen wollen welcher Fehler leicht zu entſcheiden weñ

t man erweget daß Epicurus erſtlich 7. Jahr nach des latonis Abſterben zur Welt geklommen. Er war etwas

geitzig welches Vosſiuns daher ſchleuſt daß er z. Jahre
fur Geld gelehret welches ihm vom Dionyſio, (deſſen
Freygebigkeit auff die Stucdia ihm einen unſterblichen

in Nuhnm erworben honiſch genug vorgeworffen worden.

it.  Er war ein Mann von groſſein Fleiſſe welches ſeine
manchfaltige Schrifften bezeugen konnen, die ſich Ari-

Nadooteles um3. Talent angeſchaffet. Er ſtarb in der no—f Olympiade eines gewaltſamen Dodes den er ſich auff

4

0 1ô

u 58Innn nie erhorte Art ſelber zu wege gebracht wie Laërtius
urihel ſolches von ihm berichtet. An ſeiner Stelle kam Xe-—

iil nocrates Chalcidius, den er ſelber in ſeinem Alter zu

J

J j hympiades berichtet. Er ſtarb im 74. andere ſetzen 72.
pepun ib Jahre ſeines Alters in der ns. Olymp. nachdem er
Ir: kel viele Tractaten nachgelaſſen als ee? uαννο ſ.
—iud rr mαν a. ruναα A. vu veu-
J

de

JE



S(135
de Geometris libros quinque. Cicero giebt ihm
dieſes Lob im 5. Buche der Tuſculaniſchen Fragen:
Quid igitur aut Critolaum prohibet, aut etiam Xe-
nocratem illum graviſſimum Philoſophorum, exag-
gerantem tantopere virtutem, extenuantem ce-
tera, objicientem, in virtute non beatam modo
vitam, ſed etiam beatiſſimam ponere. Von ſtiner
ſeltnen Sparſamkeit und Zufriedenheit beſ. Flutarch.
de Vit. Alex. Valer. M. L. 4. c. 3. pag. m. i20. und D.
Laërt. Lib.a. in Lenocr. weiche auch ſeiner ruhmwur—
digen Keuſchheit erwehnen/ weswegen dieſer Philoſo—
phus hoch angeſehen ward. Seine Zuhorer gedachten/
es ware ein leichtes ohne Anſechtung keuſch zu ſeyn des—
wegen giengen ſie mit der uberaus ſchonen und leichtfer—
tigen Metze Phryne eine anſehnliche Wette ein ſich ſei—
ner unuberwindlichen Keuſchheit zu bernachtigen. Phry.
ne verpflichtete ſich dieſen Unempfindlichen mit geringer
Muhe empfindlich zu machen und vermeinete durch Er—
jagung eines ſo fetten Wildprets ſo wohl ihren Ruff ale

Muntzen zu vermehren. Deswegen legte ſie ſich zu ihn
ins Bette nahm ihn in die Arme und ſuchte alle Rei—
tungen hervor wodurch ſie ihn luſtern zu machen ge—
dachte. Aber umſonſt! Jhre lockende Minen waren zu
ohnmachtig ſein Tugendhafftes Gemuthe zu ubermei—
ſtern und durch verliebte Bewegungs-Grunde zu einem
geilen Beyſchlaff zu bewegen. Renocrates erwieſe daf
ſeine ſtandhaffte Seele keiner unkeuſchen Requng un—
lerworffen und bhryne muſte bekennen Sie hoatt
b ey einer unempfindlichen Bild-Seule im Bette ge—legen.

v

J 4 XLn
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XLIl.Daher uns Polemo mit Crantor iſt bekannt.

i Tder Athenienſiſche Polemo folgte zwar ſeinem Lehr
in imeiſter in der Ordnung aber nicht in der Tugend

nach/ deun er war in ſeiner Jugend ſo hitzig daß er auch

J 1.üi

ihh DBDrrunſt dadurch abzukuhlen: Wiewohl ihn ſein Lehr
ul meiſter Renocrates endlich in einer gelahrten Oration,

in welcher er ihm ſein beſtialiſches Leben mit beweglichenJ Grunden gehaßig gemacht davon abgemahnet daß er

ein Exempel von ihm genomen. Dieſer Polemo hat den
Zenonem Cyttiæum und Arceſilam unterwieſen wele che einen groſſen Streit ſich gehabt

 bius L.14. Præparat. Evang. Auguſt. cont. Aca-
9 dem. L.3. C. r7. und Cic. in Qu. Academ. Meldung
zütz. trun. Jhm ſind wiederum gefoiget Crantor Solenſis
i uad Crates Thriaſius. Crantor wat einer von Adelliß und zi ſeiner Zeit beruhmt genug. Crates war aus dem

ſtneg.nn Zorfte Thria geburtig und zu Alexandri M und

14

dqu li Ptolomæi Zeiten bekannt. Sonſten iſt von dieſen 4.
itruh philoſophis, nemlich dem Xenocrate, Polemone-
ig Crantore und Crate zu mercken daß Sie im diſpu—-

tiren keiner Meinung beygepflichtet das ungewiß zu
ſeyrn geſchienen verworffen und ihre Urtheile treflich zuprin verhelen gewuſt. Augz. L. 3. cont. Academ. C.in. Hen-

pern r

u f horet.
Dasre
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Das Haupt der mitlern Zunfſft ſo Arcelil ge

νν qu gqſrrih hui—ten, ſondern er ſchutzte entweder der Dinge Ungewiß—
heit oder eine Unwiſſenheit fur. Des Tullius Urtheil
hnn iſ

ν ννν Vitt Duhyetitonne gantz und gar nicht begriffen werden. Arceſila:
ſetzte ſich dem Zenoni entgegen welcher lehret

/e warre nichts daß man nicht wohl begreiffen konte; Er hin—
gegen gab vor daß viele Sachen in der Welt waren
davon man die Warheit nicht ſo abſolut ſprechen kon
te ja von keinem eintzigem Dinge konten wir ſolcher
bloß und allein durch unſere Sinnen erkennen. Gor
zandus wil die Sache zu des arceſilas Verthadigun
entſcheiden indem er einen Unterſchied macht unter ein
Erkantniß dadurch etwas erkannt wird welches in de

J
n5 The
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d1 That und wurcklich wahr iſt entweder durch den Sinn

oder Verſtand; und unter eine Erkantniß dadurch die
i1 Warheit der Sache ſelbſt begriffen wird. (Inter noti-
19 tiam quã percipitur id, quod eſt verum in re, à no-
J titia, quã ſcitur veritas ipſius rei, oder inter noti-

tiam ſinceram phantaſticam.) Zum Exempel ein
4

4 Menſch weiß daß er ein Menſch ſey weil ihm ſolches

E die Sinnen und Verſtand ſagen. Woher und wodurch
weiß er ſolches aber? Weil er eine vernunfftige Seele
hat die ihm ſeiner Sinnen als die Werckzeuge derid Erkantniß zu gebrauchen anweiſet. Daher ſeine Nach

1 folger Lacydes Cyrenæus, Telecles und Evander mit
Hegeſino Pergameno, die des arcelilas rechten Vere ſttand nicht inne gehabt die rechte Wiſſenſchafft und

Errkantniß der Warheit verworffen. Lacydes aus
Cpurene folgte dem Arceſilas nach in Fortpflantzung die

itj. ſer mitlern academie, von deſſen uαniα Nu-
menius, und aus dieſem Guil. Canter. L. 6. Nov Lect.ſit. Cais. zu leſen. Diogenes Laërtius, und aus ihm lon-

ſudun! ſins wollen ihn zum Stiffter der dritten und neuen A
nh cademie machen welches der G. J. Voſſ. und I. Go-
anut zandus aus dem Cicerone, Clem. Alexandrino, Sext.
il Empirico, &c. widerlegen jener de Sectis cap. 14. J. 1.

9 ꝑ. m. ↄs. dieſer de Mag. Ant. Philoſ. L.. C.5. p. m. 56.

 ſ bverianen weichem letzteren tiegeunus rergamenu—

—deeeg 4 Eudemum und Megalophanem, zwey zu ihren Zei
r iten wohlbekandte rhuloſophos, unterwieſen welche

wie

ĩ
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wiederum den philopomeœnem in der WeltWeißheit
unterrichtet. Eccelus gehoret auch hieher. Wegen
ſeines (Arces.) Sterbjahres ſind die Geſchichtſchreiber
uneins. Jonſ. de Scr. Hiſt. Philoſ. L. I. c. o. pag. m. ʒʒ.
meldet aus dem Laërtio L. a. in vit. Lacyd. auff ſeinet
Tabelle daß er in der 134. Olympiade geſtorben. Apol.
lodorus in Chron. thut einen ziemlichen Sprung zutu—
cke und ſetzet 120. dafur womit es jedoch die meiſten
halten.

XLiII.Als auch Carneades die dritte Zunfft erricht.
Maicht Lacydes, ſondern Carneades iſt der StiffterNder neuen Platoniſchen Academie. Er hielte es nicht

mui des Arcelilæ Lehre von der Unbegreifligkeit ſonderr
bemuhete ſich vielmehr die alte Platoniſche Schule in
neuer Hochachtung zu bringen. An ſo weit aber folgete
er doch dem Arceſilas, daß er die Warheit und Gewiß—
heit einer Sache nicht ſo gleich bejahete ſondern ſeinen
Conſens bey ſich behielte und die Sache beantwortete,

es konte wohl ſeyn. Gozzandus vermeinet daß er zu
erſt den Arcefilas gefolget nachmahls aber wieder von
ihm abgefallen welches er aus dem Euſebio beſtattigen

wil welcher Lib. 14. Præparat. Ev. C. a. ſich alſo ver—
nehmen laſt: Carneades Academici factus princeps

Gymnalſii tertiam conſtituit Academiam. ls Arce—
ſilai morem in diſputando ſeqvutus eſt; nam ad

utramque partem ita dicebat, ut omnia, quæ aliis
afferebantur, refutaret: incomprehenſibilitatem
tamen Arceſilai non probavit. Non enim eſſe pos.
ſibile dicebat, hominem ita ſe in omnibus contine—-

te. ut nihil affirmet; eſſeque non parvam differen.

tiam



S(140)t tiam inter incertum incomprehenſibile. Et cun-
4 cta quidem incompreheaſibilia eſſe, ſed non in-
in certa. Ein ander begreifft es kurtzer: Ailenſum co-

g hibuit, probabilitatern non negavit. Cicero ruùhmet
1. ihn ſo wohl wegen ſeiner treflichen Beredſamkeit als
i Philoſophuſchen Wiſſenſchafften maſſen ihm nichts

J

tn unverholen geblieben. Carneades nullius Philoſophiæz

E partis ignarus, ut cognoſci ex illis qui eum au-
i

dierant, maximeque ex Epicureo Zenone, qui cùm
»ab eo plurimùm diſſentiret, unum tamen prætet

dos ceteros admirabatur, incredibili quadam fuit facul-
tate dicendi. Lib.i. Acad. Quæſt. und an einem an

dern Orthe: Carneadis vis incredibilis illa dicendiien perquam eſſet optanda nobis: qui nul-
lam unquam in ülls ſuis diſputationibus rem de-
thne fendit, quam non probavit, nullam oppugnavit,
itj. quam non everterit. Dannenhero ſchickten ihn die
in Griechen nebſt dem Diog. Babylonio einem Stoico,
ſig und Critolao Phaſelito einem beripatetico, als Ge

ſlienn! ſandten nach Rom zu der Zeit als Ptolomæus Philo-

l nij! ung ſelbiger Stadt. Dieſe anſehnliche Geſandſchafft
Sln, nennet Plinius Hiſt. Nat. L. 7. c. zo. nobilem Sapien-
k jl ctiæ trium Procerum legationem in dieſen Worten:
hrr Cato Cenſorius in illa nobili trium ſapientiæ proce-
r u ultiri— ql rum ab Athenis legatione audito Carneade, quàm

primum legatos eos cenſuit dimittendos, quoniam
riſ illo viro argumentante quid veri eſſet, haud faci

41 le diſcerni poſſet. Die Urſache warum dieſe Ge
ſandten

JS—
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ſandten ſo bald wieder mochten abgefertiget werden
war dieſe daß die Romer ſich befurchteten Sie moch
ten durch ihre Beredtſamkeit die Gemuther der Jung
linge allzuſehr einnehmen ſich auff die Welt-Weißheit
zu legen und von den Krieges-Ubungen abwendig zu
machen. plutarchus in Catone Maj. hat angemer—
cket daß dieſe Geſandten ſich einer dreyfachen Schreib
Art bedienet als Carneades eincs hohen und prachti
gen Diogenes eines mittelmaßieen und Critolaus ei—
nes niedrigen Styli; wohin auch Gellius Lib.  c. 14.
üelet welcher auch berichtet daß Carneades unter ih
nen die furnehmſte Bedienung verwaltet. Beſ. von dit
ſer Geſandſchafft nebſt angezogenen Autoribus Cic. L.

4 Acad. Quæſt. Macrob. L. 1. Saturnal. c.. Gozzand.
L. 1. c. s. pag. m. so. inſonderheit aber J. Jonſium de
Sc. H. Fh. L. 2. c. 4. p. m. igo. ſeqq. Diog. Laërtius
erzehlet von ihm daß er ſich mehr auff die Sitten als
Naturbehre geleget und daß ihn die Redner ſelber off
ters zugehoret wie ihn denn die Natur mit einer ſtarcken
und hell-lingenden Stimme hatte begabt gehabt. Er
ſtarb von einem GifftTrunck im g5. Jahr ſeines Alters
als im 4Jahre der ior. Olymp. nachErbauung derStadt
Rom 624 in welcher ZeitRechnung Apollodorus A-
thenienſis in Chronico und der anonymus Olym-
biodographus uüberein kommen Cicero aber Peta-
vius und Valer. M. haben andere Gedancken welche
allhier anzufuhren zu weitlaufftig weil ſie ohne dem
nicht richtig. Seine furnehmſte Zuhorer ſind QMe-
tellus, Zeno Epicureus, Mentor Bithynus und Me-
throdorus Athenienſis, und inſonderheit Clitoma—
chus Carthaginenſis, ſonſten nach Plutarchi Zeugniß

de
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de fort. Alexii Asdrubal benahmt der im 40. Jahr

ſeines Alters nach Athen gereiſt woſelbſt er den Car—
neades gehoret wie Euſtathius ad Dionyſ. berichtet.
Cicero in Lucullo oder aten Buche ſeiner hohen Schul
Fragen nennet ihn einen ſcharff-ſinnigen fleißigen und
arbeitſamen Menſchen wovon ſeine geſchriebene Bu
cher genugſam Zeugniß ſind worinnen er des Carnea-
des Meinungen welcher nichts geſchrieben wohl erkla

ret hat. Er trat die Schul-Regierung an im 2. Jahre
der 162. Olymp. nach Erbauung der Stadt Rom orz.
Mit ihm horete die dritte Acaclemie auff da er derſel

bven bey die zo. Jahre furgeſtanden.

J 1 XLIV.Der Philo ſtifftete die vierdte hohe Schul.

45 vr etc.itj.! Mach Abſterben des Clitomachus in der ipo. Olym-kpiade, und 654. Jahr nach Erbauung der Stadtſi „Nom richtete ſein Nachfolger Philo mit ſeinem Colle

hn! gen Charmida die ate Platoniſche Schule auf welchen
nntt der groſſe Romiſche Redner Cicero im 12. Jahr nach

tihr; dem Mithridatiſchen Kriege zu Rom ſelber gehoret undtlt! zwar im ig. Jahre ſeines Alters und sss. Jahr nach Er

inlnn bauung der Stadt Rom wohin jener mit den furnehm

1S  ſten Athenern hingefluchtetwar. Was dieſer Cicero

J 2
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Lxl nl ſonſten fur Philoſophos gehoret und wie er ſich in allen
tpulrl Wiſſenſchafften unterrichten laſſen ſolches haben offt
rhil von uns beruhrter Leonard. Gozzandus Lib. 1. cap. 6.
tigi f politianus I. i. Miſcell. c.. und Georg. Hornius L--

gl! Hiſt. Phil. cap.5. angefuhret. Philo war ein eyffriger
 b he Verfechter der Lehre des Carneadis von der Unbegreif

ligkeit

Je
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ligkeit und ſchrieb davon zwey ſonderliche Bucher die

nachmahls ſein Schuler Antiochus Aſcalonita wider—
legete. Und dieſes iſt die llrſache daß ihn Sextus Em-
piricus Pyrrhon. Hypot. Lib. 1. c. z3. zum Anfanger
der aten Academie machet wie Lipſius in Manud.
Kioic. erinnert. Es iſt hierbey aber wohl zu mercken
daß viele ſind ſo dieſen Nahmen gefuhret, als nemlich
bhilo der ein Buch geſchrieben 76 cnαο, welches
Chryſippus widerleget; Philo der mit dem Ptolomæo
khilop. umgegangen; Philo, des Pompejus Freyge
laſſener beym Cicerone; Philo Tarſenuis ein Artzney
Verſtandiger; Philo, an welchem Lucianus geſchrie
ben; Philo ein Vater des Batonis, deſſen Gruterus ge
dencket; Philo des Nymphodori siracuſani Vater;
bhilo der Athenienſiſche Baumeiſter; und letztens der
bekandte Jude bhilo. Beſ. hiervon den Voſſium,
Leonem Allatium und Jonſium. Daß ober der
khiloſophus Charmidas fur einen Mit-Geſellen des
khilo und Stiffter dieſer Academie gehalten werde
davon ſind Sextus Empiricus L.i. Pyrrhon. Hypot.
c. zz. auch in L. cont. Mathem c is und Euſeb de
kræp. Evang. L. i4. nachzuſchlagen welche ihm dieſen
Character beylegen.

Worauff Antiochus bald zu dem Funfften

Orden
Von neuen Anlaß gab.

ſ iſt noch ubrig antiochus Aſcalonita, als des Phi-
Doofleißiger Schuler aber Widerleger ſeinerSchriff
ten und Stiffter der funfften und letzten Academie,
welches Empiricus c. l. andeutet wenn er ſpricht.

tuh
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S (144) S
rurls dt ug) viν ο  r w Arno-
xor, ſunt qui etiam quintam adiciant, Antiochi.
Den Stoicis iſt er nicht abgeneigt geweſen wie er dennJ des Mneſarchi eines Stoici Meinungen innen gehabt

c wie aus des Euſebii Worten ſo L.i4. c. . Præparat.
4 EXvans enthalten erhellet: Philoni Antiochus in

t
Academia ſucceſſit, qui Stoicum Mneſarchum ſe-

1; cutus Philoni Præceptori non paucis contradixit,
vel

alieaa dogmata in Academiam induxit. Er ſebtt

jr kurtz vor den Geſchichtſchreiber Strabo, und war in der
175. Olymp. der gten Academie Urheber Strabo aber

tebte zu den Zeiten des Kayſers Tiberii, und ſchrieb ſei

ne Geſchichte im 4. Jahre der Regierung dieſes Potenenn teaten. Man zehlet M. Terrentium Varronem (der
e  ſonſt ein Stoicus geweſen L. Lucullum, Heraclitum
thn 7Tyrium und M. Brutum unter ſeine beruhmteſte

itz. Sbdhuler.
9 XLV. und XLVI.

—deJ *uirihe von Weibern vorſtellen die ſich aus Begierde oder
Klhe. Neugierigkeit zur Weißheit hoch angelegen ſeyn laſſen

n lnehe du n ne ecPtul il net axiothea Phliaſia oder Phlaſia, die des Laërtu
arruirl Bericht nach offters aus Arcadien nach Athen gegau
Ant  it gen. Denn als ſie des latonis Schrifften de Repu-
tnfl blica geleſen hat ſie ſo groſſes Vergnugen daraus ge

zu
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He (145) 1*
zu ſeiner Philoſophie zu ihm in die Schule gegangen
davon ſie nachmahls den Nutzen gehabt, daß ſie vor ein
gelahrtes Weib pasſiren konnen. Jhre Philoſophiſche
MitSchweſter hieß Laſthenia ſanti iea. vder wie
Athenæus Liaa. Deipn. ſetzet Laſthema Arcadia, eine
zwar beruhmte Dichterin aber eine f eye Merrreſſe, die

wegen ihrer Courteſie mit dem Speuſippus ſehr ange
ſchrieben. Von ihrer Art zu philoſophiren findet man
nichts ſonderliches auffgezeichnet weil die meiſten Ge
ſchicht-Schreiber ihrer faſt gar nicht oder nur ihres
bloſſen Nahmens erwehnen. Herr D. Jo. Esbero. Prof.
zu Upſal gedencket ihrer auch in ſeiner Diſſert. ae Mu—
lier. Philoſ. aber wie geſagt nur ihres bloſſen Nahmens.

Vas ubrige gelahrte Frauenzimmer wollen wir drunten
auff den Schauplatz ſtellen.

XLVII.
xiothea und Laſthenia hatten noch etwas langer

⁊Averweilet wenn ihnen Apollo nicht gewincket hat—
le einen Abtritt zu nehmen und dem heran nanenden
Furſten aller WeltWeiſen dem hochberuhmten Ari—
ſtoteles den Platz einzuraumen welchen ſie bey ihrem
Abzuge Scheel genug uber die Achſel anſahen. Stagyr
ein Flecken an den Macedoniſchen Grantzen hatte die
Ehre dieſes vollkommene Ebenbild der Wiſſenſchafften
im i. Jahr der o9. Olympiadis ans Licht der Welt zu
ſtellen deswegen es noch bey jedweden in hohem Preiſe
ſtehet. Herodotus Halicarnaſſeus im 7. Buche Po-
lvnymnia von ihm benahmet rechnet Staayros zu
Thracien und daher kompt es daß er von etlichen fur

ein Thracier angeſehen wird worinnnen man ſich aber

K leicht
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leicht helffe kan weñ man erweget daß Philippo ſein Ma
cedome biß anNelſſus erweitert un zu der Zeu dieſe Stadt
zu Macede nien langſt gerechnet worden. Seine Mutter

hieß Phæſtis, und ſein Vater Nicomachus, der ſeinGe
ſchlecht von Machaon, des Eſculapii Sohne/ herfuh
ret und des Konigs Amyntas, Alex. M. Urr-Anherrn
LeibArtzt geweſen. Er legte ſich ſchon im7. Jahre ſei
nes Alters auff die Welt-Werſheit gieng nach Athen
allwo er z. Jahr mit dem Socrates vertraulich gelebet
und nach deſſen Ableben des Platonis Unterricht ſich u
ber 20. Jahr bedienet. Da auch dieſer die unvermeid
liche Schuld der Natur bezahlet richtete er ſelbſt eine
neue Sekte auff die nachmahls die Peripathetiſche oder
Wandlende benahmet weil er allezeit mit ſeinen Schu
lern imreripatho ſeines ycei herum ſpatziret und ihnen
alſo die Weißheit beygebracht; daher Cicero im erſten
Buche ſeiner Academiſchen Fragen ſich alſo horen laſt:
Qui erant cum Ariſtotele Peripathetici dicti ſunt,
quia diſputabant in ambulantes in Lyceo. Beſiehe
Laërt. Heſych. A. Gell. Voſſ. Gozzand. und unter
ſchiedliche mehr. Wiewohl einige worunter Voſſ. und
Gozzand. aus dem Ammonio Hermæa in Catego-
riis einmuthig behaupten wollen daß der Peripatheti-
corum Urſprung zu erſt vom blatone und Xenocrate
herruhre weil der erſte eben auch ſeine Schuler im Spa
tziren unterrichtet des letzteren Zuhorer auch Peripathe-
tici Academici genant worden biß ſie zuletzt dieſen Nah

men abgeleget und den von der Academie entliehenen
behalten. Gozzandus recommendiiret hiervon das
ſchone Buch des Nicol. Leonic. Thomæi, welcher in

qiſeinem Dialogo von dem urſprunglichen Nahmen des
reri-

J
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e(147 )RrPeripatiſmi aus dem Ammonio deutliche Nachricht
giebt. Er iſt ſeinem Lehrmeiſter Plato an Scharfffin
nigkeit und Gelehrſamkeit weit ubertrofſen geweſen deñ

er hatte einen uberaus fahigen Verſtand/ dabeye ſehr
fleißig und wachſam war; welches daraus erhelln daß

er ſo vald er ſich ſchlaffen geleget eine eiſerne Kuen in
die Kand genommen die er ſo bald er ein wenig ernge
ſchlu nmert in ein nahe dabey ſtehendes Becten fal. en
laſſen damit er durch deſſelben Klang bald wieder
mo hte auffgewecket werden.

XLItxO as allhier in der andern Zeile ſtehet ſolches hatWoplato zu ſagen pflegen der ſeinhauß æuruννα-

d genannt wie Vosſin« O
vsiiuis C. 7. S.i5. alstmmonius in vita Ariſtotelis berichtet.

Kroiſen Alevan a Oct.-

ir νuνn vorn ihm ruhmet daß erviſagen pflegen: Er hatte das w iu cryr oder recht zu leden ihm zu dancken; darum er ihn auch faſt mehr
kinen Konigl. Herrn Vater geehret. Denn dieſer
Großmuthige Konig erwieſe ſeine Freygebigkeit ſattſam

an dieſem Philoſopho, maſſen er ihm so. Talent fur
ſeine weitlaufftige Hiſtoriam Animalium

mit ihm ſeine groſſe Muhe nicht mochte leid ſeyn.

B-

ppus hat ſich offtern horfoaiitoan

gezeiget
da
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S(uas)da er die gantze Welt unter ſeine Bothmaßigkeit ge
bracht und allen Konigen Geſetze furgeſchrieben. 4.

Gell. N. Att. Lib. 9· cap. 3

XLIX.Der Weiſe von Stagpyr ſchrieb viel und man
cherley c. biß zu Ende.

Seines uberaus groſſen Fleiſſes konnen ſeine vielfalti
ge Schrifften mit deren Erzehlung Laërtius ubet

anderthalb Seiten fullet und ſich zu 400. Tractatel
erſtrecken Zeugniß genug abſtatten. Nur dieſes bella
get die gelehrte Welt billig daß unſere Zeiten ſo wenig
davon geſehen. Sein fleißiger Zuhörer Theophraſtus
bekam nach ſeinem Dode ſeine ſchone Bibliotheck von
dem ſie an Nelers verfiel der ſie nachmahls an Fto
lom. rhiladelph. verkaufft welcher ſie darauff nach
Alexandrien bringen laſſen. Die eigene Schrifften des
Ariſtotelis hat Neleus den Nachkomlingen zukommel
laſſen welche ſie unbrauchbar in verſchloſſenen Kiſtet
etzliche Jahre liegen gehabt daher ſie Strabo halbaAlu

xomααα nennet davon der nimmer genug geruhmtt

Cl. Salmaſius ad Tertull.de Pallio p. i2g. kan nachge
leſen werden; jaſſie haben dieſelbe gar eine Zeitlang il
die Erde verſcharret und die Wurmer darinen ſtudiren
laſſen biß endlich Apellico Tejus ſolche an ſich gekaufft.

und das ubrige ſo den Wurmern noch nicht zur Spei
ſe geworden abſchreiben laſſen aber gantz unvollkom

nach deſſen Abſterben Sylla ſolche wieder empfan
zwar dritthalb hundert Jahre nach Ariſtotelis

Tode welcher ſie darauff nach Rom geſandt wo
ſelbſt ſie Tyrannio Grammaticus vom Biliothecano

zui



S (149)zur Communication erlanget biß endlich Andronicus
Rhodius das Gluck hatte ſie von dieſem wiederum zu
erhalten der ſelbige in Ordnung und gewiſſe Volumi-
na eingerichtet welches alles G. J. Vosſius de Sect.
cap.ij. ſ. i. p. m. 8. umſtandlich erzehlet. Wes ihm
wegen ſeiner Wunder-wurdigen Gelehrſumteit ſur
Ruhm zugewachſen ſolches konnen dieſe wenige Blat

ter nicht faſſen als deren Begriff darzu viel zu enge.
Nur des Hieronymi und Quintiliani zu gedencten
ſo nennet ihn jener L.i. adv. Jov: Finem humani
intellectus; dieſer aber ſaget Lib.x. alſo: Quid Ari-
ſtotelem, quem dubito ſcientia rerum, an Scripto-
um copia, an eloquendi ſuavitate, an inventio-
num acumine, an varietate operum, clariorem pu-
tem. Mehr hievon findet man beym Cicer. de Finib.
Plin. Hiſt. Nat. I. 8. c. i6. i8. 34. Lactant. de lra c. 10.
Aug. de Civ. Dei L.g. c. ia. ja bey allen Scholaſticis,
die ihn biß an den Himmel erhoben und ſo treulich ge
kolget ſind. Dieſem ungeachtet lieſſen einige ihr tadel
hafftiges Gemuthe gegen ihn blicken und ſpitzten ihre
Federn aus bloſſer Mißgunſt ſeine Schrifften zu wider
itgen und dadurch ihrem Dunckel nach ſein Lover
lleinern worunter einer aus des Iſocratis Schule Vrah

mens Cephiſodorus war welcher des Ariſtoteics
Schnitzer und grobſte Fehler in einem Tractat zu
Verthadigung ſeines Lehrmeiſters Meinungen zu ent
decken ſich unternommen wie Dionyſius Halicarnas-
ſeus in lſocrate anfuhret. Welche Verwegenheit
aber Athenæus Lib. 3. cap. 34. und Ariſtocles Lib.7.
de ehiloſoph. beym Euſeb. L. iz. Præp. Evang. abge—
ſtrafft; da der Letzte gewieſen daß die aus einem

K 3 Schrei—
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S(150)
Schreiben des Epicuri hervorgeſuchte Febler nicht ein
ma.ehl oori Ariſtotele konuen aeſaget werden weil die
ZeitRechnungen nicht eintreffen. Hierbey iſt es nicht
geblieben ſondern es iſt allezeit ein Streit uuſer denGße
lehrten geweſen ob Plato oder Ariſtoteles jur beſſer zu
hälten? und weſſen Philoſophie die ſicherſte und ſchone

ſte? Georgius vemiſthus bletho, aus Conſtan—
tinopel geburtig in Academicus, welchen der be
ruhmte Cardial Beſſario, deſſen Brieffe an ihm

f noch vorhanden angehoret gab ein Buch heraus
Aist
leet von dem Unterſcheid der Platoniſchen und Ariſto
„St teliſchen oder der Arademiſchen und Peripatetiſchen

TLehre,/ darinnen er zeigte worinnen dieſe Sekten untet
i einander uneins. Hiervon ſoll noch ein Manuſcriptum

ip in der Koniglichen Pariſiſchen hibliotheque ſeyn es hat
es aber einer mit des Bernardini Donati Erklarung zu
VWenedig heraus gegeben in welchem Jahre iſt uns unuitj. hefkandt. Gemiſthus verthadigte den plaronem, da

J

J gesn Georgias Scholarius den Ariſtotelem, deſſen
ſuehe!

Grunde ab.  Zemulthus widesleget. Nach ihnen ge

nr ir riethea Geo. gius Trapezuntius und der Cardinal Bes-
inkn; nario ſich einander in die Haare da der erſte fur den
igt Arittoteles, der letzte fur plato das Wort ſprach. End

J

een u lich oekam Trapezuntius den Biſchoff Marcus aus
Hr  Soheſus und hernach ſo viel Scholaſticos auff ſeiner
ſinl 1 Srite daß alſo Ariſtoteles den Vorzug behielte ſo lan
jtejbit ge biß Perrus Ramus, Laurentius Valla, Theodorus

4J hi Gara und Gregorius Trapezuntius mit vielen andern

unl
rifl die Hoheit des Ariſtotelis, worinnen ſich die Doctores

vt scholaſtici allzuweit vertieffet verkleinert wovon esuf hunten ſagen Gelegenheit geben wird. D. Lu-

uujſp therus
n—



S (ign)therus ſelbſten konte ſeinen Unmuth in dem 1. Altenbur

giſchen Theile uber den gar zu groſſen Eſtim dieſes bhi-
loſophi nicht bergen und hatte er gerne geſehen daß
ſeine Schrifften etwas ſparſamer auf Chriſilichen Uni
verſitaten waren gebrauchet worden ja gar abgeſchaffet
nach dem Exempel der Sorbonne zu Pariß von wel—
chem Joh. Seldenus L. i. de Jur. Nat. Gent. cap. .
b. zy. ſolches erzehlet.

Ob nun gleich ſo viele ſich gefunden welche den Ari-
ſtoteles in gerinzem Werth gehalten und ſeine Wert
Weißheit wegen hauptſachlicher Jrrthumer verworffen
ſo hat doch dieſes ſeine Wohlwollende nicht allein nicht
bermocht ihnen deyzuſtimmen ſondern ihre Gewogen
heit hat ſie auch auf den thorichten Wahn verleitet ihm

eine Stelle unter den him̃liſchen Heerſchaaren zu zuſpre
chen worunter der hierinnen ungluckſeelige Fortunius
Licetus, der im yo. Jahre des itzt abgeſtorbenen Jahr

Vunderts de Salute animæ Ariſtotelis ein Hauffen
ScheinGrunde hiervon auf die Bahn gebracht wel
cher Affection aber Ariſtoteles nicht nur allein gewur
diget worden fondern (anderer ungemeldet ſo hat ſich
Jo. Wilh. Balzac kurtz hernach nemlich 1657. von ſei

nem Chriſtlichen Socrate ſolche Grillen ebenfalls trau
men laſſen. Wohin der beruffene Zwinglius die Heyd
niſche Helden Nahmentlich den Scipio, Numa, Ari-
ſtides, Hercules, &c. geſetzet ſolches kan ohne Mit
leiden groſſer Schwachheit in Expoſit. Fid. ad Gall.
reg. p. 554. unmoglich geleſen werden. Wir konten
war mit Erzehlung ſeiner furnehmſten Lepren aus ſei—

ſer Philoſophia Morali, bhyſica, Metaph  ſicæ

nd
kſtoria Animalium etliche Blatter anfullen; Ah

Ka4
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ti ANAllein in Erweguna daß cin Liebhaber ſolche allhier

I

nicht ſuchen werde iaſſen wir es hiebey bewenden. Er

ind, ſtarb im erſteu Jahr der ua. Olympiadis, bald nach

gh
den Groſſen Alexander, worinnen die meiſten zuſrum

J 1 mig ſind. Antipater, des Jolai Sohn hat einen Brief

J
geſchrieben worinnen er von ſeinem Tode ausdiucklich

handelt wie Plutarchus in Caton. Maj. erwehnet:
Miéↄα ↄ]&8 aα AlAαοX re α

uet
Ku reneurnu, àn reο n νν α  Jαν
n cxer. Von der Homonomy des Auiſtoteuiſchen
Ji
t.. Nadhmens/ kan der Arbeitſame Jonſius in offtberuht

ü
tem Buche Lai. c. i2. p. m. Go. ſeqq. und von des Ari-

ſtoreles Buchern wie es ſich nemſich damit zugetra

tn

gen Joachimus beronius Orat. 1. contr. Petr. Ra-
4 mum nachgeſchlagen werden. Wir haben ihm fol—

gende Giabſchrifft geſetzet:

So weit das rothe Gold der fernen Sonne
glantzt

Steh ich der Weiſen Furſt mitPalmenLaub
umkrantzt.Die Thiere muſſen ſelbſt von meiner Vlugheü

zeigen
Woſerne mein Stagyr wird meinen Ruhm ver

ſchweigen.Jm Leben war die Welt fur meinen Geiſt

zu klein
Nun ſchleuſt ein murber

E 2

Topff die durte
Bnochen ein.

Sei



S(13) Im. JSein gröſter Schuler war der weiſe Theo— ln

 ſnter den beruhmteſten Zuhorern des Ariltoteles vernphraſt.

Le dienet Theophraſtus Ereſius oben angeſetzet zu n

werden. Sein Lehrmeiſter legte ihm wegen ſeiner faſtuberirrdiſchen Beredſamkeit dieſen ihm beſſer anſtanjh

digen Nahmen bey maſſen er zuvor Tyrtamus hieſſe
wie Laërtius L. 5. Strabo Lib. t3. Heſychius, Suidas L
und Tzetzes uns unterrichten/ welcher letztere Chil. q.  fli.
p. 206. ſagt: o oc ναο dνο, à rναο  α.  hur

einmahl hatte welches ihn immer mehr und mehr zu hn
Er war ſo beliebt daß er dffters biß ooo. Zuhorer auf unu

L

jJ

ſſ

etliche hundert Bucher geſchrieben wie denn Laërtius Mu

hohern Dingen auffgemuntert. Er hat genungſame“
Zeugniſſe ſeiner Gelehrſamkeit hinterlaſſen maſſen er kerum

eunn!

J

ches Weibesbild mit Nahmen Leontium, welcher er. IE

noch mehr von ihm als den Ariſtotele anfuhret. So I
groſſe Zuſtimmung aber dieſer groſſe bhilolophus bey gl
ſo vielen Gelahrten hatte ſo fand ſich doch ein ſchwa cinn

J

wie denn dieſelbe ſich nicht entfärbete ihre Schmaha
noch nicht nachdencklich genung philoſophiren konte/ Plur

fuchtige Feder wider ihn zu ſpitzen und ſich mit ihm in, I

unverſchamt genug abgefaſt hatte womit aber Theonnn
offentliche SchrifftWechſelungen einzulaſſen, die ſilh w

T

phraſtus nur einen Kurtzweil hatte und ſie die Fedei hulnn
bald wieder niederzulegen nothigte. B. Cic. La.de Natj n
Deor. Voſſ.de Sect.c.r. Daß obengemeldterkpicurut J



S(154)
ſagt daß Epicurus denen Platonicis und Ariſtotelicis
verhaſt geweſen. Jonſ. L. c. 2o. p. m. io7. Er ſtarb
im 85. Jahre ſeines Alters nachdem er vorher ein Te
ſtaent gemacht welches Laërtius mit auffgehoben.

LI.
Strato aus Lampſacus und Lycon kommen

an etc.

S Sen d Jee Ange, giA
annn ſich furnemlich auff dieſe Wiſſenſchafft geleget. Die

uli SchulNRegierung trat Er an in der 113. Olympia-
de, worinnen Theophraſtus verſchieden und ſtandi derſelben ig. Jahr ruhmlich vor weswegen er ſich einen

e  guten Nachklang erworben. Gorzzandus meldet von
J— hm daß er den Ftolonæum Philadelphum unterrich
utz. tet. Er hat de inventis und Somniis geſchrieben wie
i dI. Alex. L.. Strom. und Plin. L. H. Nat. vom erſtenjih Tertullianus aber Lib. de Anima. da er von Trau

ſnhen nen handelt vom letzten bekrafftigen wie auch Laër-
ichel ius, welcher mehr von ſeinen ans Licht gekommenen

—dDeon Knochen ql d. Knochlich) daß man auch vonihm
nſagen pflegen er ware ohne Sinnen geſtorben wor

el uff Laërrius in einer Schertzhafften aber undeutlichen
ſkerhik geyſchrifft zielet. Hiebey iſt abermahl inacht zuneh
t bl ren daß viele ſind ſo dieſen Nahmen gefuhret. Nach
etri J inem Tode kam Lycon Troadenſis, ein trefflicher

J—I ſein

—42

ſi

J

1



St (155)ſein Ampt 42. Jahr wohl verwaltet (Laërtius ſetzet n

A 4 444 412. 1

Prætereunda mihi non ſunt fata Lyconis:
Fecerat infirmum quem valetudo pedis.

Namque pede alterius ſemper cum muns adiret,.
Tam longam miror nocte volaſſe viam.

In der deutſchen Uberſetzung lautet es (wiewohl den J 4
erſten Vers geandert der nur wegen der Verlnupffung N
nit dem vorigen geſetzet wie folget:

Du der du wandern gehſt trit her zur Todten/ um

Ain

fu

ſ

Wuoard doch in einer Nacht die Reiſe weit 4

Hutte
wWo Lyoconruht den eh das Podagra geplagt. un

That ſein gekurtzter guß nur wanckelhaffte Tritte in

gewagt.Nach ihm kam Ariſto Ceus auf aus der Stadt Julis in
der Jnſel Ceo geburtig welcher bey nahe um der 140.
Olympias dem Lyceo vorgeſtellet wurde nach Plutar-
chu Zeugniß Lib. de Exilio, und Ciceronis L. a. de
Linibus. Dieſer Ariſto Ceus iſt vom Ariſto Chius,
des Zenonis Cyttiæi Zuhorer zu unterſcheiden. Sein
Zuhobrer und Nachfolger hies Critolaus, ein Athener/
welcher nach Plutarchus Meinung an erwehntem Orte
in der 156. Olymp. hierzu erkieſet worden worinnen
Clemens Alex. L. 1. Str. zuſtimmig iſt. Er iſt der
deſſen wir oben als eines Griechiſchen Abgeſandten nach ar
Rom erwehnet. Da auch dieſer den Weg aller Weltirun



S(156)d  dederos beſtellet welcher ſein Ampt in der i160. Olymp.

u antratt. Clen. Al. c. Cic. L 5. de FEinib. J. Jon-
J ſius p. m.so. Gozzandus und Vosſias. Jem dieſer

7 die Verwaltung abgetreten wiſſen die Geſchichtſchreiber
nicht zu merden daher 20. Olympiades muſſen vor—

D bey gelaſſen werden in welcher gojahrigen Zeit drey
philoſophi maageln weswegen ſich Gozzandus ent

uj ſchuldiget und uns vergewiſſert daß er lange nachge

vt
ſucht aver ſelbige zu entdecken micht vermocht. Darum

n
wenden wir uns zu den eilfften in der Ordnung nach dem

et
Ariſtotetle, nemlich zu den andronicum Rhodium-

J welcher in der 180. Olympiade beruhmt geworden wie
n Ammonius in Categor. urtheilet. Er hat den Boë-

then sidonium unterwieſen welcher aus Nom gebur—
tig war und des Ariſtoteles Schrifften zu erſt zu Lateinanr üüberſetzet auch Indices deLib. Ariſtotelis heraus gegebt

itj. iwovon Jonſius in Gram̃aticis mit mehren handelt. Wo
e ſdurch er der gelahrten Welt einen groſſen Nutzen zu we
jit ge gebracht; Den da diejenige ſo dem Theophraſto gefol

ſun! get wegen der Wiederwertigkeiten ſo ſich mit des Ari-
nulnl Koteles Buchern ereignet nichts gewiſſes in der Welt
urnni Wbeißheit ſetzen konten ſondern von allen Sachen bald

k

iiſl n ſo bald ſo urtheileten kamen erwehnter Tyrannio und
9 Grarnaticus der gelahrten Welt mit ihrem Fleiſſe ſehr zu

—DdDheit die nothige Sachen daraus mitgetheilet. Straho

d
e reripato nachgefolget ſind iſt etwas ſchwer zu erachten

rum h ſweil die Verfaſſer davon alle ſtille ſchweigen. Darun
wit

J

—m



gut ſje

nſtS(157) S /fu.wir uns begnugen laſſen mi. ſſen wenn wir die furnehm In

ſte Peripateticos nur ohne Vrdnung auffuhren davon uchJ

Euphrades, welchen Auguſtinus ſeinen Lehrmeiſter Arhwir dem Leſer die bekandteſte mittheilen. Themiſtius.

nennet. Alexander Aphrodiſeus, welchen Soſigenesſ ul'

Aegyptius unterrichtet. Er iſt der erſte geweſen/ dert p puſ
n

J

den Ariſtotelem mit Commentariis heraus gegeben/ in

J

daher Gozz. von ihm berichtet daß keiner fur ein Ari-4
ſtotelicus gehalten worden der es nicht mit ihm gehal.

ne Sekte geſtifftet welche die Alexandriniſche benahmt:
worden welches aber der groſſe Scaliger Exercit. 3zo7. 48
Lect. 2. nicht zu geben will. Dieſer Alexanc. hat um]
das Jahr Chriſti 210. gelebet zu Zeiten der Regierung 9
Kayſers Severi und Antonini. Agathocles, Anefias
Megalopolita, Alexander Aegeus, Hermippus
Smyrnæus, Satyrus, Adraſtus Philippenſis, Adraſtus iſl
Aphrodiſeus, Heraclides Ponticus, Demetrius Pha-,
lereus, einer aus des Theophraſtus Schule welchen die!n
Athener mit z65. Statuen verehret Sotion, deſſen Gel.“n

rlius offters gedencket Alexand. Damaſcenus, Philo- ni

uf

ſtratus (deren 3. oder 4 ſind wie Voſſ. de Rhetor. n
nat. conſtit. C.. und de Hiſtor Græcis C e—

 A. 15. Jbemercket) Leo Byzantius, Phocio, Athenæus Seleu-ri
cienſis, Claudius Severus vom Galeno I. a. de Præ-u
cotnit. angezogen und ein Lehrmeiſter des bekandten nf

Antonini Veri, mit dem Zunahmen Philoſophi. Ru- ujjſ,

9

9

anders hergenommen. Euthydemus, r
finus Cyprius, Calliſthenes Olynthius, ein Berwan
ter des groſſen Alexanders, deſſen Thaten er beſchrie ue
ben/ wovon nach Gozz. Zeugniß Strabo L. i. ein unin an



S(iys)Denmetrius Byzantinus, Eraſiſtratus Julietes, Am-
ĩ monius Alexandrinus minor, des Hermiæ Sohn det

in den Platonicis ſehr gewogen war. Clitus, der vom Ale-

j xandro M. durchſtochen worden von dem Athenæus
c Lib. i4. cap. 26. ſaget: Clitus Mileſius Ariſtotelis

4
diſcipulus &c. Theodectes. Neleus Scepſius, Di-
cæarchus Mesſenius, Cratippus Mitylenæus des

it Ciceronis Lehrmeiſter und ein furnehmer Feripa-
teticus. Antiſthenes, Paſicrates Rhodius, Cleode-

z. mus, Eurytheus, Menophilus, Menelaus Aeneus,n Timarchus, Ariſtoxenus Tarentinus, Flavius Boë-
eitlt tthus, Baliardus, Egydius, Phaniades, Socrates By-

thinus, Theogeton Trageates, Dorus, Clearchus Ssvolenſis, Straton Alexandrinus, Mnaſon Phocenſis,

Meßgaclides, Staſeas Neapolitanus, Olympiodorus,iſtn Nicolaus Damaſcenus ein furtrefflicher bhiloſophus
ilz. zu Zeiten des Kayſers Auguſti, der nach Zeugniß Athe-
 næi Dipnoſophiſtarum Lib. 6. C. 6. viele Hiſtoriſche
jit HDucher geſchrieben. Joa. Grammaticus philoponus,
ienn von welchem Nicephorus Hiſt. Eccl. L. ig. C. a6. ein
in und anders erzehlet Simplicius Phrix, ein Schuler des
iu; Damaſcii zu Conſtantini M. Zeiten Herminus, Dio-
ugl teles, Paßcrates Rhodius, Hieronymus Rhodius,
u Ariſtobulus Judæus, deſſen Clem. Al. L.i. Strom. und-

Cuſeb. L. g. Præparat. Evang. gedenckeu Agatarchi-
I l les Cnidius, Athenion, Aſpaſius, Plato Junior, ſro-
piprit fenes, Xenarchus Seleucienſis, Palephatus, Phania-
i: bi ſes, Phanalæus, Echecratides, Phormio, Avicenna
tnil nd Averroẽs, von welchen wir drunten bey den Jun
az yrn Peripateticis etwas melden wollen. Beſ. hene-
 tum Pererium in Lbris de Principiis affectio-

nibus

n



S(159) Jnibus rerum natural. Paul. Jovium. Hiſtor. L. 34. J

44. Franciſ. Toletum in Præfat. Libr. Phyſicor. J
Auguitin. Niphum L. 3. de Anima, Gozzand. Lib. . I J

Und ſo viel von den Peripateticis.

LII.Drauff kam Antiſthenes, aus deſſen hoher Schul Il
Die Hundſche Cynici, die ihm gefolgt gekom̃en.

Machdem alſo vier von des Socratis Schulern welche ſ.
NSuiffter neuer Zunfften geweſen mit den ihrigen J

zeinen Abtritt genommen ſo muſſen wir auch dem Funff
len und letzten die Schaubuhne offnen. Dieſer iſt ein f
Athenienſer mit Nahmen Antiſthenes Cynicus, der ha.
eben ſo ſonderlich gelehrt nicht war weil er mehr zu Sco.

btiſiren als ſich auff die Geheimniſſe der Welt-Weiß ui—
kl.

hif

ſen Gorgias Leontinus, ein Redner von dem er die
heit zu legen pflegen. Sein erſter Lehrmeiſter iſt gewe-

RedeKuuſt gelernet. Suidas ſchlagelt ziemlich wenn
er ihn zu einen Peripateticum und Schuler des Ariſto- Jn ß

ſchon in der 8o. Olympiade beruähmt war da Ariſto-

teles erſtlich in der in. ſein Lyceum geoffnet. Der
Jrrthum ruhrt daher daß er beyde Antiſthenes mit ein

ander vermenget als den Cynicum mit dem peripa-

üſthenes hat nach Zeigniß Laert. L. 2. in Thalet. thn
thetico, und einen fur den andern anzieht. Unſer An-

n

T

Socrat. vita, und Ariſtippi Menedemi I. 4. ir hun
uleö οα diνα oder Philoſophorum Succeſſio- ſin
nes geſchrieben wie den ſeiner auch Phlegonde Mira-

tabilibus C.3. und Jonſius Hiſt. Phil. Script L. g. len

P. m.



 (160)p. m. 40. und L. 4. p. m. 329. gedencken. Unter den
andern Schrifften ſo Antiſthenes heraus gegeben fuh
ret Laertius eine wider den Platonem an welche
Sathon betittult wird in welchem ſich Plato weidlich

—2

c muſſen durchhecheln laſſen wie aus dem wunderlichen

4

J Nahmen einiger maſſen abzunehmen den caHn iſt
1 ſonſten etwas dadurch man die Manner vom Frauen

E zimmer zu unterſcheiden pfleget. Wir haben ſeinen
Nachfolgern den Cynicis das Beywort undiſch zu

J

ig. geleget weil ſie die Sitten der Menſchen ohne einigenllu

t! terſcheid der Perſonen und Hofligkeit durchzuziehen und
gleich zu platzen pflegen deswegen Horatius Lib. 1. Ep

ijJ. ſich vernehmen laſt:
Mordacem Cynicum, ſic eludebat, (ut ajunt)i

TDeheils auch weil ſeine Schule evrörααν, (von xuunhn  ein Hund und ee/oc weiß) genandt wurde deſſen lli

J

uitj.  ſprung Voſſius aus dem Heſychio zeiget daß nemlich

ein Hund als Diomus (Suidas ſetzet Didymus) dem
ſitn Nerculi opffern wollen ein Stuck Fleiſch geraubet
nii.Uu und damit entwiſchet denn agyss heiſt auch zuweilen
rinhr geſchwinde. Wiewohl Sextus Empiricus in Pyrrhov

L.i. C.ia. die Herleitung dieſes Wortes etwas hoffl

fij!.
i ncher beſchreibet daß ſie als wachſame Hunde die Tu

tugl 49 gendhafffte beſchutzet die Ruchloſe aber angebellet und
J— il angepacket d. i. Sie hatten ſich der erſteren wegel

arpuhhk  ihres loblichen und ehrbahren Wandels angenommen

r:ka und ihnen Recht geſchafft die letztgeineldete aber Ge

“dJd—DEI L.i4. C. ao. ſtimmen der vorigen Meinung behD ſchoner weib
aufftige



3* (161)laufftiger aus. Lenophon des Antiſthenes Mitge—
ſelle unter des Socrates Unterrichtung, ruhmet von ihm
daß Er ein Tugendhaffter und jtule. Plhuloſophus ge—
weſen der eine angenehme Ausſprache geyabt welche
viele Zuhorer herangelocket. Uno warüch man ver—
wundert ſich billig wenun man ſo viele denckwurdige
Spruche durchlieſet die Lacrtius ven ihm anfuhret
daß ein Hende ſolche lobliche, dem Godttſeeligſten
Chriſten anſtandige Gedancken gefuhret. Er lebte mit
jeinen Nachfolgern gantz Sittſam verachtete die Wol
luſt auffs euſſerſte und fiohe die Laſter nach aller Mog

ügken. Daß Er aber offters kein Schioß an ſeiuem
Munde gehanget erhellet daraus daß Er einem auff
einem Gaſtmahl der ihm anredete du Hund zur Ant
wort gab: (ſit venia verbo) Tu minhi tibias intſas.
Sein Lob ſo ihm von Laſterhafften zuügeſprochen ward
achtete er nicht groß ja gar nicht denn als ſich einſten
dergleichen zutrug/ ſprach er: Jch bekummere mich heff—
ug ob ich emem jemahls was Boſes gethan habe. An
ſeinen Nachſolgern tadelt man dieſes daß ſie ſehr aus—

verſchamt geweſen daher Cicero ihre Zunfft gantziech
derwirfft wenmer L.i. Offic. ſpricht: Cynicorum,
natio tota ejicienda eſt. Eſt enim inimica vere-
tundiæ, ſine qua nihil rectum elſe poteſt, nihil ho-
neſtum. Sie tadelten offters nichts wurdige Dinge
alzuſehr dadurch ſie ſich ſehr verhaſt machten. Dan—
noch hielten ſie die nach der Tugend eingerichtete Lebens
Art furden Endzweck ihrer WeltWeißheit verachteten
alle irrdiſche GlucksGuter und meineten etwas Gott
lichs zu ſeyn keiner Hulffe, von nothen haben.
runmdncia Cynicorum fan Salmaſius in Tertull.

Pallio



Sc ibr)
diPallio p. z86. ſeqq. nachgeleſen werden. Wir haben
i nachfolgendes an ſeinem Grabe gemahlet:

ilh Die Schmeicheley war mir und meiner Zunfft
J verhaſt
J

Weil ich die Wahrheit ſprach war ich kein gu
ter Gaſt.

t Soll ich nun ſanffte ruhn muſtu den Zuchs ver/uttz

jagenvef Denn hHunde konnen ſich mit Fuchſen nicht ver

int. tragen.vtt Lul.Auch kam Diogenes auff unſerm Helicon.
ie CdNieſer kurtzweilige philoſophus kan die Stelle eines
I

luſtigen WetWeiſen auff dieſem Schauplatze
14  vertreten maſſen er ſich wegen ſeiner lacherlichen Con
iuj  duite mehr als andre der Welt bekandt gemacht. Ei

entlieff ſeinem Vater in der Jugend und nahm ihm etſun liche Silberlinge einige dafur halten andre
ſuhnnn! aber entſchuldigen ihn und erzehlen die Sache mit etwas
rcünnlr! veranderten Umſtanden. Als er zum Antiſthenes kam
riaht: J m ſich von ihm unterrichten zu laſſen wolte er ihn mit
ih 2 dem Stecken aus der Schule treiben denn es war bet

9 3 ihm und ſeinen Anhangern der Gebrauch daß ſie keinen
D. ohne ſonderbare Bewilligung annahmen woran er ſich

aber wenig kehrte ſondern ſeinem Lehrmeiſter ſeinen Ru
4 cken gedultig hinhielte und ſagte: Du ſolt keinen ſo hal

ten Stecken finden der mich abhalten wird von dir auch
gttrifl nur einen Fußbreit zu weichen ſo lange du deinen Viund

—d ihuaeir
J

J



Sc 163 )qihm zu erzehlen pfleget ſo konnen wir doch nicht unter
laſſen eines und anders auffs kurtzeſie zu beruzren.
Seine Wohnung war ein holtzern Faß in welchem Er
ſo wohl bey Tage als bey Nacht ſeine Ruheſtatte hatte
bey welchem Zuſtande er ſo vergnugt war daß er auff
der Welt nichts mehr verlangete. Denn als der groſſe
Alexander einſten fur ſeinem Faſſe ſtund und ihm eme
Gnade anboth bathe er nichts mehr als daß er ihm

aus dem Lichte treten mochte damit ihn die Sonne
deſto beſſer konte beſtrahlen. Wie ſtandhafft er alles
Ungemach erdulden konnen iſt daraus abzunehmen
daß er ſich im harteſten Winter nackt im Schnee her
umgeweltzet (welches ein artiges Schauſprel von ei

nem philoſopho muß geweſt ſeyn und ſich des
Sommers offters als ein Schwein im heiſſen Sande
herumgewuhlet. Mit dem Llatone konte er ſich nicht

wohl ſtellen denn es ſtachelte immer einer auff den an
dern. Als er einſt in Gegenwart einiger Hoff-Schrantzen
mit demgFuſſe etwas zertrat und deswege beſraget wurde
ſagte er: Calco Platonis inane ſtudium, worauff jener

berſetzte: at faſtu alio Diogenes. Er lobete diejenige
ſo ſich vorgenommen hatten Weiber zu nehmwen ſich zu
Schiffe und am Hoffe zu begeben aber nachmahls daſ
ſelbe unterlieſſen. Des Dionyſii Tournire nante er
gtoſſe WunderWercke der Narren. Bekam er War
ſager Traumdeuter und dergleichen herumlauffendes
Geſindel ins Geſichte ſo bekandte er daß er niemahls
vas abgeſchmackters geſehen hatte. Einſten rieff er auf
offentlichen Marckte die Leute zuſammen und als die
ſelbe ſtarck herzu drungen nam Er einen Stecken zur
dand und trieb ſie mit dieſen Worten ſort wobey

22 Er
O“n—
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S(164)Er etliche ubern Buckel ſchmiſſe: Jch habe Menſchen
und keine Schwempeltze geruffen. Es nohtigte ihn einer
in einen: li ſtlich ausgeſchmuckten Zunmer/ uns datht
ihn den Speichel nicht auff den hell-polirten Drcenzr
werffen daher er denſelben ihm nachmahls im Baril
warff und ſich damit entſchuldigte er hatte keimen gat
ſtigern Ort im Zinmer dazu auserſeren können. Andi
pflegen ſolches vom Ariſtippo zu erzehlen. Die Wen
ſen hielte er ſehr hech und ſchloſſe daß denenſelben alle
zu kahme aus nachſolgendem Vernunfft-Schluſſt
Omnia Deorum ſunt, Diis autem amici Sapiente.
ſunt, amicorum autem cuncta ſunt communia-
omnia igitur ſapientum ſunt, welches eben ſo lautet alt

jener ſagte: Omnis aſinus habet duas aures, Diogene—
habet duas aures E. Ei Haußwitth ſchrieb an ſein
Dhur es ſolte nichts Boſes in derſelben eingehen dahe
ſorgete Diogenes wo der Wirth dann bleiben wollt
Ein Fiſcher-Bube ſoſſe Waſſer aus ſeiner flachen Hand
Diogenes ſolches ſehende warff ſeinen Topff weg uni
bekandte offenhertzig der Knabe hatte ihn noch an Durff

tigkeit ubertroffen. Em philoſophus wolte nicht zu
geben daß ein Motus ware worauff Diogenes nicht
ſagte als daß er auf und niederging welches vom molt

locali endlich mochte angenom̃en werden. Als er horte daf

Plato eine Beſchreibung von einem Menſchen gegebel
homo eſt animal bipes ſine pennis, rupffte er einet
Hahn die Federn aus und ſchickte denſelben dem Plale
in die Schule dabey ſagend es ware ein Platoniſcht
Menſch. Bey hellem Tage gieng er bey der Laternt

und deswegen befragt ward ſagte er er ſuchl
Menſchen. Auff einer Gaſterey ſteckte einer nach At

der



Sr (165)Jder Hunde die Fuſſe zwiſchen ſeine/ welche er auch nach

Art der Hunde beſeichte. Er redte einen Praſſer in der
Herberge der alles verzehret hatte und ſich mit ein we—

nig Salat und Oel behelffen muſte/ an: Hatteſtu alſo
zu Mittage gegeſſen, ſo durffſtu am Abend nicht ſo karq
lich zehren. Als ihn einer wegen des ſeinem Vater in
der Jugend geraubten Geldes zur Rede ſetzte antworte

le er: Damahls war ich der du itzund biſt du wirſt
aber nimmermehr werden der ich itzo bin. Als er ein
ſten in die Stadt Myndus kam welche groſſe Thore
hatte/ aber ziemlich kleine war ſagte er zu den Burgern
ſie mochten ihre Thore zuſchlieſſen/ ihre Stadt konte ſon
ſten hinauslauffen. Wer mehr von dieſen luſtigen Han
dein zu leſen verlanget der findet ſolches beym D. Laür-

tio. Es finden ſich viele bey denen Diogenes in gar
hderingen Werth iſt andre aber die ihn uber die maſſen
uhmen und ihm einen ſonderlichen ſcharffſinnigen Ver
ſtand zuſchreiben worunter Baſilius M. Lib de legen-
lis gentilium libris, Cleomenes Lib. Pædagog. La-
ertius Lib.6. und verſchiedene mehr. Kurtz Lauda-
iur ab his, culpatur ab illis. Er iſt nach der meiſten
Neinung im go. Jahre ſeines Alters geſtorken da Er
den Odem an ſich gehalten nnd ſich alſo ſelber erſticket
naſſen er ſich in ſeinem Mantel gantz verhuſtet und todt

beſunden worden dagegen andre melden er hatte ein
Gtuck Rindfleiſch gegeſſ en davonl Kl

im ein. nochen imValſe ſtecken blieben welches icm den Todt verurſachet

Wir haben ihm nachfolgende Grabſchrifft verfertiget.
Mein Bette hauß und Hoff war ein geringesdaß
u nd mein Geſchirr die hand woraus ich tranck

und aß

Lz Ein



Il

Jen
al

J en he
nn

pelnl

xd. 1uß irg
m

S (166)Ein Oele meine Speiß ein Stecken mein Ge
wehre

Mein Reichthum Durfftig ſeyn die Weißheit
meine Lehre

Das groſſe Rund der Welt mein eintzigs ein
zzigs Buch

Und meint KleiderPracht ein Altgeflicktes Tuch
Diß ſey genug! Geh fort wirſtu dich nicht

entfernen
So jagt dich mein Geſpenſt mit Stecken und

Laternen.

LV.Setzt Monymus hicher und Oneſicrites tc.
Jes Diogeuis Synopæi Cynici beruhmteſte Zuhoret

als Fortpflantzer der Cyniſchen Sekte ſind gewe
AMonmyus Siracuſanus, Oneſicrites Aeginenſis

C. Aſtypaleenſis, mit ſeinen beyden Sohnen Andro
ſthene und Philiſco, welcher letztere nach Gozzandi

4 Zeugniß aus dem Suidas den Alexandrum M. unter
wieſen. Menander, Aegeſeus Synopæus, Anaxime—

ſinh  nes Lampſacenus der altere der vom Jungern zu unter
r  ſcheiden und Crates Thebanus. Dieſer Crates brach
ſrel. a te ſeinem Weibe Hipparchia und deren Bruder Me-
gl 5 trocles, nebſt dem Menippo Phænicio und dem be

ruhmten Zenoni Cyttieo die Welt-Weißheit bey
zerhht Der erſterwehnte Monymus war ein Diener bey einem

n: bin Corinther ein armer und ſchmutziger Kerl/ der ſich dit
zheifl qmeiſte Zeit gantz Albern ſtellete aber dabey ſehr vel
ſinznnth ſchmitzt war. Sonſten iſt ein Monymus der vn
p ci Zruανν] geſchrieben welches Euſebius Lib.

præ
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Præparat. Evangel. c.. und Cyrillus L. 4. cont. Jul.
andeuten der dem Vermuthen nach ein anderer ſeyn

muß maſſen Laertius dieſes Buches gar nicht geden
cket da er doch die andern anfuhret. Diod. Siculus
erwehnet eines Monynn der zu Alex. M. Zeiten gelebet
ſo hat auch ein Fulgentius an einen Monymum Brief—
fe geſchrieben; woraus zu ſchlieſſen daß ihrer mehr ge

weſen. Von dem Crate Thebano fuühret Gozzandus
des Hippobotus Zeugniß an der da meldet daß er des
Bryſonis Archivi Schuier geweſen und in der nz O-
lympiad gelebet. Der allhie angefuhrte Hippobotus
hat ree/ aleiorur de Sect. Philoſophorum, derer Er

9. macht geſchrieben. Dieſes Buches gedencken La-
ertius in Proœmio, Suidas, Jonſius nebſt andern mehr.
Er hat auch wie itztgedachter Jonſius anfuhret rar
QuAocoα qανννν, Philoſophorum Deſcriptio-
nem geſchrieben welches Buch Laërtius genug ge
braucht. Jamblichus und Porphyrius beyde de vita
Pythagoræ ziehen es an wie auch Clem. Alex. Lib. 1.
dtrom. wovon Jonſius de Script. Hiſt. Fhil. L. 4. pag.
m. 335. weiter kan vernommen werden. Woraus man
ſiehet daß Rittershuſius uber die angezogene Wer!.
des Porphyrii ſich zu beſchweren keine Urſache hätte
wenn er ſaget: De Hippoboro quærendum am-
dlus quis fuerit. Man findet ſonſten mehre—
re Crates bey den Scribenten als nemich Crates
Mallotes ein Stoicus, welchem die Alten den Nahmen

Criticus und Homericus beylegen wie auch Crates
Thriaſius ein Schuler und Nachfolger des olemons.
Gein Bruder Metrocles folget in der Ordnung welcher

auch des Theophraſti Schuler geweſen daher ihn Jon-

24 ſius
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„9. ſer Wucherer geweſen daher man ihm den Nahmen

z3 Hemt

ſius einen Peripatheticum zu nennen Recht zu haben

vermeinet wie er ihn denn auch wurcklich pag. 340.
darunter ſeget; welches aber dieſem gelehrten Manne
in eine d muhſeeliren Wercke nicht zu verubeln ſtehet
denn wie ſchwerlich offters aus dieſen verwirreten Din

gen auszufinden weiß keiner als der ſelber mit Hand
angen et. Laërtius aiebt dem Metrocles das Zeug
niß dal er cin guter niloſophus geweſen aber ſeint
eigen. Ei. falle gehabt/ ndem er ſeine Sachen der Welt
mi gonnet und ſolche ins Feuer geworffen ſagende:
Somniorum Phantaſmata veluti deliramenta. Et
brachte ſich ſelber umbs Leben indem er ſich die Kehle
zuſchnurete wobey als eiwas merckmurdiges nicht vor
bey zu gehen daß ſo viele ja die meiſten Philoſophi, ent
weder aus Ve— druß ihres Lebens ſich ſelber ermordet
oder doch eines gewaltſamen Todes geſtorben davon
man eme groſſe Menge mit leichter Muhe konte anfuh
ren. Seine Nachfolger waren Cleomenes und The-
ombrotus. Cleomenes unterwieſe wiederum den Ti-
marchum Alexandrinum und Echeclem Epheſium—
welcher den Theombrotum auch gchoret. Des The—
ombroti beruhmteſter Schuler war Demetrius Ale-

xandrinus, welchen der prachtige seneca in hohen ECh
ren gehalten und vom Tacito Lib.i4. Annal. hoch ge

5 ruhmet wird.
Wir muſſen auch dem Phenicier Menippus eine Plah

unter den Cynicis einraumen ob er gleich ſo ſonderlich
nicht bekandt. Er hat wenig heraus gegeben das wr
nige aber mit wunderlichen und lacherlichen Grillen al
gefullet. Hermippus erzehlet von ihm daß er ein groß



Sc 169 )ſHewerodaniſta beygeleget wie Er dann mit dem
SchiffGerothe viel zu thun g.habt. Als er einſten al—
ler ſeiner Guter beraubet wurde erwurgte er ſich vor
Ungedult. Laërtius hat ihm ein nettes Epigramma
geſetzet:

Oolunua v Yir, keęnnuor xv)
veignn

rouüm yd erαανν olab Miν Oiënν

—“BaEi Oν uνο, duο du nα.
Welches zu Latein alſo einfaltig uberſetzet worden:

Eſt canis in Creta, quamvis ſit patria Phœnix,

Triſtia qui tota fœnera luceè dabat.
Iſtum noviſti, ſed vos fortaſſe Menippum,

Nam canis hic ſolum nomine notus erat.
Onmnibus hic nocuit, Thebis ut foſſa fuiſſet

Penderet laqueis ſi bene nota canis.
Ob der Verſtand in der Deutſch Ul ſ

en xer etzung getrof—fen wollen wir des geneigtenLeſers vernunfftigemUrthei
heimſtellen.

Jncreta war ein kargerhund von Ankunfft ein

PhenicierDer taglich groſſe Jinſen nahm und ein volikotũ

ner Wucherer2 o nannte man ihn iſt dir dann nicht der

2Enippus unverholenDer all ſein haab und Guth verlohr das ihm z1

Chebe ward geſtohlen

L5 Al
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Als ihm ein Dieb die Wand erbrach? woruber

er ſich ſehr gekranckt
Wann er des Hundes Art gewuſt hatt er ſich

ſelber auch erhenckt?
Menedemus gehoret auch unter die Cyniſche bhiloſo-
phos, der des Coloti Lampſaceni Schuler geweſen.
Dieſer war ſo Neugierig die Laſter der Menſchen zu er
forſchen und zu beſtraffen (in welchem Stucke alle Cy-
nicir uber die gewohnliche Maſſe ſchreiten) daß er ſich
auch deswegen als eine Furie auskleidete und als ein
wutender holliſcher Geiſt durch die Gaſſen in alle Hau
ſer lieff die Leute uberredete er komme aus der Holle

ſich ihrer Sunden zu erkundigen und davon den holli
ſchen Richtern Bericht zu geben. Ob aber dieſer Hol

lenCourier nicht von etlichen mit ungebrandter Aſche
wieder zuruck ſpedliret worden dafur mochten wir eben

keine Burgſchafft leiſten. Sonſten iſt von den Cynicis
zu mercken daß Sie mehr Sitten als NaturLehrer
geweſen ſehr maßig gelebet Reichthum und irrdiſche
Gouter verachtet in Faſſern gewohnet und mit ein wenig

 Kaſe Brod Salat und Waſſer verlieb genommen.
ul Denen vorigen wollen wir noch einige theils Aeltere

theils Jungere beyſchieben. Muſonius, Sphodria,
Theagenes, Didymus, Anaxagoras, Alcidaman-

tes, Meleager, Hegeſianactes, Cynulcus, poly-
relus, Theomneſtes, Herophilus, Peregrinus
ſeu Proteus, rleſperius, Demonax, lſidorus, der

9

den Kahſer Nero auff offentlicher Gaſſe anrieff und
etliche Laſter vorwarff; Demetrius, der dem Kayſer Ve-
ſpaſiano da Er ihm auff der Reiſe begegnete weder

ul gruſte noch vor demſelben auffftund; Diogenes Jur

niot



Se(uyi)ſ ihl J
nior, der auff Befehl dieſes Kayſers wegen ſeiner un hu
verſchamten und groben Reden mit Ruthen geſtrichen ſj J

worden; Horus Ægyptius, von dem Macrobio Lib.
Saturnal. angefuhret; Maximus Alexandrinus, zu
den Zeiten Juliani des Abtrunnigen bekandt; Creſcens

Megalopolitanus, zu Zeiten Antonini Pii; Heraclitus,
Allwider welchen Julianus geſchrieben und letztlich der be

kandte Saluſtius, deſſen der fleißige rhotius in ſeiner J

Furtrefflichen Bibliotheca erwehnet. Ja

Lvi. Lvn. ſ.Nunmehr kam Zeno mit der Stoer Junfft pa
hervor ac. ziAſt jemahls eine philoſophiſche Zunfft in der Welt

Vberuhmt geweſen ſo iſt es die Stoiſche welche dem
aus dem Griechiſchen Stadlein Cyttio entſproſſenem
Zenoni ihre erſte Wiege zudancken wie uns Strabo
mit andern beglaubt macht. Cytticus, arſudec, heiſſet
er von ſeiner Vaterſtadt welche Cujacius L. 3. Obſerv.
C. zg. zu Macredonien rechnet wozu ihm vielleicht die
jenige Anlaß gegeben die die Ebreiſche Stad Cithim
von Macedonien erklahren welche Gedancken Jonſius
hat. Wir haben bereits oben die Sache kurtzlich er—

ortert und dabey gemeldet daß dieſe Stadt Phenicier n
zu Einwohnern gehabt daher Zeno offters Phœnix u
heiffet/ wie wir es zum UÜberfluß mit des Lakrti Wor vir
ten bekrafftigen konnen der da ſagt: Zurwr ariſievc uJ
ei xαα, aαν…ν inrνö, Pöναα bν ru
nico, phoenices incolas habente El

r jatte eine ubleLeibesGeſtalt nemlich einen ſchieffen Halß ſchwartz

Haut



S(172)d Haut dicke und ſchwache Beine aber einen fahigen
4 Verſtand und muntren Geiſt welchen er wohl anzu
J wenden ſeme groſſeſte Sorge ſeyn ließ und deswegen

a
das Oraculum befragte ſo ihm auff ſeine Frage
auf was Art er ſein Leben wohl anſtellen muſte geant

i wortet wenn Er den Todten an Farbe gleich wurde/
t welches er auff cin fleißiges Studiren gedeutet daß ſol

itz che Farbe zu verurſachen pfleget. Er hat zu Athen in
t 5oc, porticu, einem Haffen gelehret worinnen vorzei
J ten die Poeten ihre Muſen-Sohne unterrichtet. Hie9 von werden ſeine Nachfolger cœaunbl, ſtoici genandt

q. eben als die Academici von Academia, die beripate-
a tici vom Peripato, die Cynici von Cynoſarge, und ſo
I ferner. Seine erſte Lehrmeiſter waren die beyde Cy-

nici Crates und Diogenes, welche er aber wegen ihrer

it!

Aſt  wunderlichen Lebens-Art bald wieder verlaſſen und ſich

Ii unter der Lehre des Stilponis von Megara Xenocra-
i tis, bolemonis und Diodori Dialectici begeben daher
ſit aauch die Stoer mit den Academicis und Cynicis eine
ſſtlunn Verwandſchafft haben welches nicht von den Mittlern
 r ſondern von den alteſten Academicis zuverſtehen maß

icl uh ſen Arceſilas, als der Stiffter der mittlern Academie,

i zemacht worinnen ihm ſein Naihfolger getreulich nach
—D t zeahmet wie aus dem auguſt. L. i. contr, Academ.

—eptgi fl es des Cyniciſwi iſt beyde aber des Socratis Zuho

JdDeeem vocrate zu holen welches er aus des Platonis rhe

done
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IIS( i7;3 cunuhnAtſuindone behaupten will. Wir wollen aus dem erwehn ſi iinl

rung zu bringen was ſie in ihrer Philoſvphie von einem l

ten Buche dieſes hochgelahrten Mannes ein und anders ſulchlr
hieher ſetzen welches zu unſerm Zwerk dienet mErfah!

und dem andern ſur Gedancken gehabt. Sie betrach m ſ

—De—der Welt abgeſondert; theils als einen in der Wel
J

wohnenden die Welt beſitzenden und allenthalben in
der Welt vermiſchten Geiſt. Nach der erſten Be
trachtung ſey Er ein ewiger feuriger Geiſt der nich
allein das Elementariſche und unterirrdiſche Feuer
ſondern auch dasjenige worauß Sonne Mond und
Sterne beſtehe an ſubtilen dunnen und reinem Weſen

weit ubertreffe. Nach der andern Art ſey GOtt allent
halben in der Welt mit allen vermiſchet und ſo zu reden
der Welt Seele und die Welt an ſtatt des Leibes Got—
tes daß auff dieſe Art die Welt etwas betrachten ſuh
len/ verſtehen und begreiffen konte ferner daß von ſol—
chem Feuer die Pflantzen ihre Nahrung und Hitze hat—
ten aus welchen unter einander gemengten Meinungen

zu ſehen daß ſie bald die Welt bald die Lufft bald das
Feuer bald die Sternen und Planeten fur GOtt ge.

halten. Sie gaben auch vor daß ein verknupfftes Ween

tegieret und in ihrem Weſen erhalten wurde welches

7J

hatum, ein Geſchicke nannten. Hienechſt ließ man ſi
fur gute SittenLehrer wohlerfahrne Mathematicos

der Anfuhrung unſers Zenonis von deſſe W
h n oeltWeißeit Laëertius gnug erzehlet. So groſſen Ruhm er auc

dadurch



*(174)ti dadurch bey den Seinigen erlanget ſo ſehr wird er hin
J wiederum auf unſeren Lehrſtuhlen verkleinert daß er
J dieſe verwerffliche Meinung geheget daß alle Sunden
19 und menſchliche Schwachheiten ſie mogen Nahmen

haben wiejſie wollen einander gleich waren welches
deſtomehr zu verwundern da er zu weilen ſo ſchone Ge
dancken von GOtt hat die man eher bey einem erleuch

E teten Chriſten als blinden Heiden ſuchen ſolte. Wir
konnen nicht unterlaſſen ſeine Beſchreibung Gottes aus
dem Laertio hieher zu ſetzen welche im 7. Buche in der
Lateiniſchen Uberſetzung alſo lautet: Deus eſt animal

rationale, perfettum intellectuale,
J beatum, à malo omni remotisſimum, providentiã

ſuã mundum, quæ in mundo ſunt diſponens, non
tamen illi inſunt humanæ formæ lineamenta. Da—iht hher einige bewogen worden offentlich darzuthun daß

ij. die Stoiſche Sekte in vielen Stucken mit ver Chriſtl.
Religion uberein komme worunter der Kirchenlehrerſi ieronymus ſelbſt welcher Cap. des Pro

ſnonn pheten Eſaiae ausdrucklich ſich vernehmen laſt: Stoici
nneh icum noſtro dogmate in plerisque concordant
ti nihil appellant bonum niſi ſolam Honeſtatem, nihil,

x

kl taalum niſi turpitudinem. Der unvergleichliche Se-
neca in ſeinem 83. Brieffe nennet ihre Genoſſenſchafft

 Portisſimam ſanctisſimam ſectam. Ja ſie hieſſent i: ihre WeltWeißheit ſelber eine Wiſſenſchafft recht gott
ſkrruhrt cher Dinge rerum divinarum ſcientiam, in welchet

lnzrnneutnnrarunrnfig J .Worten kan abgenommen werden weiche L.i. Qu
 h Nat. enthalten: Surſum ingentia ſpacia ſunt, in

quorum
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quorum poſſeſſione animus admittitur; illa, ſi
minimum ſecum ex corpore tulit ſi ſordidum omne
deterſit, expeditus levisque ac contentas modice

emicuit. Cum illa tetigit, alitur, creſcit, ac velut
vinculis liberatus in originem redit. Et hoc habet

J

argumentum divinitatis ſuæ, quod illum divina de-
ectant, nec ut alienis intereſt, ſed ſuis. Illic de-
mum diſcit, quod diu præſcivit, illis incipit DEVM
noſſe. Der hochberuhmte J. Lipfius pr. Miſcell ep
9. ruhmet ſie auch daß ſie den Chriſten am naheſten

Jtommen wenn Er ſpricht: Ex Philoſophis on nium
accommodatisſime ſcripſerunt ad Chriſtianam vir-
tutem, und in der 33. Ep.t. Centur: Scio non alios
à priſcis magis conſentire cum Chriſtiana pietates,

quam eos, qui è Stoica domo. Wovon Gozzandus
de Mag. Ant. Phil. L.3. p. m. aco. allwo er die Leſer

auff ſeinen Epicurum Expenſum verweiſet. Mit den
Wyieureern lebten ſie allezeit in Haß und Zanck und
durdeten ihnen offt gantz unverſchuldet was auf daher

es dann kam daß eine Parthey allezeit in Schrifft

Le
wechſelungen der andern Verkleinerung ſuchte daher

dextus Empiricus in Præfat. cont. Mathem. ſagt:Epicureis Stoici contradicunt. Lib. i. d. Philoſ. be—
krafftiget er eben daſſelbe wie auch PFrocius Comment.

3. in 1. Euclid. und Quintil. L. j. Inſtit. Orat. c.7
inter Stoicos Epicuri ſectam ſecutos pugna eſt
perpetua. Dieſes Streits erwehnet auch der Bern-
ardus von Mallincrot in ſeinem offt von uns beruhrten
diſcurs. de Summo Bono gleich zu Anfangs allwo
er dieſen Streit zu ſchlichten verſpricht P

træcipua mihicura erit, ut Stoicos Epicureos, qui vel maxime

omnium
J



 (176)t omnium ab invicem diſſidere putantur, conciliare
I conor. Ob er nun ſolches zu Wercke gerichtet oder
id. nicht davon behalten wir unſere Meinung fur uns an
gh. dre mogen auch der Billigkeit gemaß urtheilen. Meht
en von dem Stoicis findet man beym IL.aërtio L.7. inZe-

tn
U non. In Enchiridio Epieteti, beym Seneca, Barlamc,
1 Lipſio Manud. Stoic. Jacob. Thomaſio de Stoicä

itj Muncdi exuſtione, u. a.m. Zeno ſtarb im 1. Jahre
der 129. Olymp. als dem bten nach dem Epicuro, und

pn
ließ unzehlich viel Schuler nach wie man denn gerne
geſtehet daß ſeine Sekte am aller ſpateſten nachgeblieben.

illvſ.e machen davonWir wollen einige aus den Furnehmſten Nahmkundig
Ae  riluus die drey erſte Stellen zu

ine roe xund irura bareir Ady, u π αα
J J.
n no αα, Ad d ν ν.o n reννοα ν iOn, x yα οαα,

Welches in unſer Mutterſprache alſo umgetaufft:

1Man ſagt daß Zeno todt der ſpricht er ſey ge
ſtorben

ue! Alt an bejahrter Zeit und der von chungers

m Noth;Ein ander wil er ſey durch einen Fall verdorben
til Woas ruffet ihr mich lang? Hie bin ich ſagt
Jue S

—EaAin Des Phœnix junge Jucht kreucht aus der Aſch

empor

tn Wann
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verbrennet? I
Wanmm ſein gebautes Jleſt von Titans Gluth I—

Woſern du Lipſius und Ihomas haſt gekennet l
So glaube daß mein Bild ſtell' einen Fhœnix

LiIX. vor. i
Ariſto Chius folgt mit ſeiner neuen Zunſft.

mni

An n
langwierige Schwachheit verfallen Nachmahls iſt er niJ

von beyden abgegangen und hat eine neue Sekte nach
Jſeinen Nahmen nemlich die Ariſtoniſche geſtifftet. Cic. pum
litL2. Acad. Quxſt. erzehlet einige Gedancken von ihm J ll

daraus man ſchlieſſen konte daß er einen Indifferen. unl

mus Ariſtonem, qui cum Zenonis fruiſſet auditor, 92
tismum maoralem gelehret: Minus deſpicere debe-

J

In

J

J

luit, nulla eſſe cenſuit. Huic ſummum bonum eſt, ur

teprobavit illa, quæ ille verbis: nihil eſſe bonum, ru
niſi virtutem, neque malum, niſi quod vir tuti eſſet im

J

f

J

contrarium: in mediis ea momenta, quæ Zeno vo- hEun

—Soo,(fum. bon. ſ. felicitatem) eſſe, inter virtutes vi. fuen
la indifferentem vinere, welche Worte Lipſius in» Ih
Manud. St. L. i. Diſſ.n. wohl erklahret wie ihn denn T
der Mallincrot in Diſcurſ. de Sum. B. hierinnen
hadiget. Seine Schuler ſind geweſen Milciades Chi. kn
ur, Diphylus Boſphoranus, Eratoſthenes Cyreneus, ſur
tin beruhmter Coſmographis, der Bibliothecarius in „n
Eoypten geweſen und dem Callimacho in dieſer Ver zzu
waltung gefolget welcher auch ſein Lehrmeiſter geweſen.

em



nub wi edmu ſebo behauptet wird  Dite

Sl(i7s) S
Dem Eratoſtheni folgte in der Ariſtoniſchen Sekte
Ariſtophanes Byzantio, welcher nach des Suidas Zeug
niß ebenfalls des Callimachi, auch Dionyſii und Zeno-
doriZu brer geweſen. Des Ariſtophanis Schuter waren
Artemidorus und Diodorus, welche nach ihrem Lehr
meiſter Ariſtophanii benahmet worden und zu des
Ptolom. bhilowat. Zeiten bekanndt geweſen. Fernet
Ariſtarchus Samius, welchen Petrus Crinitus L. ai.
C. 9. zum Aleyandriner macht. Er lebte zur Zeit der
156. Olympias, wie Suidas in Ariſtarchum und Eu-
ſebius in Chron. berichten. Er hat des Ptolomai
Philomatris Sohn unterwieſen von dem er in hohen
Ehren gehalten worden. So nuch Apollodorus A
thenienſis, des Aſclepiadis Sohn der de. hiloſoj
phorum sectis geſchrieben wie ſo wohl jJonſius alis
Gozzancus aus dem Laërtio und andern einmuthig
behaupten wie anch Dicæarchus I.acedæmonius eill
Grammaticus, und Moſchus Siculus ein Grammati
cus und Poet Mnaſeas Patrenſis vom FI. Joſepho
L. i. contr. Appion und Arnobio Lib. 3. adv. Gentes
angezogen Demetrius Scepfius deſſen Strabo I. 13:
Gebpr. gedencket Menecrates Nyſæus, der den Ara-
tur Cilicem unterwieſen alle des Ariſtarchi Schulet!

wovon Gozzandus L.. 3. mit mehrem handelt.

ILIX.
5

Cleanthes pflautzete die Schule weiter fort
T eno ließ noch bey ſeinem Lebzeiten in der 129. Olym

piade dem Cleanthi Aſſio die Schul-tegierung
i
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S(179) JfivO lefli *,üòſer. war zwar ein Armer aber darbey ſehr fleißiger ihnſ
und arbeitſamer Philoſophus, ſo gar daß er auch ded- ſnh ſi
riges ligauans oder Oęeciiſanc genennet worden. Ci-

cero, Laërtius und Heſychius zeugen von ihm daß er h.
bey Nacht Waſſer aus dem Brunnen gezogen damitpl
er ſeine Studien mit Ehren fortſetzen und dabey ſein Pff
Brod erwerben und Bucher anſchaffen konte. Sol—
cher Arbeit gedencken anch Seneca Ep. 64. Arrianus
Ls. 27. in Epictetum, Valerius M. Ia s. c. 7. inſon-
derheit aber macht Cicero an verſchiedenen Orten viel

Ruhmens von ihm. er ſtarb fur Hunger nicht aus
Wangel der Nahrung ſondern weil er mit Fleiß keine
GSpeiße zu ſich nehmen wolte. Die Aßier ſeine Lands
Leute haben ihm eine Ehren-Seule errichtet welche
Simplicius in Epicteti Enchirid. C. ioa. ſelber will
geſehen haben·

LX.Chryſipp, Diogenes der Babylonier tc. biß zu
Ende

Pileanthes hatte gar furnehme Eſcoliers, worunter der

n Konig Antiggonus war (der ſeinem Lehrer wohl
keine ſo groſſe Noth hat leiden laſſen daher ſeine Ar-

rus Boſphoranus, der den Zeno auch zum Lehrme
ie

müth nur von der erften Jugend zu verſtehen Sphe- uh

dehabt inſonderheit aber Chryſippus solenſis, o  uinn
wie andre ſetzen Tatſenſis. Man halt den Chry

Fi

pum fur den allerberuhmteſten Stoicum, da er doch.

Vdagen auff die dadurch dieſe E
GSozzandus aus dent J. Lipſio L.i. de Conſtartæ.
bezeugkt/ er habk zuerſt unter ihnen ſehr viele ſpitzfurd

M2



S (180)t in Abgang gerathen. Daß er ein Mann von unver
4 droſſenem Fleiſſe geweſen wird man leichtlich geſtehen
in muſſen wenn man erweget daß er uber 7oo. Tractaten
h. geſchrieben. Cicero beſchreibet ihn als einen ſchlauen
n liſtigen und nach allen Sachen ſehr begierigen Menſchen

en
j L.i. de Nat. Deor. Hominem verſutum callidum,
t und L.i. Tuſcul. Quæſt. Hominem in omni hiſtoria

h curioſum. Es iſt aber zu bedauren daß ſo viele Schriff

vh ten dieſes WeltWeiſen nicht allein unſere Zeiten nicht
1 geſehen ſondern der Tuul und Jnhalt nicht einmahl
an bekandt geworden wiewotl Plutarchus in Contradict.

ſi. Stoic Athenæus, Sextus Empiricus, Orig. cont. Cel-
4 J ſum, Lasërtius, Cicero und Gellius etliche die meiſten

J ĩ
ober der unverdroſſene Jonſius der Hiſtoriæ Literariz

Jzum beſten Nahmhafft machet. Beſ. hievon ſein I.iih  de Scrint. Hiſt. Philoſ. C  allmo or auek en Cndo des

urifutret ni iitdg ciico ciii Abthhl UWOrtt luu VOuatgr “ü Zeugniß den Konig Antigonum zur Geſundheit ver
ljl in holffen. Sein Nachfolger war Zeno in deſſen Va
ern ſl terland Gorz. ſich nicht finden kan Suidas aber zum2

Aahien! ν ſirs
Muſel



S(1z1) 
J ſuf
nnMuſelmannern zuſtandig. Dem Zenoni iſt gefolget ihn

der eben nicht unbekandte Diogenes Babylonius, der tuh j
auch in des Chrylippi Schule gegangen und wie bereits eit
oben angefuhret mit dem Character eines Ambaſſa-

n.deurs nach Rom geſchicket worden. Tullius nennet hn,
ihn L.3. Offic. magnum gravemque ſStoicum; Aliud
Diogeni Babylonio videri ſolet, magno gravi
Stoico, aliud Antipatro diſcipulo ejus, homini acu-
tiſſiimo. C. Lælius und Zenodotus haben ihn fur ihren
kehrmeiſter erkand. Als Er auch enduch um der 159.
Olymp. die Eliſeiſche Felder bezogen/ ließ Er ſeinem
durnehmſten anitzo vom Cicerone gemeldeten Schuler
die Folge uber. Dieſer iſt nicht der Antipater Tyrius,
auch zwar ein Stoicus, der bey Lebzeiten des Ciceronis
in Athen geſtorben wie 2. Offic. ſtehet ſondern der Ant.
Tarſenſis, den Seneca in ſeiner o92. Epiſt. unter die
beſten Stoicos rechnet. Voſſius meldet von ihm daß er

nicht das Hertz gehabt dem beredten Carneadi Mund—
lich zu widerſprechen ſondern nur ſeine Antwort mit der
Feder abgefaſſet daher ihm einige Scoptici den Bey
nahmen æAαοαααα, d. i. Federſchreyer beygeleget.
Leonardus Gozzandus berichtet von ihm daß Er die
Stoiſche Welt-Weißheit weit und breit ausgeſtreuet
wie er denn biß an dje euſſerſte Grantzen der Perſer ge
reiſet auch zu Babylon viele Schulen anlegen laſſen
alwo Er die Ehre gehabt daß das Gedachtniß ſeines

Nahmens noch lange hernach gegruhnet inſonderheit

aber in ſeinen zuruck gelaſſenen Schulern worunter,
Uoſſyus Cumanus, Heraclides Tarlenſis welchet
m'it dem Antenodoro und vielen andern alle Sunde
Uelchgehalten und Panætius Rhodius der ihm gefolget.

M3 Dieſen



ô

 (182)Dieſen ruhmet Cicero ſehr da er ihn bald Stoicorum
principem, baid hominem graviſſimum, erugitiſii-
mum ac pœne divmum nennet L. 2. de Divinat. L.2.
Quæſt. Academ. Lib. 2. de Offic. L 4. de inibus
Er ſoll aber von den Stoicis in verſchiedenen Vreinun
gen abgegangen ſeyn zumahl er nicht ſo ſcharſf und ſtach
licht im diſputiren geweſt auch ijrer Manier nach nicht
alzu Ehrbar und Storriſch ausgeſehen, ſondern wveit
leutſeeliger und ſreundlicher dabey ſo beredt daß man
von iom zu ſagen pfleget er fuhre den Ariſtotelem
Platonem, Xenocratem und Dicæarchum im Munde
in welchem Stuucke ſo viele ſeiner Zuhorer ſind beruhmt
geweſen/ als Cornelio Scipio der Afrikaner vot
welchem Veſſejus Faterculus L. i. ſpricht: P. Scipio
tanm elegans liberalium ſtudiorum omnisque do-
ctrinæ, auctor admirator fuit, ut Polybium-
Pauætiumque præcellentes ingenio viros, domi mi-
litiæque ſecum habuerit, aut corpus periculis aut
animum diſciplinis exereuerit, wie auch C. Lælius,
I. Philippus, C. Aquilius Gallus, P. Rutilius Rufus,
ein furtrefflicher Stoicus, der im Jahr nach Erbauung

der Stadt Rom 649. gelebet und ein erfahrner Ge
ſchichtſchreiber nnd beruhmter Rechtsgelahrter geweſen/

r 8/chon dem Ger. Jo. Voſſius de Hiſtor. Græcis umſtano
licher handelt. Ferner Q. Aelius Tubero, Mneſar-
chus, Apollonius Niſæras, Plato Rhodius, Cato
Aegyptius, Hecaton Rhodius, Polemon Helladius,
Demetrius Bythinius, Scylax Halicarnaſſæus ein vel
nandiger Sternſeher und ſchließlich Poſidonius Apa
meeulis, gaus Syrien geburtig welcher ſein Nachfolget

mageworden. Dieſer botidonius lebte zur Zeit Julu bæ
ſaris



S (183)ſaris und des Pompejaniſchen Krieges wie Voſſius Lat.
Hiſtor. Græc. c. 24. behauptet. Sein groſſer Muth
und ſeltene Beſtandigkeit erhellet daraus inſonderheu/
daß er die Schmertzen ſemes Leibes nicht geachtet ob er
gleich ſehr kranck darnieder lag ſondern vielinehr zu ſa

gen pflegen: Nibil agis dolor, quamvis ſis moleſtus,
munquam te confitebor malum. Jſonſius, welcher
viele hat die ihm beypflichten will ihn zum Lehrmeiſter
des Tullius machen. Allein weil Cicero ihn Hamilia-
rem nennet und ſaget er hatte ihn dann und wann ge
ſehen und geſprochen (welches man ohne dem glauben

muſte) daß man ſonſten nicht von denen zu ſagen pfleget
da man iaglich mit umgehet ſo hat Gozzandus wohl ſo

gar Unrecht nieht wenn ihm ſo che Meinung mißſalt
worinnen er dem gelahrten Eranciſco Fabricio folget
welcher des Ciceronis LebensLauff ſehr wohl beſchrie-
ben zu geſchweigen daß Er ein Academicus und kein
Stoicus geweſen. Gozzandus de Magiſterio Anti-
quorum philoſophorum L. 3. C. 3.
Es iit noch ubrig der Dritte von des Zenonis beruhm
teſten Schulern nemlich Herillus, weſcher auch em
Stiffter einer neuen Sekte geweſen welche aber in der
Geburth erſticket maſſen Er gar zu wenig Nachſolge!
bekommen. Er war aus Carthago und brachte auff
die Bahn das Summum Ronum ware Scientia, das
dummumMalum, ignorantia.

tum Beſchluß dieier Stoiſchen Sekte wollen wir
much  einige von ihren Nachfolgern Nahmhafft machen

5Q

wie ſie uns zu Handen gekommen: Flotius Criſpinus,
limacles, Alcinous, (Gozzandus ſetzet einen Alci-
noum unter die Platonicos, welches vielleicht ein ande

M 4 rer)



 (184)rer) Sextus Fompejus, Agathocles, Sextus Herius,
Callippus Corinthius, Pericles Lydus, Soſus Aſcalo-
nita, Arrhianus Nicomedienſis, Aſclepiades, (deret
ſehr viel) Attalus, Heliodorus, Neſtor Tarſenfis,
Cinna, Philonides Thebanus, M. Porcius Cato Uti-
cenſis, der um der iv7. Olymp. gelebet Claudius Ma-
ximus, Philippus pruſienſis, QLucillus haſbus, A-
pollophanes Aſibenus, Junius Ruſticus, Dardanus,-
Damaſippus, Hecato Rhodius, Baſſus. Ferl—
ner werden unter die Stoicos gezehlet Chæremon As-
ſius, Themiſtocles, Serapion Hierapolitanus, An-
næus Cornutus Leptices, welcher die beyde beruhmit
Dichtmeiſter A. Perſium und Lucanum unterwierſen
und vom Nerone ins Elend getrieben worden Antibius

Acſcalonita, Julius Canus, Crates Mallotes, Fabianus
Papirius, Eubius Aſcalonita Diodotus Ethemocles,

,Eudromus, M. Scævola, der unvergleichliche RomiJ

D—

e

S J

ſche Rechtsgelahrte der in ſeiner Jugend den Carnea-
denmn gehoret viele Furnehme Romer unterrichtet und
vom Cicerone ſehr hoch gehalten wird Hermotimus,
i Zenothemis, Strabo Amaſenus, der beruhmte und von
uns offt angezogene Geſchichtſchreiber welcher den Xe
narchum Seleucienſem, einen Peripatheticum, zum
nLehrmeiſter gehabt daher ihn einige nebſt andern Muth

22

 α maſſungen worauff ſie ſich grunden zum Peripathe-
ticum machen wollen womit es aber Voſſius L. 2. Hi-
ſtor. Græcor. c. G. und Gozzandus Lib. 3. p· m. 240

J Jnicht halten. Nauclerus Ponticus, Iſidorus, nicht det

—F

Hiſpalenſis, Gazæus und Cynicus, ſondern ein ande
rer Thraſeas Poetus mit ſeinem Tochtermann Hel-
vidius Priſcus, welche unter der Regierung Neroni

ein
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ſt.
Se (185) S Iuhait ifſjJein grauſames Scheuſahl werden muſſen davon Taci. ſunt

tus Lib. i6. Annal. und 4. Hiſtor. viel erzehlet. Theo inlli
Antiochenus, Publius Hierapolita, Sextus Chærone- jrh
us, Favonius oder Faunius, Semius, Spurius, Albi-
nus, Rubellius Plautus, vom Nerone ermordet P.
Egnatius, der eben ſolches Ungluck gehabt in 8. Jahre
der Regierung dieſes Ungeheuers. Damaſcius Syrus,
des Simplicii Cilicis Lehrmeiſter der vom sSimplicio
Scholaſtico L. 2. Hiſt. unter die beruhmteſte Philoſo-
vhos zu ſeiner Zeit aerechnet worden welches war unter
der Regierung Kayſers Juſtiniani. Vom Seneca,
und andern beſiehe unten.

LXI.Es wolte Pheœbus auch auf unſern Schauplatz

ſehn
Die in Jtalien durch ihren Witz gebluhet.

Wieſes iſt geneigter Leſer ein kurtzer Entwurff der Jo
/niſchen Philoſophie woraus wir mit leichter Muh

noch dreymahl ſo viel hatten bemercken konnen wenn e
fur Nathſam ware geachtet worden zumahl da unſe
Abſehen nur iſt denen Unerfahrnen in dieſem Studio a
Wdenn den Gelehrten ſchreiben wir hie nicht die wiſſe
olche Sachen ohne dem wohl nur einen kleinen Vor
ſchmack zu weiſen wie ſie dieſelbe anderswo beſſer zunn

ſuchen haben Folget alſo unſrer verſprochenen Orda u
nnung nach die Jtalianiſche Philoſophie deren Erfinder Ir
und Stiffter ein in aller Welt beruhmter hhiloſopus nn
nemlich der Furtrefliche Pychagoras iſt den wir langlff
ſten hatten auf den Schauplatz ſtellen muſſen wenn wu n

nach dem Alter gehen wolten denn ſein Lob war ſchoh un

M

D



J  (186)i in der so. Olympiade ſehr groß welches auch mit ſei
“4f nem Sterb-Jahre als dem letzten der 70. Olymp. nicht
in nut abaeſtorben ſondern wohl biß zur Welt Ende blu
gn hen wird. Er war aus der Jnſel Samus geburtig da

1 her er Samius heiſſet muſte aber dieſelbe wegen des
J polycrates grauſamen Tyranney verlaſſen und entfluch

ten. Seine WeltWeißheit und Sekte wird die Jtah

in lianiſche genanndt weil Er zu erſt in Jtalien eine offent

yi liche Schule auffgerichtet darinnen er dieſelbe gelehret
E und nachmahls in dieſem Lande weiter ausgebreitet biß
ka ſie auch an andern Orthen bekanndt geworden. Der
fh Orth allwo er zu erſt gelehret hieß Croto, CrontonJ

ct  oder Crotone, eine an dem Tarentiniſchen Meerbuſen
ſent jſaelegene Stadt in der Gegend Locris, welche an denT Parnaſſum ſiſſet an den euſſerſten Jtalianiſchen Gran

nuntzen ſo man das Groſſe Griechenland zu heiſſen pfleget.
in. i. Die um dieſer Gegend wohnende Leute werden des Ser—
qee l vius Bericht nach Epizephyru benahmet die an der.
irnn WeſtSeite des barnaſſus heiſſet manOzolas, die nach

9 n »Oſten zu Epicnomidios oder Opuntios, wovon beym

r—— e eeſf  jÊtrr r vabrros—frengn gende Land den Nahmen Groß-Griechenland bekom
al men wohin Servius zielet wenn er ſpricht: Itala ma

lg eghi aber des Pythagoras Philoſophie deswegen die Jtaliaiteſl niſche heiſſet ſolches konnen Plutarchus L. de Plaqitis

ſign iehiloſoph. c. 3. Cæl. khodiginus Antiq. Lectionum
n vil. 7. c.ↄ. Malchus Tyrius oder der ſo genanndte Zor-

hy
ue



S(187) UJ jn
phyrius de Vit. Pythagoræ und ondere mehr bekraffti- ihn,J if
gen daher uns nicht undeutlich daucht zu ſeyn was wir hin J

zu Ende dieſer Strophe geſetzet: g
Er muſt' an jenen Ort die Lehrſtatt auserkieſen dnl

ODer ſonſt benahmet wird das groſſe Griechen

zLand.

en welcher in der Vorrede mit gar wenigen Worten
dieſe Meinung blicken laſt. Und es ſcheinet als wenn
ihnen ſolches hernach ſo ſondeclich nicht geſallen maſſen
Labcrtius und Voſſius ſich widerſprochen und beyde ih—
re Meinung geandert jener zu Auſang des 8. Buchs
wenn es heiſſet: Ejus vero (ſc. Phil. Ital.) Princeps
fuit Pythagoras, AMneſarchi annulorum ſculptoris
ſilius; dieier C. 6. J. Italiam ſectam condidit Pyj
dhagoras.



qe (183) S

ri Lxii.4 Er holte Unterricht aus weiter Barbarey
ia Durchgrubelte die Schrifft der Perſer und

h Chaldeern Und lernte wohl verſtehn die Bucher der

J Ebreer.t FJaß kythagoras vom Pherecide unterrichtet wor
th —den iſt den meiſten nicht unbekandt daß er aber
ri ſeine Weißheit meiſtentheils aus der Barbarey geholet
ien mochte einigen Anfangern verborgen ſeyn daher wir

ſolches aus den glaubwurdigſten GeſchichtVerfaſſern
hieher ſetzen wollen. Clem. Alexandrinus æ re.

ſ ſcpricht:  Aα Aα νÔνααν r doναα Úνα
J Baebeigoic uaſurm, i. e. plurima præſtantisſima
I

dogmata à Barbaris didiciſſe. Dieſe Barbarn ſind
a die Chaldeer Egypter und Perſer geweſen. Hiervon

in  ſpricht Laërtius alſo: edidicit quoque apud Chal-
 dæos congreſſus eſt Magis, welche zerſtumlete Worteſi u die doch Griechiſchen Texte ſo gar undeutlich nicht

ſeſn tauten Roj auα οααο α  Mahr, Schef-
nh ferus beſſer uberſetzet: verſatus eſt apud Chaldæos
liu ti

—“dJdeeJ 4 Welt usene waren. Denen Chaldeern fuget Porphy-
jl f rius in Vit. Pythag. die Araber hinzu: Pythagoras

I

cthl j ad Egyptios Arabes, Chaldæos Hebræos acces-
hlr ſit. Jamblichus in Vit. Pythag. ſagt eben daſſelbe von
treſl den Pheniciern: Kxa) wic dÙα,  Ooiurixois ieeybrir

lreus er ts hν  ruν, cum aliis ſacerdoti-in ſpus Phœnicum in Byblo Tyro Vosſius de sectis
Cap.G. h.5. ſpricht: Plurimum etiam Judæis debuit

Pytha·
l

1

J

flt J



ſaunS (i80) D
nPythagoras, ohngeachtet des Lactantii Widerſpruch D

L4. C. 2. div. Inſtit. ad Judæos tamen non accesſit, J h
penes quos tunc ſolos erat Sapientia, welches in ſo
weit kan verſtanden werden daß er nicht in ihre Lander
gereiſet ſonſten ſolches ſchwerlich zu zugeben denn da
er in Perſien zu die Magos gekommen allwo damahls un

—Doeooie—Gelahrte auffhielten ſo iſt es wohl nicht zu glauben daß
tr derſelben Vekandſchafft und Unterrichtung ſolte ver 9
ſaumet haben zumahl damahls eben der Prophet Da

un

ſhg'

niel im 70. Jahr ſeines Alters gelebet der einer von den bull
urnehmſten Magis mit war geſchweige daß dieſes des nnn iſ

bythagoras vornehmſtes Abſehen geweſen. Gemeldter irſ

—D.—Joſepho Lib. i. cont. Appion. Grammat. derohalben
ſolches den Schefferum auff dieſe Gedancken nicht zu
bringen vermag daß er ihm beyſtimmen ſolte; ſondern

vielmehr die andern ScheinGrunde ſo vom bhereci-
de und Pyttaco hergenommen auch umzuwerffen
trachtet wie C. 4. pag. m. 14. zu erſehen. Von den
Pheniciern hat ythagoras die Rechenkunſt gelernet
auff welche ſich dieſes Volck inſonderheit geleget wie
dorphyrius mit dieſen Worten zeuget: e N

dengttettwelche Worte wir oben ſchon einmahl angeſuhret.
Jamblichus will daß er von dieſer Nation auch ein

und. andere OpfferCeremonien gelernet habe deſſen
Worte bey kurtz erwehntem  Autore zu finden. Aber

mit beſſerm Rechte ſagt man daß er ſolche Sachen

von
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S(190 )ſ
von den Egyptern gelernet davon lIſocrates in
Buſiride zum Beweiß nachfolgendes hat: Pytha—
goras cum in ſgyptum profectus illorum ſe-
difciplinæ tradidiſiet, tum reliquam Philoiophiam
primus in Græciam intulit, tum ſacrificiorum
conſecrationum in templis majus quam cæteri ſtu-
dium habuit. Joſephus L. i. contra Appion, Juſti-
nus Martyr in Cohort. ad Græcos, Cyrillus L. i. cont.
Jul. Theodoretus. Serm. i. Porphyrius de vita Py:
thag. bekrafftigen ſolches alles welches wir thei s oben
bey der Egyptiſchen hhiloſophie bemercket; theils alles
hieher zu ſetzen zu weitlaufftig. Jn; der Erdmeßkunſt
hat er. ſich auch bey dieſen Wolckern geubet wie Lakr-

tius L. 8. Diodo. Sic. L. Apulejus L. 2. Florid.
stobæus Eclog. Phyſ. c.. und Jambl. in v. Pyth.

C. a9. behaupten. Nicht weniger hat er ſeine Metem-
pſychoſin, weswegen dieſer Philaſophus ſo ſehr beruß
fen pon ihnen wie wir auch bereits vben beruhret.
Was die Chaldeer betrifft./ von denen iſt er in der Ster
nenKunſt wohl unterrichtet worden und in Perſien von
den Magis in geiſtl. Sachen, inſonderheit in der Wahr
ſagerKunſt davon Auguſt. de Civ. Dei L.7. Cai.

Lasrtius in Proœm. und Porphyrius konnen geleſen
waerden als auch in der Sanger-und SpielKunſt wit
:nucht weniger in andern Mathematiſchen Wiſſenſchaff

ten nach Zeugniß Jamblichi L. 4. von den Hebreern
lmit blofſen zFuſſen zu opffern ven den Arabern aus dem

ThFlug der Vogel zuweiſſagen/ als welche nach eor
urli doreti Meinung Sermn. die erſten Etfinder hievon ger

nh l weſen der da ſpricht: Arades bhryges:primi ea-
J ſj cagitarunt aruſpicium. Won den Jndiern und  dern

Gymndo
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er auch Creta und Sparta beſucht damit er ſich defle- n
l. E

—S—

—7  o vulwelches ſeine manthſaltige Schrifften und aus ſeiner
Schulehergeſtanunete furtreffliche: Manner ſattſam zu
eykynron oohon Mone ſoinon  ν. ul

.1 —etree  eteeerrrrvrte 2. 4doch von ſo. groſſer Beſcheidenheit daß er vermeinte
Titul eines Weiſen ware ihm und allen Menſchen uſ

A e Rh!ab es klunte in dieſer Welt keiner mit Riecht gin!ligf
ſer genennet. werden ſondern man muſte diejenigen n!

n Wiſſenſchafften obliegen nur Liebhaber der Weiß piſ
nennen. Und er hatte noch andre wichtige Urſa— uhn

AA iſ in L CA 242



Sc i92ut ab welches Nicomachus Geraſinus L. i. Arithm.
I mit folgenden Umſtanden beſchreibet deſſen Worte

n in aus dem scheffero hiehere zu ſetzen wohl wurdig:
ia vj
nac.

l

J j Begritns,
reο,  nuααα αν ννν DV dibuα

n h d.i. da fur des Fythagoras Zeiten alle durch einander

66 mit dem gemeinen Nahmen eines Weiſen beleget wur
en den auch die Baumeiſter Weißgerber Steuerleute

m n und jedweder Kunſt.er und gememner Handwelrcker ſo
il h hauat kythag. dieſen Nahmen abgeſchafft. Wohin dañ

S auch Georgius Diaconus C. 2. Præfat. Log. Ariſtot.

ü

E J
 gezielet wenn er ſpricht: Cum Pythagoras videret
nimis late uſurpari nomen Sapientiæ, ut artifexai ſapiens diceretur, tribuit illud nomen paucioribus

n ij E& notitiam eorum quæ ſunt cœα vocavit, deſi
derium veroò notitiæ ejus nominavit Quaodo αÑL ſip ĩ Auguſtinus de Civit. DEI Lib. it. c. 37. und Lib. 8.

m ugn cap. 2. thut auch Meldung hiervon wenn es heiſſet;
T r Philoſophia nomen. accepit à Pythagora Samio, qui

mdq  eo tempore, quo ſoluta Judæorum captivitas, cœ
—i pit excellere cognoſci. Lactantius Lib. 3. c.
m fr p 1 Hivin. Inſtit. ſtimmet auch hiermit uberein: Pythago·M t ras Philoſophiæ nomen primus invenit, eben als
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Ja manche hielten ihn fur einen ErdenGott nnh
Viel ehreten ſein hauß gleich Himmliſchenlſ J

Palluſten J JWelches die Crotoner und Metapontiner thaten bey!

welchen er Todes verblichen denn ſie machten aus ſei-
nem Hauſe einen Gotzen-Tempel und verehreten ihn da- nn
ſelbſt wie Juſtinus ausdrucklich von ihm meldet. So

j
hoch waren die philoſophi vormahls in Anſehen und.!
ſo erlangte Pythag. mehr als er vielleicht in ſeinem ehen!

—rroerr grearervoe vr]ehiloſophi den Gottern gleich wurden wie denn dieſes
ihrer Philoſophie Endzweck war daher Hierocles ſaget:.

Tęoc rnr 9eier oοααον tÂ nα rj puöοανοαÑ,
QuAαοοα  n αν aονο ααA, vvin J
Seheffero al d gegeben: ad divinam ſimilitudinem.
ducunt, Pyt aagoricæque philoſophiæ finem perfe
tisſimum oſtendunt, welches auch die Beſchreibungn n ifi

Jder WeltWeißheit: aa  ſ Div Êαννανανöαν Philoſophia eſt asſimilatio Dei,
duiatenus homini eſt poſũbile, andeutet welche ihren
Urſprunz nath desich. pſelli in Comvend.de Vocibo,
Kniblio nii Julianii Orat. c. Zeugniß dem Pythagoras vll J
ju dancken welche nachmahls faſt alle Philoſphi behalſln
in/ wie Stobæus Eclot. Il. vom Socrate behauptet.] u!
dwxen rat, De rα, mν t rονοα, As Ye
itivſtoon Sed, Socrates Plato quemadmodum Py-

—S—tezor: Ariſtoteles non hominem appellandum eſſe 9
led Deum cenſuit, qui ad finem bPhiloſophiæ per-
deniſſet, auch Euſtratius ad L. io. Nicomachicorum

c. J.



Sc 194 )x1 C.]. ayeip ro drru rgiasor tivdοα,
J ægο Seο er ouoiaci, ondνα Nau Sec, à rus
id irmium arοαα, de vic rotgi; rdicdgiſur. Verae-
J nim felicitas, quæ homini convenit, ea eſt, cum fit

Deo ſimilis, ſimilis autem Deo redditur, cum his
J corporeis abſcedit, in intelligibilibus verſatut.

Eben als von den Stoicis Epictetus apud Arrianum
ith Diſſert. 2. c. i. osdi e aνοαν ονααν erébο
g cupientem ex homine fieri Deum, welches er von
ninn
n einem ſaget der ſich bemuhete dieſen Endzweck zu errei

ſ J

chen. Und Seneca der als ein furnehmer Stoicus ais

rr

eigner Erfahrung redet: Sapiens vicinus proximusq;

an Diis conſiſtit, excepta mortalitate Deo ſimilis. de-

v

Condſt. c. g. Julianus in Orat. de Philoſophis Cynicis

J J J
behauptet ſoiches ebenfals von letztgemeldter Selle—

ijn dð rn Oiobovi t Ab t b. u ν i. Yrνο J
orounor de wic Oscic in Philoſophia ſi

I
nis ac principium unicum eſt, ſe ipſum noſſe, ac Diis

i  ſferi ſimilem. Letzlich behauptet ſolches auch J. aërtius
ſegtnn von dem Epicuro und deſſen Nachfolgern und beſtati
9 4 get ſolches aus einem von dem Epicuro auffgehobenef

9
Brieffe in dieſen Worten: raüne dt me Jurnn cuyyrr

 usaim di ανν nuiα dt vα ο tνο: u
J—
etuhtg gleichſam als ein Gott unter Menſchen leben. B.J.Schet.

Jihta ferus de Nat. Conſtit. Philoſ. Ital. C. J.
ij

pnefl i. Er ſchrieb den Horern vor ein ernſtlichee Gebol

9J
Daß keiner redete mit fremder Lehrer cl enegn9 J J loqui
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l

k

loqui non licitum erat Jawblichus Luc be i.

d up
31.rafftiget folches: Echemythia ſilentium omnimo-

um, quod exercebant, ut imperare linenæ diſte
D— ustent, continerent, ac ne minuno quidem Svpiritu J

Proderent doctrinas, quas difficultate ſumma inve-J

niſſent percepulent. Und dieſes war ein eioig
warendes Stillſchweigen welches alle ſo wohl Zuhdeer

ſt

als Schuler oder ſo wohl Pythagoræi als Pythagoii
æ muſten inacht nehmen denn es iſt ein Unterf heid

t Junter die Pythagoreer und Pythagoriſten zu k
mac,en.Die Pythagoreer ſind diejenige ſo in der Genoſſeuſchafft

als wurckliche Glieder und Mhitſitzer ſend angenoinrn

en/und ihren Ordnungen gemaß leben Phtlh agoriſt
 eiiüder ſind die nur auff eine zeitlang zur Probe mit in die

Gchule gingen zu verſuchen ob ſie ſich auch nach den
Sitten und Gehrauchen der Pythagoreer bequemen und
anſchicken konten. Erſtgemeldte wurden Ecaſeomon,
die letzte ESaſcgino) benahmet. Die Proben abet/
nhrauff ſie angenommen wurden war ein auff gew'ſſe
Jeitihnen aufferlegtes Stillſchweigen in welcher Zeit

J

Retzicht vom Hythagora ſelbſt ſondern von ſeinen
vuhopern den Eſotericis unterwieſen wurden S

p
O

Jdelufzeichnen. Die Zeit dieſes Stillſchweigens w ch
arnintewmerley denn mancher muſte 2. mancher 5 Jahr aus

da

Jde
3

itn LXIII. Lxivlegte ſeiner Schrl ein langes Schw ff
etgen auDaß zwey/ bey vielen funff u. langre Jahr gewehret.

P cp2
bie
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Wie Apulejus Lib. 2. Florid. am Ende p. m. 342.
343. ausdrucklich genug vermeldet: Pythagoras, vit

ingenti ingenio, ac profecto ſupra captum hominis
amuimi anguſtior, primus Philoſophiæ nuncupatot

conditor, nihil prius diſcipulos ſuos docuit quam
tacere: primaque apud eum meditatio, ſapienii
futuro, linguam omnem coercere, verbaque, qu?
volantia Poëtœ appellant; ea verba, detractis pin
nis intra murum candentium dentium premere-
Prorſus inquam, hoc erat primum ſapientiæ rudi-

mentum; megitari condiſcere, loquitari dediſeere,
Non in totum ævum tamen vocem deſueſcebant:
nec omnes pari tempore elingues Magiſtrum ſect
bantur: ſed gravioribus viris brevi ſpatio ſatis vide

dpatur taciturnitas modificata. Loquaciores enim-
vero ferè in quinquennium velut in exilium voci
puniebantur. Gellius ſagt hiervon alſo: Eumn qui

idoneus fuerat, recipi in diſciplinam ſtatim jubebal
tempus certum tacere. Non omnes idem, ſed

aliud alios tempus, pro æſtimato captu ſolertiæ. BL
autem, qui tacebat, quæ dicebantur ab aliis, ud
ebat. Neque percontari, ſi paruin intellexerut;ut
que commentari, quæ audierat, fas erat. Unter dit
ien Probjahren bekahmen ſie den Pythagoras weder it

dooren noch zu ſehen welches Laërtius andeutet wan
er ſpricht: Quinquennium totum ſilebant, ſoluu
quæ dicerentur audientes, ac nunquain Pythag

tam videntes, donec eſſent probati. Wann .abt
ſeolches uberſtanden alsdann hatten ſie Macht ihttt
M d dder auffzuthun,/ und ihrem Lehrmeiſter un

un wieundbekandte Sachen zu fragen alsdenn wurde
au



S (197) q Ilqus Exotericis, Eſoterici nach des Jamblichus Aus— n
ſpruch L. 1. C.r7. Qui digni apparebant, ut parti- 9 ij
cipes dogmatum fierent, purtim ex vita partim ex
cetera moderatione animi judicati poſt quin-
quennale ſilentium demum fiebant Eſoterici.“Es ſcheinet als wenn Ketzer Baſilides dem Py- r

thagoras hierinnen nachaffen wollen, wenn er ſeinen n
Zuhorern auch ein Funffjahriges Stillſchweigen auff

1

erleget wie G. J. Vosſius aus kuſebii Hiſt. Eccleſ.
4. c.7. angemercket de Sectis Philoſophorum C. G.
8. 23. Pythagoras hatte auch die Gewohnheit ſeine
Schuler nach Eintheilung ſeiner Philoſophie einzuthei
len/ denn ſo wurden etliche verſtehe die Wertrauteſte

Lxoterici mit dem Nahmen æunasiuol, die Eſoterici
aber mit dem Ditul nahnualuunon belehnet. Dieſer
Mathematicorum waren wiederum vielerley Gattun
gen und wurden die Geometrici, Aſtronomici, Mu-
ſiei und phyſici darunter mit verſtanden wie Aul.
Gellius N. A. L.i. c.ꝗ. urtheilet: Hi dicebantur in-
do tempore Me nuαnnαÏ)l, ſc. ab iis artibus, quas

15

labant. Und kurs darauff Nie Crientiæ Anaii-

dam diſcere meditari inceperant, quoniam Geo. J j
metriam, Gnomonicam, Muſicam, ceterasque item ann
liſciplinas altiores uænαα. veteres Græci appel. Aun
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ad perlpicienda mundi opera principia naturæ
procedebant, ac tunc denique nominabantur-
Ovenno). Von mehren Benahmungen und Unterſcheü

dungen der Pythagoriſchen Schuler lieſe J. Schetkerum
c. L. C. II. der alles furtrefflich ausgefuhret.

Nur klagt die holgewelt daß ſtrenger Jeiten
LauffWas er geſchrieben hat ſo gantzlich auffge
zehret.

Hie hoch nun dieſer hochberuhmte und noch heute zu
MWDJage in ſo vieler Gedachtniß eingeſchtiebene Phi-

zoſophus bewundert worden ſo verurſachet doch beh
 vielen kein unbedachtſames Nachſinnen daß er der

Welt nur ſo wenig Schrifften hinterlaſſen. Laërtius
ni eignet ihm zwar etliche zu ſie ſind aber etwas dunckel.
 Auguſtinus L. c.7. de Conſenſu Evangeliſtarum,
J  will gar von keinen wiſſen: Pythagoras, quo in illa-
 contemplativa virtute nihil tune habuit Græcia cla-

22

J rerrr uryrorre  rr vorer  arver v vor  v—uniſſen und Gebrauchen der Pythagoreer und deren
qen JheltWeißheit inſonderheit was das Verboth vontufi J den Bohnen betrifft erzehlet Allein indem wir utns

befurchten wir mochten die Grantzen der hierzu gewid
meten wenigen Blater uberſchreiten ſo laſſen wir et



S(199) ir!ſundabey bewenden. Nur dieſes gedentnn wir daß er gn
eine zwiefache Lehr-Art gehabt nemlich diekedino, wel J 1
ches eine leichte und uuboαα, welches eine ſchwere! jnl
und dunckle Art war woraus wir abnehmen daß ern
ſich nach dem Verſtande ſeiner Zuhorer wohl zu beque

einige auch nicht allzuſcharff und ſtricte auslegen ſonſtehen daß ſie ſich M

nutzen Fragens und Zanckens enthalten muſſen welches gl
wir andern weitlaufftiger auszufuhren/ uberlaſſen.
Nachfolgendes aber konnen wir mit Stillſchweigen

Aln

nicht vorbey gehen daß einige Carmeliter dieſen Pytha-
Zoras gantz ungereimt zu ihren Ordens-Bruder ma- ll

J

J

chen wollen wie ſolche Kindiſche Traume bhilippusTesſiere i682. in einer offentlichen Diſſertation offen! J

bahret aber biß hieher noch keine wahre Deutung ge ll
funden. Und dieſer iſt es nicht allein ſondern viele ſonaj
wohl vor als nach ihm aus dieſen nuchternen Ordensh

Verwandten haben dieſe Mahrlein verthädiget und!h
den Gelahrten Jeſuiten Papebrochium deswegen zum
Ketzer machen wollen weil er ihnen gezeiget daß ihrGehirn von allzuſtarcken Paßionen gantz verwirret und 9 ſo

ſie dahero wohlmeinend abgerathen Sie u dchten die
Hoheit des Romiſchen Etuhls nicht durch ſolche einfal
tige WeiberGrillen verkleinern und ihre Meinung bey
Jeiten andern. Ja was der Cardinal Cæſar Baronius
deswegen fur Berfolgungen von ibnen erdulden muſſen
ſolches hat Herr D. Joh. Friedrich Maver in ſciner ſcho
r



v (200)J uberreden daß etliche Genoſſenſchafften der alten Philo
4 ſophen dem Orden der meiſten Monche gleich geweſen
ha ſo wohl was die Regeln und Geſetze als die ein
J ſame Lebens-Art betrifft. Beſ. ſeinen Discurſ. de Sum-

mo ßono p. m. a5. n. 4. Sonſten ſind die Pythage
J reer dreyerley Urſachen wegen fur andern WeltWeiſen
J beruhmt: erſtlich wegen ihrer ſonderbaren Ehrerbieiung
th gegen die Gotter in welchem die Academici ihnen
g

nachgeahmet; furs andere wegen der Sorge furs ge

en
meiune Beſte wie daſſelbe durch Beſtraffung der Boß

5 heit und Belohnung der Tugenden mochte im Stande
v derhalten werden und was ſonſten hierzu erfordert wird;

g. drittens wegen ihrer beſtandigen und getreuen Freund
Cſchafft davon der alte Jamblichus, Plutarchus und

laaërtius viele Exempel anfuhren. Jnſonderheit iſt dasirn von Damon und Pythias aus dem Cicer. L.i. Offi.
q. und Valer. Max. L.4. c.7. merckwurdig welehes ein
j rechtes Beyſpiel einer wahren und getreuen Freund

J ſchafft iſt. Wir hatten die Geſchicht wohl hieher geſe
J  tzet allein in Betrachtung daß es faſt allen Barbirern
er und Trieffaugigten bekand (wie wir zu reden pflegen ſo
ſähth haben wir den gunſtigen Leſer damit nicht beſchweren
9 nt ſoudern die Umſtande und Begebenheit des ythagoræſitnnat. Todes aus dem Lasërtio hieher ſetzen wollen. Er ſaß
chilht einſten in der Stadt Crotone in dem Hauſe des Milo-
u nis Crotoniatis mit einer groſſen Menge ſeiner Schu
ſrhl Jl ler als Er vernehmen muſte daß ein Rachgieriger

hin Weenlſch den er zuvor in ſeiner Genoſſenſchafft nicht anhief i uiehmen Hauß angeſtecket. die
n 4n cluth uberhand nahm wolte Er ſich zuſamt den Sei

hJ

t

nf ral nigen mit der Flucht retten aber Er gerieth in eine noch

J groſſere



e(201) 1 IuIugroſſere Gefahr denn einige Ubelgeſinnete ſetzten ihm a J
nach und als Er auff einem mit Bohnen beſaeten Fel Iu
de/ durch vieles Lauffens ermudet ſtille ſtund entbloſteEr ſein mattes Haupt ſtreckte ſeine Kehle ſeinen Verfol

gern getroſt hin welche dann alſobald durch einen grauu
ſamen Mord dieſes Wunder aller Welt-Weiſen ſchlaf-
fen legten. Leonardus Gozzandus thut noch dieſeshinzu daß uber zoo. Junglinge von ſeinen Schulern in nf

dieſem Hauſe verſammlet geweſt welche ſich insgeſamt if
Krafft eines gethanen Gelubdes verbunden von allen li

Menſchen abgeſondert als Einſiedler zu leben und mit hln.weltlichen Geſchafften ſich nicht zu uberhauffen; da Ag

durch aber die gantze Stadt auffruhriſch geworden weil unn
J

L
und Rauch auffgehen laſſen bey welcher erbarmlichen ludu—Dee—erbittert worden ſeyn daß ſie das gantze Hauß in weuer

Einaſcherung uber 6o. Junglinge zu Staub geworden Al
wodurch endlich der Rachdurſtige Muth des raſenden nl
Pobels zugleich mit der Brunſt geſtillet worden. Wir h
hülben zu ihrem Angedencken nachfolgende Grabſchrifft r
verfertiget:

Die Rache fachete die heiſſen Bohlen auff
So Argwohn und Verdacht zum erſten an

geſchuret
So regte Groll und Wuth beym Bobel ſich zu

46 ffauDer unſer LebensLicht in Rauch und Dampf
entfuhret.
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Drum bloder Wandersmann verhulle dein

Geſicht
Erſchrick nicht wann ſich hier die Blut-Come

ten zeigen
Wo Sternen KRichter ſind ihr Spruch das Ur

thel ſpricht
So muß zur Rache Gifft aus unſrer Aſche

ſteigen!
Dicearchus und Hermippus beſchreiben des Pythago-
ras Abſterben etwas anders und ſind darinnen eins daß
er Hungers geſtorben ſey. Dem ſtey wie ihm wolle wir
haben nachfolgende Gedancken bey Betrachtung ſeines
Leichenſteines gehabt.

Dem Pplaudern war ich Gram den ſtum̃en Schü

lern hold
Drum grunet mein Gerucht dort an gewolbten

BuhnenAllwo der Mittagsiſch trutzt aller Sternen

GoldMein Croto trachtet mich mit Opffer zu he
dienen.

Jch ſtarb doch lebt mein Geiſt. Wo du Ge
ſchwatzig biſt

So kommee nicht zu nah an dieſer TodtenKiſt.

LXV. LXVI.Nir miſſen unſerer Gewonheit nach auch einige von
Woden Furnehmſten Schulern des Pythagoras auff
den Schauplatz fuhren wovon der Stagyrit ein eignes
VBuch geſchr'eben welches vom Diog. Laërtio Lib.5

L.s6. Hiſt-
WMirab

J

ul

4

uot
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Mirab. Aul. Gellio Lib. 4. c. iu. Jamblicho de Vit. urnſ,
kythag. angezogen wird. Auch Ariſtoxenus iſt deß-1
wegen bekandt nach dem Zeugniß Stobæi Serm. i10. 41.
ↄ59. Jonſii Hiſt. Philoſ. Script. L. C. 4. und Gorzzandi!de Mag. Ant. Philoſoph. L. 5. C. I. p. 296. Jnſon- p

derheit Heraclides Ponticus in ſeinem Tractat. οt
noοανοαα, welchem Buche Laertius das meiſte zu “l
dancken daß Er de Mereuiuxuce Pythagoræ auff
die Bahne bringet; Wie auch Neantes Cycizenus Uſ

Buche Clem. Alexandr. illh
Lib.i. Strom. Theodoretus Scgaz. Serm. Porphy-

nnrius de Vit. Ayth. und Jamblichus von eben deſſelben!!ſn

tydes, Antyphanes, Numenius, Cronius, Plotinus, n

Leben C. z, dasjenige insgeſamt heraus genommen was,
vitai

Thraſillus haben alle hievon geſchrieben LG ſi

Sie vom kythagoras zu erzehlen wiſſen. Der Andro- eun

J

O77zAndus thut den vom Fl. Joſepho C.i. contra Appion. 5
angezogenen Hermippum Smyrnæum und den Didy-

rzbmim hinzu/ aus dem Clem. Alex. L. Strom. den
Moderatum Gaditanum L.5. de Scholis Pythago- f
rieis, auff welchen ſich auch Malchus beym Euſebion!Hiſt. Eccl. L. 16. i berufft ſchließlich J
toclem, Timæum und Locrum. C. L. C. p. m. 206.
So werden alſo unter die furnehmſte ythagoricos ge
zihlet der beruhmte Mechanicus Archytas Tarenti-
nus, der wegen ſeiner Kunſtlich-gefchnitzten holtzernen
Taube welche auff ſeinem Begehren wohin er wolte ge
klogen bey jederman hoch angeſehen und vom Cal.

Rhodig Antiq Lect L2 vom A Gell l. C
1O. .n.Ciéerone de Senect. Hornio Hiſt. Phil. L. z. c. n2.

angefuhret wird. Dieſer hat den Plato in der Geome-
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Se(to4)trie unterrichtet und denſelben wider des Dionyſũ
Nachſtellungen in Schutz genommen welches man
deſto eher glauben kan wenn man erweget daß er ein

dDarentiniſcher Furſt geweſen wie aus dem Strabone
erhellet. Die vorhin beruhrte Damon und kythias,
als auch Eudoxus Cnidius ſind in des Archytas
Schule gegangen und folgen in der Ordnung da deü
vom Letzten au mercken daß er als ein geſchickter Feld
meſſer und Sternſeher bekandt welches Lob ihm Goz-
zandus nach dem Beyfall vieler Gelahrten zumiſt. Er
ſtarb im 73. Jahr ſeines Alters ungefehr um der 103.

Olymp. und ließ ein Kennzeichen ſeiner Wiſſenſchafften
imn zwey beruhmten Schulern nach mit Nahmen Mer
nechmus broconneſius, und Chryſippus Cnidius-

Ferner Hippaſus ein Metapontiner Alemao aus Cro-
to. der nach des Clem. Alexandrini Bericht Lia. Strom.
zu erſt von naturlichen Sachen ſoll geſchrieben haben
waren Zuhorer des Pythag. Auch Aito, ein Crotoner
und Epicharmus der Siller den Cicero im erſten
ſeiner Tußkulaniſchen Fragen einen verſchmitzten Mann

nennet worinnen ihm Laertius L.3. beyſtimmet welcher
ihn ſehr heraus ſtreicht. So auch Calliphon aus Cro-
to, Lyſis ein Tarentiner der den tapffern Epaminon-
das ſoll unterwieſen haben und Leucippus, welche

ßſid ph Lehr
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hinterlaſſen. philolaus aus Tarent deſſen Zuhorer

dem Renophilo Chalcidenſi ſeind welcher den Ariſto-
xenem Tarentinum, einen ſehr gelahrten Welt-Wei—
ſen unterrichtet. Hieher gehoret auch der Timxus
Locrus, deſſen Nahmen lato fur einem ſeiner Geſpra
che geſetzet. Der beruffene Fechter Milo Crotoniata.

und Zamolxes Geta des FPychagoras Knecht deſſen
ſchon oben gedacht. Abaris Scytha, welcher aus dem n

Jamblicho L. i. C. i. vom scheffero in Phil. Ital.
C.io. p. m. iaq. angezogen wird und einſten als Scythi-rn
ſcher Geſandter nach Athen verſchicket worden ob wohl 9 h

tus Halicarnaſſ. L.4. oder in der Melpomene, wieninl
einige ihn noch alter als den Solon machen. Herodo-

auch Strabo und andere gedencken ſeiner. So werden n
auch unter des Pythagoras Schuler gerechnet die zweyberuhmte Gzeſetzgeber Zaleucus und Charundas Thuriso J 9

von deren Vaterlaude vorerwehnter Graff Ludovicus
Nogarola in ſeinem Brieffe de Viris illuſtribus Italis
Anweiſung giebt ob gleich etliche gar in Zweiffel ſtehen/

krg.Valerius Maximus Lis. C.5. p. m. iga. meldet von die-l-i
ſes Zalenci Locri Geſetze vom Ehebruche nemlich daß J
tünem Ehebrecher die bevde Augen ſolten ausgeſtochen
werden welcher Straffe ſich auch ſein eigner Sohn

ſolte welches nachmahls zu ſeinem eigenen Verderbenſin

unterwerffen muſſen und vom Charundo, daß er ein
Geſetze gegeben daß keiner mit einem Deegen gehent.

IIäeé— uee e—/e tete cuurre oer vee ate Lae Aiiſbibliotheca nachgeleſen werden. Alihhie muſſen auch

J
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billig des pythagoræ Sohn AMneſarchus oder Me—-
naxarchus Aſignates, ſeine Tochter Sara, Myja-
Bamo, und ſem Weib Theano, aus Creſlſo geburtig

eine Stelle bekommen. Er hatte auch noch einen andern

Sohn Nahmens Telauges, welcher ſeine Schul-Re
gierung fortgeſetzet/ wie Euſebius Lib. 1o. Præparat.
Evangel. C. 3. und Laërtius L.g. berichten wer aber
dieſem gefolget ſey,/ fallet etwas ſchwer zu melden weil
die Pythagorici eben ſo gar lange nicht nachgeblieben.
Dieſer Telauges hat den beruhmten Empedocles A-
grigentinus, (welcher auch ſeinen Vater Pythag. zum

Lehrmeiſter gehabt unterrichtet davon Laertius L. v.
ſaget: Fuit illi flüus Telauges, qui etiam patri
ſuccesſit, ac ſecundum quosdam Empedaoclis præ-

ceptor fuit. Wiewohl die Geſchichtſchreiber uber dts
Ewpedocles Lehrmeiſter nicht eines ſind maſſen ihn

einige fur des parmenides, einige fur des Archytas Tat
entinus, andre fur des Kenophanes Colophonius/

 und noch andre fur des Hippanus Metapontinus uijo
Brotings Schuler ausgeben. Man hat ihn vor Zeiten

ü

l

gen gar fur einen Erfinder der RedeKunſt ausrumrei
yte

 welches wir zwar an ſeinen Ort beruhen laſſen aber da
j l bey gedencken daß die ſo beruhmte Redner Geſeliſchalft/

ſznn achtung in weicher er vey jeoerman wegen jeiner groj-

—Jeeee„kret



S (1o7) Dchret ſeyn. Gleichwie aber die ſtoltze Vermeſſenheit fur n

dem Falle zu kommen pfleget ſo muſte auch Ezmpedo-
cles hierinnen den Menſchen ſo wohl zum Beyſpiel als
Warnung dienen denn er ſtieg auf den Feuerſpeyenden!
Berg Aetna, und ſturtzte ſich hey Nachtzeiten in deſſel-
ben offenen Schlund den Leuten einzubilden Er ſey emn
Gott geworden welcher Betrug aber nachmahls durch I

den Tag gekvmmen wie ſolches Strabo Lib. 6. Lactan- 9

Des Laërtii Grabſchrifft auf ihn iſt dieſes Jnnhalts:Nat uii E unedonaia dauti Adyos,. ds wel' duel Ens „JJ

Lunmca, uo uneor anανα deαα. prum

Ju Deutſch: fu
E nugÎo ugαναα ννα, u vit GJr, In

ſinuti

Andem er ſeine Bein imgall entzwey gebrochẽ: ſnh

nos dr ĩe t Moyrigoi deinrum räd  ονν n.

D
Empedocles iſt todt wie das Geruchte ſpricht/

h. Wofern er aber iſt in Aetnens Rlufft gekroche
Was habt ihr zu Megar ihm fur ein Grab evſ

richt?huiſtẽ lautet allvb: n 4jf/
Mein Sinn ſann alzuhoch drum bin ich tieff ge

fallen

HiufftdWoo Pech Salpeter hartz und Schweffel

J Klumpen knallenSo ward an qhinnnels, Statt mir dieſe ſchwar
tze Grufft.
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er Weltberuffene Dichter Aeſchylus Athenienlis

J

J wird auch unter die Pythagoriſche Schuler geſetzet

J

welcher im letzten Jahre der 70. Olymp. beruhmt gt
wveſen und in ſeinen hohen Alter von eiem Stein er

9 ſchlagen worden welchen ein Adler auff ſeine kahlt
J Schemel fallen laſſen. Voſſius de Poëtis Græcis C.
f Plinius Lib. i1o. Hiſt. Natur. c. 3. Cic. L. Qu. Tu—
th ſcul. Quintil. L. 10. C. Valerius Max. L. ↄ. c. n-
uf erheben ihn faſt biß qn den Himmel wegen ſeiner Welt
ej Weißheit. Der Poet Ennius zu Zeiten des Scipioni
J—t. Africani, Nearchus Tarſenſis, welcher von dem Neai

cho der mit dem Alex. Magno tinem Streit gehabt zu unterſcheiden, weil jener atter. Agatho der nach Aeliani

Zeugniß mit dem Socrate, Herodoto, Thucidide und

I Euripide zugleich gelebet. Nigidius Figulus, den
ig Cacero ſehr ruhmet und nach des Euſebii Rechnung

J

in Chron. um der ias. Olympias gelebet. Sextus odet

ſ
xyſtus, det im 42. Jahr des Kayſers Augulſti. welchet

L n
dals G uckfeeligſte ſo jemals den Menſchen erſchienen

tünirn gebohren grden. Apollonius Thyanæus, deſſen ke

ſt

 den der alte Poet Soterichus Oaſides beſchrieben. A
4——S—

J94  naxilaus Laryſſæus, ein Hexenmeiſter der wegen ſeit
rtln ner ſchwartzen Kunſt aus Jtalien verwieſen worden weh
ql ches mal· heur der Nigidlius igrlus auch gehabt/
elen den Cicero deswegen in einem beſondern Schreiben ti
kefeht jj. nen Troſt zu ſpricht. tolus Mendeſtus deſſen Suide
athi  gedencket und ein ander als der Bolus Democriteus
5*Tt ijr Vatinius, Jamblichus Chalcidenſis Syrus, wobeh it

J h acht zu nehmen daß abermahl verſchiedene dieſes Nah
ez mens denn Gorzzandus ſetzet einen iamblienum Chab

cidenſem, ſo aus einer Stadt in Syrien Coele geburtig
tetJ un

J

J
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unter die Academicos, welches dieſer den wir beym
Jonſio gefunden nicht ſeyn kan den beyder Autorum
Schein-Grunde ſind allzukrafftg. klippo Samius,
Cercops, Secundus, (es iſt anch ein Secundus ſo ein
Epicureus) Onatus, Parmeniſcus, Pindarus, Oece-
tes, Metopus Metapontinus, Hippomedon Aegeus,
Archeſtratus, Ptolemæus Philadelphus Philoſophus,
Oerer abermahl verſchiedene Zaratas, Euxenus He-

tacleota, Obſis, Diothogenes, Perictyone, Meliſſa,
Euryphamus, Dius, Diodorus Aſpendius, Euphra-
nor, Mamercus, Syllus, Arignotus, Clinias, ein Pla-
to, Appodamus, Demaratus, Acrion, Folus, Epi-
charmus Cous, Euxitheus, Thymanides Larentinus,
Chryſanthius, Hippaſus Metapontinus, Archyppus,
Athamas. Wer von einem und dem andern nahere
Nachricht verlanget der findet ſo!che beym Gozzando

und Jonſio, mehr Pythagoricos aber beym Jamblicho.

LXVII.Jſt denn Renophanes und Zeno nicht bekand? c.

biß zu Ende.

Air haben noch drittens die Eliatiſche Welt-WeißW heit zu betrachten womit wir die Handlung von
der Griechiſchen bhiloſophie beſchlieſſen wollen. Daß
dieſe Eliatiſche aber die Dritte der Griechiſchen Welt—
Weißheit ſey ſolches bezeugen Benedictus Pererius;
b. 4. de communi omnium rerum natur. princi..
büs affectionibus C. 2. Hornius Hiſtor. philoſ.
ʒ. c. io. Euſebius Præp. Evang. C. 2. Clem. Ale-
dancl. L. 1. Strom. Die Gelahrte Conimbricenſes
u Proemio Logic. Vosſius de Sectis, Gorzzand. de

O Mag.
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Mag. Antiq. Phil. Joa. Schefferus de Nat. Con-
ſutut. Philoſ. Itai. und Bernardus à Mallincrot in
Diſcurſ. de Sum. Bon. Etliche ſind der Neinung daß
die Chatiſche Welt-Weißheit der Jtauaniſchen oder
Pythagoriſcheu gleich in der Ordnung folge/ und wollen
darthun daß dem Telauges der Xenophanes, dem
Xenophanes der armenides, dem Parmenides det
Meliſſus Samius und Zeno Eleata, dem Zeno der
Leucippus und Democritus, dem Democritus abbet
viele audere worunter Nanſiphanes und Naucides
dieſem aber der Epicurus folge. Wohin vielleicht des
Gorzandi Abſehen gerichtet iſt wenn Er die Jtaliani
ſche khiloſophie eintheilet in die ſo zu Croto, in die ſo
zu Tarent und diejenige ſo zu Elea gebluhet/ derer lr
heber Renophanes iſt. Von dieſer Lucaniſchen von
den Phocenſern erbaueten Stadt Elea welche vor Al
ters Helia und nachmahls Velia benahmet worden
heiſſet dieſe Philoſophie die Eliatiſche/ inſonderheit aber
von den zwey Pythagoricis Parmenides und Zeno, dit
aus dieſer Stadt geburtig und deswegen Elearæ genand
werden. Ob nun wohl dieſe der Jtalianiſchen kontt
angehanget werden ſo wolte doch ſolches ihr damahliget
Stiffter Xenophanes Colophonius gar nicht zugeben
weil er dieſelbe zu ſamt der Joniſchen verachtet und gantz

wiederwartige Meinung auff die Bahn gebracht datr
doch den Parmeniſeum und Oreſtadem ſelber zum Lehi
meiſter gehabt als welche Pythagorici waren. Er
lebte zu Zeiten Pythagoræ in der 6o. Olympiade, wit
Vosſius L. 4. c. Hiſt. Græc. aus andern. beweiſtt.
und war ein guter Poet und Sternkundiger/wie er denün
in genere Jambico Elegiaco wider den Heſiodun



D—S(2u)g nepi,

—S—derliche Meinungen/ nemlich daß Sluote Flechen/ n
Dorffer Berge Hugel und Fluſſe darinnen zu finden
worinnen theus die furnehmſte Mathematici zuftinunen
welche was die Berge betrifflnes daher erweiſen wollen
weil man gar eigentlich erkennen kan wann der Weond
zunimmt daß die an dem erleuchteten grantzende Theile
gantz uneben hockericht und pucklicht ſeyn wie man ceü
darinnen etliche erleuchtete Spitzen auch vriellerley
Schatten zwiſchen denſelben ſiehet ja man mercket auch
daß dieſe ſchattigte Theile allinahlig wieder vergehen/
biß der gantze Halbeſchied ſichibarlich von der Sonnen

erleuchtet wird welches wir alsdann den Vollmond
nennen ob er gleich zu ſolcher Zeit weniger Licht hat/ als
wenn er Neu iſt. Galilæus de Galilæis, Rlanca, Bet-
tinus, und der geprieſene Hevelius zu Dantzig haben
vermittelſt ihrer FernGlaßer aus unverwerflichen Geo
metriſchen Grunden erwieſen daß Berge im Mond ſo
auff 3etliche auff 2. Jtalianiſche Meilen hoch (etzliche
kucken gar zu hoch und machen 7. Deutſche Meilen dar

aus welches bey wenigen Glauben findet) andre auch
niedriger wovon nebſt den vorigen auch meines Seel.
Vaters M. Bartholdi Feindes Coſmographia kan
mihgeleſen werden. Aber wieder auff den Renopha-
nes zu kommen ſo ſind uns nachfolgende von ſeinen Zu
horern zu Handen gekommen. Nicander Collopho-
nius ein Artzney-Verſtandiger und Dichtmeiſter der
unterſchiedliches geſchrieben und ein andrer iſt als Ni—

le. Plutarchus fuhret ſeine Sngrexe an Athæneus

O 2 L. 3.



S( 2u )qL. 3. c.7. ſeine Libros rsgoisirur, und L. 13. c.7

g vναν, andrer ungemeldet welche Jo. Georgt
Schenkius und Geſnerus in Bibliothecis angemercket.
Heraclitus Epheſius mit dem Zunahmen Scotmus,
deſſen Urſache des Beynahmens Gozzandus anzeigt.
weil er ein Buch von der Natur ſehr kurtz und dunckel

beſchrieben, daher Virgilius ſagt:
Cogsitet obſcuri verisſima dicta libelli
Heracliti

Laërtius ſehet ſeine rbzeit um der 6c. Olymp. Vleich
im Anfange des 9. Buches und daß cr im so. Jahr
ſeines Alters verſchieden auch die meiſte Zeit ſeines Le
bens auff den Bergen zugebracht allwo er ſich ſehr genau

beholffen. So meldet dieſer autor auch aus dem Ne
ante Cizineno daß er keinen Lehrmeiſter gehabt (eben
als Carteſius von ſich bekennet) ſondern alles von ſich

ſelber gelernet und daß er den Eleſiodum, Pythagoram.
Renophontem und Hecateum ſoll unterwieſen haben
welches wohl ein ziemlicher Fehler in der Zeit. Rechnung

ſeyn mochte wenn man des Heſiodus Alter erweget
und wie er ſich ſelber Lib. z. wieder ſpricht wenn Er
desHerachytuskragmentum anzeucht in welchem dieſe

Weorte ſtehen: Pythagoras Mneſarchi Filius ſe hi-
ſtoria rerum exercuit ſupra omnes homines. Da
nun Heraclitus vom Pythagora als einen erfahrnen
Geſchichtſchreiber redet ſo iſt wohl ſchwerlich zu glau
ben daß er ihn unterrichtet habe es mochte dann den

Laërtius entſchuldigen daß er einen andern Pythago-
ras wolle verſtanden haben. Man zehlet ſonſten noch 4
Heraclytos, davon der erſte der Macedoniſche Ge
ſchicht-Verfaſſer der allezeit gelachet hat (eben als

Luca:



S (2i3) S iLucas Weiſſelrot vormahliger Biſchoff zu Werme— i J
gl

land) der andre Heraclvtus Poëta Lyricus, der dritte/Heraclytus Poëta Halicarnaſſeus, wegen des Gene- J J

ris Elegiaci beruhmt viertends Heraclitus Lesbius.VWeomerſtern als dem Heraclito Ephelio iſt nachmahlsdaß die m

NaturLehre eine Weißheit oder Wiſſenſchafft ſey wie ahſich beym blatone und Ariſtotele erkundigen kan. n

u lli!Diſes iſt vom ihm zu mercken daß er ſchon ein Vertha
diger der philoſophiæ Scepticæ geweſen nech eine gute

Zeit vor dem ſonſt ſo beruchtigten PFyrrha, den man zu jſ.
alier Scepticorum Großvater macht. Der andre un

Schuler des KRenophanes iſt Parmenides Eleata ge- ui,

Hat ſich Parmenides von dieſer Junfft gewande
nnweſen davon dieſe Strophe ſagt:

gen und iſt in der äg. Olymp. bekand geweſen wie f
Er iſt vom Renophane in vielen Stucken abgegay ſft

Laërtius will welches auch eintrifft. Einige glauben? lein
daß er des Socrates Præceptor geweſen worunter Pla- 3
to, welcher ihn in einem Geſprach mit dem Socrate an! ia

fuhret wo wieder aber Macrobius Lib. 1. Saturn. etwas!
einzurwenden hat. Er ſoll geglaubet haben daß die Erde Jnlj

rund und eine Kugels Geſtalt hatte ſo fetzte er auch 2.
Elementen nemlich das Feuer und das Waſſer dabeyn!

vorgebende die Menſchen waren zuerſt ans der Sonnent
gezeuget welcher er eine Warme und Kalte zuſchrieb it

gdem unterrichtet infonderheit Mekiſſus Samius, oderf fun

J

J

B. nial fl

wie Laërtius aus dem Rheophraſto meldet. Seinehl
Kſtoliers ſind geweſen der Held Perdiccas, der init dean,

Alexander gefrieget Hermogenes welcher den ?lato-n:



S (2i4)Ate wiie andre wollen Milſius, welche Meinung Theodo
t 4 retus in Therapeuticis hat. Gorzandus iſt alhie mi
niiſ des Laertii Zeit-Rechnung aus dem Apollodoro nichl
J

1h Zu frieden welcher des Meliſſus Lebzeit um der 84. O.
W lvrop. ſetzet da er vorher vom Parmenide geſagt daß

J 4

14 er in der 69. Olympiade gelebet (beym Gorz. ſtehl
ya. welches ein Druckfehler). Allein wenn man die Sa214 che etwas genauer anſiehet ſo ſcheinet es als wenn der

L
Laertius ſo groſſe Schuld nicht.habe erſtlich weil er es

mv
nur als des Appollodori Meinung anfuhret der ſolches

t.n

We— in Chronicis geſetzet furs andere weil unter 69. und
ain s3—. ſo ſehr lange Zeit eben nicht iſt nemlich ungefehr 6o.

T
Jahr. Da nun Parmenides um der 69. Olympias

ull ei!
gebluhet wer weiß wie lange er noch darnach gelebet

zu dem ſo kan er das vom Meülſlo angefuhrte Wort von

l

T

J

J

J

J

J

I

J

T

ĩ n tarchu

ul tn ſeinem Alter und kurtz vor ſeinem Ableben verſtanden

Aize ne haben daß alſo der ſpiſſus error noch wohl zu dulden
mi wie Gorzzand. angemercket. Dieſer Meliſſus Samius
 iſt wie Euſebius Præparat. Evangel. L. io. c. 3. berich
uien tet dem Parmenidi in dem Schul-Regiment gefolget/

Jeu nel den (eben als Empedokles die Rhetorie wie man ihn
reveli r denn auch fur einen ſcharfffinnigen Diſputatorem ge

diht halten. Seine Schuler waren Pericles und Leucippus,
 von dem wie auch den vorigen die Strophe meldet:

whtnh il  Liix.anhin Meliſſus pflichtet thin mit deni eucippus bey!
LV j Zuletzt Democritus x.
m ih. Welchem etliche mit dem Zunahmen Abderites, Mi-
—p leſius und simplicius belegen wie Laertius und plu-



S(2i5)tarchus in Vita Periclis anfuhren denen Voſſius de
Sectis zuſtimmet. Von dieſem Leucippo qiebt Laer-
tius vor daß er zu erſt die Lehre von den Atomis auff die
Bahn gebracht welche Lactantius Cap. io. de Ira-
minuta ſemina nennet: Wir haben aber bereits oben
angefuhret daß ſolche Lehre dem uralten Philoſopho
Moſcho zuzuſchreiben ſey welches aus dem Strabone,
dcheffero, C. Rhodigino L. i. c. 24. Gorzand. L. J.
p. zo7. und denen von ihm angefuhrten gelahrten Co—
nimbricenſern L. i. Phyſic. c.. art. 3. kan bekrafftiget
werden. Nur dieſes wundert uns daß Vogius hierinnen

dem Laertio beypflichtet wie Cap.7. de Sect. g.7. zu
ſehen. Aus ſeirier Schule iſt der beruhite Democritus
Abderita gekommen (welchem der furtreffliche Gaſſen-
dus die Lehre von den Atomis zu ſchreibet) Celſus L.2
c.5. nennet ihn Virum jure magni nominis, zumah
er ein ausbundiger bhiloſophus geweſen,/ ſo gar daß ihr
der Ariſtoteles I. i. de Generat. dem Platoni ſelber
borzeucht weil er ſeine Meinung allezeit auff naturlich
Gachen und Erfahrungen Plato aber auff lauter Ver—
nunfftSchluſſe gegrundet. Wegen ſeiner Lebzeit ſind
die GeſchichtSchreiber uneins doch iſt dieſes wohl di
Wahrſcheinlichſte welche Hleerodotus hat zumahl e
lach Diodori Siculi Zeugniß mit ihm zu einer Zeit ge
lebet daß er in der 75. Olymp. ein Knabe geweſen und
in der 72. gebohren worden auch nach Apollodor
Meinung in Chronicis in der goſten beruhmt geweſen
welches alles beym Pererio de communi ornn. rex.
natur principiis affectionibus L. X. C. 4. in De
mocrit zu leſen. Seine Lehren von der Naturkundigun
hat Er meiſtens aus des Leucippus MPuaunde gehore

O 4 d



 (216die SternKunſt von den Perſiſchen und Chaldeiſchen
Weiſen von den Egyptern die ErdmeßKunſt ja einige
wollen er habe die Gymnoſophiſten in Jndien gehoret

Vaotſ. de Sect. C.7. q. 8. Gedachte Lehre von den Ar
tomis hat er eiffrig verthadiget und vorgegeben/ daß ſie
der Urſprung aller Dinge waren und daß aus ihrer
tauſendfaltigen Vereinigung des Menſchen Seele auch
Sonne Mond und Sternen hergekommen ferner daß
die Urſache der naturlichen Bewegung von denen ſelben
herruhre omnis motus cauſam eſſe ab Atomis. Daß
aber Atomi die allerkleineſte dunneſte und uberaus

ſubtile Partikelchen ſeyn die mit dem allerkunſtlichſten
Tubo nicht konnen erkand noch von einander getheilet

wWæeerden wird wohl keinem der dieſes leſen wird unbe
.KFand ſeyn. Ob nun zwar wie geſagt Petrus Gaſſen-
dus dem Democrito dieſe Lehre von dem Atomis als
n ſeine Erfindung zuſchreibet ſo ſind doch viele noch vor
dhanden die ihm hierinnen keinen Beyfall geben und
zwar von den neueſten bhyſicis, (der vorgefuhrten
Autorum nicht wieder zu gedenckenm) worunter der

ſcharffſinnige Englander Robertus Boyle welcher dieſe
Pehre zu der Pheniciſchen WeltWeißheit rechnet als
J welche viel alter als die Griechiſche. Dieſe Meinung

JdD
Jeeq41n 6u genſchafften der Atomorum erklahret habe. Seine

Weorte ſind dieſe: Scriptorum quorundam antiquo-
rum autoritate fretus, à quibus accepi Phyſicum
quendam è Fheœnicia oriundum Phænomena natu-

ralia



S(i7) itnralia per minutarum materiæ particularum motum ſl

aliasque affectiones explicare ſolitum. Daß dieſer ull
Phenicier der oben von uns angefuhrte Moſchus ſey i
zweiffeln wir gar nicht. Ungeachtet aber dieſe Lehre von,
den Atomis groſſe Geheimniſſe der Nauur entdecket und!

 Ñ$

yνν ve Êe  eh e  ν dee hrieden Jevuoo qulii

pion eine Sympathie zwiſchen dem Weinſtock undun
Oelbaum zwiſchen dem Eydey und Menſchen ſey? 9
eghg  d co ſt d eunda o ſll d r KVa aber dem Gauenaeo unv andern Joch zu dancken/iz
daß die Lehre von den Atomis wieder zum Vorſcheine ge

Dichter uber deſſen Verborgenheit nicht mehr Uhrlaßhl

zu beſchweren wenn er vor Zeiten ſang: J

O5 J
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E& au Quν Êο, Ê αο dic vοοα, nebſt an-
i dern davon man ſich beym Laërt. Clem. Alex. Sext.

S(2ig
Il eſt des noeuds ſecrets, il eſt des ſympathies,
Dont par le doux accord, les ames aſſorties,

S'aiment l'une ł' autre, &ſe laiſſent piquer
Par ces le ne ſay quoy, qu'on ne peut exphquer.

Welche ein Anonymnus alſo uberſetzet:
Es iſt ich weiß nicht was ich kan es auch nicht

nennenEin ſolcher ſanffter Zug der gleiche Seelen
bindt

Daß mit Vergnugen ſie und Luſt beyſammen

ſind
Und niemahls anders ſich als nur mit Schmer

tzen trennen.
DBeſiehe hiervon bet. Gaſſendi Ep. 4. p. ioß.

LlIX.Und die GemuthesKuh dem Purpur vorge
ſchatzet.

J

Empir Stobæo und Jonſio erkundigen kan Ja Laër-
Altn tius begreifft ſeine Weißheit in dieſen Worten natu

2

Ihil
iralia, moralia, mathematica, liberalium diſciplina-
b.rum rationes, artiumque omnem peritiam callebat.

ci t.
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Se( 210) Dfhcit. Lib. Dieſen Fehler hatte et an ſich daß er ben jed urlh
wedem Dinge lachelte welches ihm viele zur Narrheit J J
auslegen die Gewonheit aber wohl die meiſte Urſache i J
geweſt wie denn der ſonſt ſtachelnde ſuvenalis Satyr. J

X. ihn etwas zuverthadigen,/ und deſſen Urſache zu ge ſr
ben ſcheinet indem er alſo ſinget:

I

fiebat contrarius alter,
I

Sed facilis cuivis rigidi cenſura cachinni, 4ßMirandum eſt unde ille oculis ſuffecerit hu- it

mor u

Perpetuo riſu pulmonem agitare ſolebat junDemocritus. hiſf
Von ſeinen hauffigen Schulern ſind inſonderheit merck uJ—

Iii

J

wurdig Diagoras Mileſius, ein galanter Poet Bion nn
Abderites, ein trefflicher Mathematicus, Bolus, deſſen
Buch de arte Medica Suidas citiret und Protagoras 1
Abderites, davon die Strophe meldet:

LXxX. Lxxi.Es kam Protagoras aus dieſes Lehrers Schul ec. r
Sein Ruhm iſt io ſonderlich nicht maſſen er ein ſpitz 1
findiger Sophiſte und Atheiſt geweſen/ der da ſ

li

J

ge aget/ 57

Athener aus ihrem Lande vertrieben und ſeine Bucher
verbrennen laſſen wie, Lactant. L. de Ira Dei Cap. ↄ.
und Cicero L. i. de Nat. Deor. aus ihnen aber Goz-
zandus ausdrocklich behaupten. Er hat etliche be—
ruhmte Schuler hinterlaſſen worunter ein trefflicher
Redner Prodicus Chius, dem man zo. Drachmas zah

len mulſen wenn man ihn horen wollen Callias, Pa-

talus, Xanthippus, Philippides Philomeli, Antimi-



S(220) v*u rus Mendeus, Hippias Elienſis, deſſen Cicero L.3
4 de Orat. und Apulejus L. 2. Floridor. p. m. 335. gleich
in zzu Anfange des Buches gedencket da er an ſeinem Al
19 ter und Vaterlande zweiffelt und von deſſen Geleht

J ſamkeit und geſchickter HandArbeit viel zu melden ſtuu
tter zulieſſen. Archagoras
us, davon A. Gellius L.

erden. Metrodorus Chius—
n Großmuthigen Weltwei
tet deſſen Todt fur allen

ein Konig in Cyprien ließ
cſer mit eiſernen Hammern

vahrender Handlung immer

2 4 12
um ſelber wirſt du nimmer

tzt ihm dieſe Grabſchrifft:
uc Nor, Jααα d.
G. A i u A..
e uαα na.
bh ſtoſt zu ihr henckers

Bnechteſchon unter Zeus Ge
ſchlechte. J

ſtoſt der Sachen Unter/
ſcheidnun Perſephonen dein

Leid.de gelebet und wird vor!
nicus gehalten. Der run

ul



vergleichliche Artzney verſtandige Hiphocrates Cous
iſt auch ein Zuhorer vom Metrodoro Chio geweſen
wie auch vom Herodico Selymbriano, wie Soranus
in vita Hippocratis und Lib. 1. artis Gymnaſ. und
Kieron. Mercurialis Lib. 3. var. Lect. c. s. andeuten
davon der letzte zugleich me. det daß Hippocrates auch
den Democritum ſelber gehoret welches aber Bened.
Perer. de communi omnium rerum naturalium-
princip. affect. L. 4. c. 4. in Democrit. nicht zuge—
ben will weil Hippocrates den Democritum auſ dem
Kranckenbette beſuchet und zur Geſundheit verhelffen
welches aber unſers Erachtens nichts deſtoweniger wahr
ſeyn konte zumahl wenn matn erweget daß Democritus
in der 72. Hippocrates aber im erſten Jahr der 180. O-
lymp. gebohren. Der Gelahrte Hornius Hiſtor. Phi-
loſ. L. z. c.n. ruhmet von ihm daß er auch die Egyptet
ubertroffen weil er die Welt-Weißheit mit der Artzney

Kunſt verknupffet. Theſſalus und Draco haben ihn
als ihren Lehrer verehret wie auch Dexippus Cous und
krodicus Selymbrianus, fuür allen andetn aber Polibus
lein TochterMann der de afſectionibus, de natura
hominis, de ratione victus ſalubris und de Semine
geſchrieben welche Bucher ſonſten dem Hippocrati mit
Unrecht zugefchrieben werden wie den Herrn Artzney
verſtandigen nicht unbewuſt. Beſ. Leonardum Gorz-
zandum de Magiſt. antiqu. Philoſ. Lib.5. allwo er von
allen angefuhrten ausfuhrlicher handelt.

LXXII.Wie aber fallt mir denn der Epicurus aus?
Die Reyhe trifft anitzo einen dem Nahmen nach aller
gvelt bekandten Philoſophum, bey welchem wu

eir
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ein wenig auszuſchweiffen die Freyheit nehmen werden
well er ſich offters von Unverſtandigen und Ungelahrten

als der argſte und ruchloſeſte Menſch ſo jemahls gelebet
muß ausruffen laſſen. Wann ein groſſes Laſter be—
gangen wird ſo muß er der Verfechter heiſſen weil er
den luſternden Begierden den Zugel allzuweit ſchieſſen
laſſen wobey nichts mehr du beklagen als daß man kei
nen Unterſcheid unter Jhn und ſeinen Nachfolgern ent

weder kan oder will machen. Daher wir uns benothi
get befinden die Gedancken etlicher Furnehmen Auto-

tum, die Gaſſendus, Hr. Daniel Omeis, Frofeſſ. zu
Altorff und andere glaubwurdige Manner hiervon an
gemercket hieher zu ſetzen und alsdann dem geneigten

Leſer zum Urtheil zu überlaſſen ob dieſer Philoſophus
mut Recht ſo ſehr angefochten werde oder ob er zu ent
ſchuldigen ſey. Sein Geburths-Orth war ein nicht
weit von Athen gelegenes Dorff Gargetto benahmt

in welchem er im 3. Jahr der io9. Olymp. von ſeinem
Vater Neocles, einem Schulmann und der Mutter
Chæreſtrata gezeuget worden. Gleich in ſeiner erſten

Zarde dennetuner
da ihm des Democriti Schrifften in die Hande gera
then ſich eyfrigſt angelegen ſeyn ließ die Geheimniſſe

der Weit-Weißheit zu erforſchen biß endlich mit ſeinen

Boiborven Vuß rliunn fifte erinicii utod pieunin fur clahrt halten ob wohl damahls ſo viele beruhmte bhilo-
ſophi ihre Lehren ausbreiteten. Die Grantzen ſeines

Vaterlandes ſchienen ihm zu enge zu ſeyn deswegen zog

ch JEr eine Zeitlang auf Samus und Lampſacus, und nach
demJ
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dem Er deren Einwohnern ſeinen Verſtand mit Nach J

druck zu erkennen gegeben kehrete Er wieder nachAthen

und ſuifſtete daſelſt eine neue Sekie welche ſein Bruder
Neocles ausfuhrlich beſchrieben. Was Er ſur Lehr
meiſter gehabt davon ſind bey verſchiedenen verſchiede

ne Memungen. Einige wollen uns uberreden daß er
den Pamphilum, einen Platonicum zu Samus ſoll ge—
horet haben einige daß er von dem Fraxiphane und
Naulſiphane unterrichtet worden andere wollen dem
Lenocrati dieſe ruhmliche Arbeit zuſchreiben Er ſelbſt
aber wil gar von keinem wiſſen ob nun ſolches ſo in der
Tyhat ſich verhalte oder ob er es aus Hochmuth
vorgegeben darum wollen wir uns nicht bekummern.

iejenige ſo ſeine Renomme am meiſten zu verkleinern
trachteten waren die Stoici, deren Lehrer eben zu die
ſer Zeit gelebet welche von ihm ausſtreueten daß er das

hochſte Guth eines Menſchen fur die Wolluſt des Leibes
hielte aber wie unrecht ſie hieran gethan ſoll folgen.

ieſe Meinung haben nachmahls viele ſo wohl von
n Heiden als Chriſten behalten wie deñ Cicero L.i.
e Natur. Deor. ſpricht: Non arbitror, te Vellei ſi-

milem eſſe reliquorum Epicureorum, quos pudeat
darum Epicuri vocum, quibus ille teſtatur, ſe ne-
quidem intelligere ullum bonum, quod ſit ſejun-

Q

dlum à delicatis obſecœnis voluptatibus. Anderer
rte dieſes Autoris ungemeldet Plutarchus Lib acdv

Colotem mißt ihm dieſe Worte bey welche nach des
Guil. Xylandri Uberſetzung in der Leſenswurdigen Dis-
ſertation des Hn. Danielis Omeiſii de Epicuro de-
fenſo, quod s. B. non in voluptate corporis poſuerit,
kolgenden Jnhalts: Omnia pulckra, ſapientia ſub-

tilia



uißha animi inventz, propter voluptatem carnis-
ſpesque eò pertinentes, eſſe conſtituta; omne-
opus inane eſſe, quod non eodem tendat. Det
ſonſt eben nicht allezeit traumende Petronius Arbiter
dichtet in ſenem Satyrico p. 77. alſo:

Nam quis concubitus Veneris, quis gaudia-
neſcit?

Quis petat in tepido membra calere thoro?
Ipſe pater veri doctis Epicurus in hortis

Jusſit, hanc vitam dixit habere Deos.
Welches man ungefehr zu Deutſch alſo geben konte:

Wer fleucht die Luſte ſo der Beyſchlaff mit ſich

bringet
Wer fuhlt der huffte Warm in ſeinem Bet

te nicht?
Befichlt's doch Epicur der in den Garten ſin

getDaß dieſes Leben ſelbſt den Gottern Troſt
verſpricht.

Der Kirchenlehrer Origenes I. 3. cont. Celſum. hat
dieſe Gedancken: Niſi forte Cellus cum ſuis Epicu-

reis vanam negabit ſpem, quæ bonorum ſummam
perpetua corporis voluptate ponit. Jn dem Tra-

ctat de Epicureis Stoicis, welchen man dem Augu-
zu zuſchreiben pfleget werden die Epicureer alſo

zur Rede geſetzet: Quæſtio eſt, quid faciat beatam-
quid dicitis Epicurei Voluptas corpors.

Chryſologus Serm.5. de duobus filiis. laſt ſemen Un
daruber folgenden Zeilen mercken: Epicurei

tibus

Epicuro, ultimo deſperationis volu-
rmanducant ſiliquas, h. e. volupta-

mnn

ÔÒ
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S(225)tibus corporis male dulcibus inhiant, paſcunt Dæ-
mones, qui ſemper corporum vitiis ſaginantur
ſordibus. Der ſeel. Hr. Lutherus uber das 1. Capitel
des Buchs der Erſchaffung eyfert auch daruber: Epi—
curus ſentit hominem tantum procreatum ad eden-
dum bibendum, hoc autem eſt, hominem non
ſeparare à beſtiis. Inſonderheit aber iſt ihm Lactan-
tius gehaßig welcher ihn an vielen Orthen erſchrecklich
herunter machet davon ich nur eines anfuhre. Da ihm
Lib. 3. Divinar. inſtit. einige Verſe von des Epicurus
Lob zu Handen kommen welche der Philoſophiſche
Port Lucretius gemachet und dieſes Jnhalts ſind:

Qui genus humanum ingenio ſuperavit,
omnesReſtinxit ſtellas, exortus utiæthereus Sol &c.

Kitzelt er ſich ſo daruber: Hos verſus nunquam ſine
riſu legere poſſum, (es ſcheinet als wenn er deim J.u-
cretius nachdichten wollen) Non enim de Socrate
klatone hoc ſaltem dicebat, qui velut reges haben-
tur philoſophorum; ſed de homine, quo ſano
vigente nullus æger ineptius deliravit. Georgius
Nornius Hiſt. Fhiloſ. L.i. c.o. ſcheinet auch nicht ab
geneigt zu ſeyn wenn er ſich vernehmen laſt: Cætera
Ouoxc cognoſcentes, ad curam voluptatem vel-
uti bruta ventri obedientia, referebant; ut plane
Epicuri Philoſophia jam tum in animis haminum
tadices egerit. Lib.3. cap.i. machet ers noch harter:
Cum manifeſta ſint Epicuri impia dogmata deDeo,
Frovidentia, mundo, fine hominis, anima, turpis-
umum cenſeo reperiri ejus Patronos. Fur allen ſind
ihm die doraliſten nicht gut. Pererius L.4. de antiq.
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J

Philoſ. c.4. p. 228. vermeinet auch ſein Summum Bo-

J

nurn ſey Voluptas corporis geweſen. Balth. Meiſne-
J trus HPiſſert. de S. B. C.i. qu. 8. p. yi. ſpricht eben ſo:

ep Primum eſt, (er redet de quat. hominum generibus)

4.
voluptuoſum eorum, qui vitam agunt voluptati-

J

bus unico deditam; quo in genere ſamiſam ducit

th
Epicurus, illius de grege porci. Hornejus Phi-

ull
loſ. Moral. L. c. 4. P. 49. ſpricht hiervon alſo: Ne-

ſeh mo noſtrum eſt, qui ſine deteſtatione vel memi-
t niſſe poſſit Epitaphii Sardanapali, quod ille plan
ugn ex ſententia Epicuri jam tum concepiſſe videtur:

wn
4

Cum te mortalem nòris, præſentibus exple
Dehliciis animum, poſt mortem nuliius uſus.

Jule So lang du ſterblich biſt muſtu in Freuden
lebJ 21 9 J enI Die Wolluſt kan dir nicht im Grabe Plutzen
geben.

r J

9 Gemeldter Herr profellor Omeiſius thut das Zeugniß

ſyprn! etlicher Rabbinen hinzu als den David Cohen de Sara
I

in M VV p. eg. welcher ſich des Wortes ſdypnn
ſel bedienet wovon ferner der Deutſche Rabbi Buxtorfius

 iin ſeinem aroſſen und muhſamen Lexico Chaldaico-
hna  Calmudico- Rabb. in dem Worte diwprn p. i94
ig ys und Herrn Jo. Henr. Nottingeri Theſaurus phi
yküt. loloßgicus p. zi im Worte ſWyypyre konnen nach
ul geleſen werden. Mehrere Zeugniß von des Epicuti
vcjhln Werkleinerungen anzufuhren ware uberflußig weil die
hif j jenigen ſo hiermit nicht zu frieden ſeine Verthadiger
J petr. Gaſſend. in Animadverſ. L. x. D. Laërt. alliub
inp ch Jer de vita moribus Epicuri weitlaufftig genug han

deh ſff ndes Gorandi Epr
 delt und inſon er eit o erne 1yne

Jeni curusJ
L
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curus Expenſus mochte zu. Handen kom̃en ſeyn nach
leſen knnen. So ſtehet demnach der Epicurus als
ein nach ſo vieler Urtheil verworffener Philoſophus auf
unſerer Schaubuhne und fehlet wenig daß er nicht aus
geziſchet und wieder fortgejaget werde; Allein, laſſet ſe
hen ob man ihm auch unverſchuldeter Weiſe ſolches
aufgeburdet wovon wir denen vorigen andere Zeugniſſe
gelahrter Leute entgegen ſetzen wollen. Pranciſcus Pe-
trarcha L. 3. memorand. rer. Tract.. C.a7. geſtehct
daß jedweder uber den Epicurum her wolle: Epicu—
rum omnes lacerant, omnes huic obſtrepunt, onmes
inſultant, omnis in hunc Philoſophorum ſecta con-
ſpirat. Was alſo die Stoer betrifft welche wir zu erſt

angefuhret ſo iſt zu wiſſen daß ihr Stiffter der Zeno
ein von Natur ſtorriſcher und ſauerſichtiger Maun ge
weſen der ſich durch ſeine langſame und ſtoltze Tritte
ein groſſes Anſehen zu wege zu bringen getrachtet/ dabey

von ſo groſſer Einbildung und. Hochmuth daß er keinen
neben ſich leiden konnen der ihm entweder an Weiß
heit gleich oder ubertroffen in welchen Eigenſchafften
ihm alle ſeine Schuler getreulich nachgeahmet. Epi-

eurus hingegen lebete mit ſeinen Schulern gantz einſam
ind ſtille bekummerte fich wenig um der Welt Anſehen
und eitele Pracht, verachtete und tadelte allen Stoiſchen
Hhochmuth und Prahlereyen ſuchte vlelmehr in entlege

nen Garten ſein Vergnugen und achtete ſich weit gluck.
ſeeliger wenn er bey einem maßigen Leben ſeinem Stu
diren obliegen konte. Weil aber ſolche Lebens-Arth

der stoicorum gantz entgegen war hiernechſt auch Epi-

Curus gantz widrige Meinung in der bhiloſophie hatte
ls erſt gemeldett ſo ſuchte eine Parthey der andern Ab

P 2 bruch



ſt d ſch alſo in der Dhat verhalten ha
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bruch zu thun und trachteten einander eines zu verſetzen
wie es in ſolchen Fallen zu geſchehen pfleget. Hierzu
funden die Stoici, ihrer Muthmaſſungen nach keine beſ
ſere Gelegenheit als ſein sSummum Bonum nicht allein
zu unterſuchen ſondern auch durch zu hecheln zumahl

weil er demſelben den Nahmen der Wolluſt gab aber
mit nichten eine Sauiſche und Beſtialiſche Wolluſt des
Leibes verſtund daß in Sauffen/ Freſſen und einem un
zuchtigen Leben beſtehen ſolte ſondern re t eαν
ü,  rj xe e ruανα, die Geſundheit des
Leibes und ruhige Gelaſſenheit des Gemuthes. Ja ſie
legeten es ihm zum Boſen aus daß er eine Schule in den
Garten hielte allwo taglich viel verdachtiges Frauen
Zimmer bey Jhm aus und eingieng als die beruchtigte
unjuchtige Metze Leontium und andere welche mit ihm
zuhalten ſolten. Dieſes machten ſie alſobald in gantz
Athen ruchtbar rufften ihn fur einen Wolluſtigen und
Laſterhafften Menſchen ſeine Garten fur HurenWin
ckel und ſeinen Bruder fur einen HurenWirth aus
worzu ſich einer Nahmens Diotimus gebrauchen lieſſe
welcher funfftzig LiebesBrieffe von ihm in der Stadt
ausſprengete die er aber nicht einmahl geſchrieben ſon
dern der Stoicorum eigene Erfindungen waren. Weil

nun nach dem gemeinen Sprichwort calumniari au-
dacter, ſemper aliquid hæret, allezeit auch den aller
unſchuldigſten eine Klette anhangen bleibet; alſo giengö
dem guten Epicuro auch denn er muſte geſchehen laſ

ſen daß er deswegen hefftig durchgezogen und ange
feindet wurde. Alleine wenn die Sache ſo gar boſt

ettt/

gewe woare un i Jſo hatte der Rath zu Athen einen ſo wolluſtigen und

Gottlo
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Gottloſen Menſchen wie er beſchrieben worden wohl
nicht in der Stadt geduldet ſondern olne Zweiffel den
ſelben fort gewieſen oder zu anderer gebuhrenden Straffe
gezogen gleich andern wiederfahren die offters mir auf
falſche Anklage und gantz geringe Verbrechen/ als dem
Socrates, Democritus und andern beaegnet abgeſtra-
fet worden womit die Athener ſonſt gleich fertig waren.
Welche gewaltſame Proceduren und unvcrantwortli—
che Rache/einige denen die Sache beſſer bekannt bewo
gen hat dem unſchuldigen Epicuro das Wort zu ſpre n
chen und wider die Einwurffe feiner Ungunſtigen zu
verthadigen wie wir vernehmen wollen. Die Stoici ſ—
ſelbſt haben geſtehen muſſen daß er gar keine Regung hu

fvon dem LiebesAffect verſpurete wovon StobxusSerm. i84. de Vener. amore p. or/. ein artiges Exem- ſ
pel anfuhret nemlich es hutte einer dem Chrylippo, ei B

nem Stoico und Zuhorer des Zenonis, vorgeworffen/ J

es ware unmoglich daß ein Weiſer ſich von dem LiebesTriebe konte beherrſchen und einnehmen laſſen und ſol J

ches hatte er mit dem Beyſpiel des Epicurus beſtatigen

wollen wowider aber Chryſippus eingewendet mat
konte aus des Epicurus Exempel nichts gewiſſes ſchlieſ-
ſen weil er ein rciön  oder ein Menſch ware der
keinen appetitum concupiſcibilem hatte wie die Hn.“!

SittenLehrer zu philoſophiren pflegen: Wie reimet 4
ſich aber dieſes mit des Diotymi Liebes-Brieffen? Der an
Ausgang hat es auch erwieſen maſſen er biß im 72. in:.

—Do.—nbkommen ſo muſſen wir daſſelbe noch etwas genauerunterſuchen und deſſen Einwurffe beantworten Re
8 3 treffeudi

L

I

iſt

un



S(ezo) qu treffeud alſo die Zeugniſſe ſo vieler gelahrten Manner ſo

4 iſt zu muthmaſſen daß wohl eine vorhergefaſte und dem

J Gemutoe einmahl eingedruckte Meynung das mmeiſte
19 bey der Sache gethan und ſelbige mit dem gemeinen
J Ruff und ihrer Vorfahren Zeugniſſe ſich begnugen laf
J ſen die Geheimniſſe der Epicuriſchen Philoſophie aber

nicht recht unterſuchet ſondern meiſtentheils derstoicorũü
Schriffren geleſen welche Partheyiſch waren und dar
aus ihre Meynung geholet und abgefaſt welches ohne
Zweiffel der Cicero und Plutarchus gethan. Aber
was wollen wir ſagen wenn die meiſte von uns ange

zZzogene und andere unzehliche mehr nicht allezeit einer
ley Meynung geheget ſondern dieſelbe geandert? Deñ

J J ſo findet man Oerther beym Cicerone, da er ihn faſt
biß an den Himmel erbebet wie Lib. 2. de Finibus:t  ehiloſophus nobilis Epicurus, quo non ſoluùm Gra-

 cia, ltalia, ſed etiam omnis Barbaria commota eſt.
auch Lib. a. Tuſcul. Venit Epicurus, homo winimèſimalus, potius L. de Finib.

jſſnn! Nec kEpicuri licet obliviſci, fi cuipiam: cujus ima-
nänr btsinem nan moddo in tabulis noſtri familiares, ſed
ſth  etiam in poculis annulis habebant. Wohin unſer Abſehen gerichtet wenn wir ſingen:

ſund Lxxin.ln Die ſo ihn angevoört verehrten ihn ſo ſehrr
ſela! Daß ſie ſein Ebenbild in ihren Ringen faſten.

ſr ufl n

ſeprhljl. nd klutarchus wenn auff die vorgegebene Leht
QU— USate der Epicuriſchen Welt-Weißheit gerath daß

danln kein GOtt ware daß man immerhin ein wolluſtigebſertin Leben fuhren konne/ ſagte er zu letzt: dicat hoc aliquils

h.. immerito. Ja wer wolte es doch denen amndachtiaen

unnt i KirchenJ

ju
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KirchenLehrern verdencken, wenn ſie aus heiligem Eiffer

die ihrige von einem ſo ruchloſem Leven als eir ige Cpi
kureer geführet abgemahnet und ihuen das Srenpel
des Epicuri fur Augen geſtellet weicher bereits als der
aller verwerfflichſte Atheiſte bey ihnen angeſehen war.
Dannenhero ſie furs erſte ihre Zuhorer bey dieſer Mey

nung gelaſſen furs andere auch in den Schrifften des
Epicuri ſich ſo ſehr nicht vertieffet und aufs genaueſte
dieſen Streit unterſuchet ſondern es bey der einmahl

von ihm gefaſten Muthmaſſung die ſie eben als die
vorige von den Stoern geholet beruhen laſſen welches
ihnen ſo wenig als einem Chriſtlichen Lehrer zu verden
cken ſtehet wenn er ſeinen einfaltigen Zuhorern bey ei

ner erſchienenen Sonnen oder Mond Finſterniß oder
Cometen furprediget: GOtt hatte ſolche Creaturen
deren erſchrockliche Geſtait zu ſolcher Zeit ein Entſetzen
zu erwecken pfleget als Straff- Ruthen der Menſchen
ſehen laſſen und weil ſie doch emmahl in den Gedan
cen ſtehen daß ſolche Zeichen etwas boſes bedeuten
ſollen und muſſen dannenhero Urſache mmt ſie bey
Furſtellung ſolcher Gefahr von einem gottloſen Leben
abzumahnen und abzuſchrecken; Alſo daucht uns es
werde keiner ſeyn der das gute Abſehen dieſer groſſen
KirchenLehrer ubel deuten werde. Und ſo haben ſie
auch nicht alle einerley Gedancken. Auguſtinus iſt
gantz anders Sinnens deſſen Worte weil ſie zu weit
uufftig wir hier nicht herſetzen wolte ſie aber jemand
erfaheen der findet ſolche Tom. 6. in libro de utilitate
dedendi ad Honoratum cap. a. umſtandlich. Tertull.
in Apologeta adv. Gent. c. zg. laſſet ſich alſo horen:
Licuu Epicureis aliquam decernere voluptatis ve-

P rita-  n
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J ritatem, i.e. animi æquitatem ampla negotia-.
J Gregor. Nazianzenus in Invect. adv. Julianum:
J Qui Philoſophorum dogmata interpretantur, Epi-
1 curum non in obſcœna atque impura voluptate-
9 Sum. B. poſuiſſe dicunt, ſed in ſtatu maxime na-
J turali. Mehr Zeugniſſe der Kirchen-Vater ſtehen in
7 P. Gaſſendi Animadvers. in Lio. Laërtii, p. 1333.

Der Autoritat der Hn. Moraliſten kan anderer Au-
toritat entgegen geſetzet werden da denn der weiſſe Se-
neca und Laërtius billig oben an ſtehen als welche von

t.

q den Aeltiſten denen die Epicuriſche bhiloſophielhof
fentlich am beſten bekannt geweſen. Man verwundert.

ſich billig wenn man lieſſet wie ſein Lob in des erſt be
ſagten Brieffen heraus geſtrichen wird da er ſeine—

J Spruche bald nobiles ſententias, magnificas voces,
ſ  aurea dicta egregia, bald præcepta Magni viri.

bald wieder infignia præcepta heiſſet uund L. de Vita
Beata C. i2. Non ab Epicuro impulſi luxuriantur,9 ĩ ſed vitiis ſuam philoſophiæ ſinu

n ablſcondunt, eo concurrunt, ubi audiunt laudari
üſe voluptatem. Nec æſtimatur illa voluptas Epicuri,
tir? C(ita me hercules enim ſentio) quam ſobria ac ſicca
u  ſit; ſed ad nomen ipſum ad volant, quærentes libi-
tln J dinibus ſuis patrocinium aliquod ac velamentum.
Al Waan leugnet zwar nicht daß nicht viele aus des Epicu94  rxus Schule geweſen welche die verkehrte Meynung

heeh i. gchuhret das hochſte Gut eines Menſchen beſtehe in der
uf h. Wolluſt des Leibes allein dieſe ſind keine rechte Schuler
tgef J ſondern vielmehr Baſtarte die Epicurus nimmermeht
entſh fur ehrbare Schuler wurde erkannt haben welches
J p n Matth. Martinius wohl gewuſt wenn er in  ſeinem

Lexico
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Lexico Philologico ſpricht: bpicureorum genera-
duo ſunt: uni voluptatem à virtute non fejunge-
bant: alteri turpitucinum patroni erant. Man leſe
doch des Epicurus ſelbſt eigene Brieffe davon Laër-
tius 3. aufgehoben/ da man die lntention dieſes Philo-
ſbphi, wenun man recht urtheilen wil nicht ſo ubel aus
legen kan/ als einige ſich geſallen laſſen. Dieſem fuge

man hinzu wie vorangezogener Meiſnerus in ſeiner
Diſſertation p. 377. zuletzt geurtheilet: Epicurei dixe-
runt virtutem eſſe conſtantem diſpoſitionem elici-
endi ex unoquoque congruentem voluptatem.
boſuerunt enim Sum. Bon. in voluptate, non qui-
dem belluina: corporis, ſed honeſta animi.
Daß auch dem Epicuro die Auslegung ſeiner Wider
wartigen von ſeinem S. B. gantz zu wider und entgegen
geweſen erhellet aus aus dieſen Worten des Lasrtii
L X. gantz deutlich: Epicurus inſeparabilem dixit
eſſe à voluptate virtutem ſolam; cetera vero ſepa-
rari ut mortalia caduca. Eben auf ſolchem Grun
de beſtehet der Vorwurff wegen Leontium, woruber
gedachter Autor, als auch uber andere ihm mit Unrecht
auffgeburdete Verbrechen ſein Mißvergnugen ſatſam
zu erkennen giebt. Iſti, à auibus illi talia objiciuntur,
iuſaniunt, quippe quam fuerit in hoc viro excellens
ttga omnes animi candor æquitas, teſtes locu-
pletes habentrir. Welches auch mit Wahrheit kan
geſaget werden maſſen man das Gegentheil mit unver
werfflichen Grunden behaupten kan. Denn Epicurus
iſt es nicht allein geweſen der zu dem Frauenzimer in die

GSchule gegangen ſondern Flato, Ariſtoteles und an
dere ſind auch deswegen bekannt welchen man eben

Pr daſſel



Sel 234) Sec dalſſelbe konte vorwerffen und wo dieſes zu ſeiner Ent
J ſchuidigung nicht genua iſt ſo muß man mercken daß
J Leontium des Metrodori, welcher ſehr viel mit ihm
19 umgegangen und ſein vertrauter Freund geweſen Kebs
n gweib war dahero man ſich ſo groß nicht wundern darf
J wenn Metradorus dieſelbe mit ſich gefuhret und alſo
J in des Epicuri Garten offters aus und ein gegangen.
th Daß aber Epicurus mit derſelben zu gehalten ſolches

iſt der Stoer invention, welthes nahern Beweiß erfo
t derte weil man ihnen als Paßionirten hierinnen kei

nen Glauben zuſtellen darff. Und warum wil man et
Tem Epicuro doch mehr als andern bhiloſophis ver

J— dencken die dergleichen gethan daß ſie Frauenzimmer

J J
unterrichtet? Hiezu kommt noch ſein ſittſames maßiges
und uthrernes Leben welches ein groſſes Zeichen ſeines

naui W6oonlverhaltens davon uns folgende Zeugniſſe dienen
tgnl fonnen. Ladrtius zieht aus einem ſeiner Brieffe an

düden horor uααο. gα Arrò, er haätte ſich mit eing weaig IBafſſer Brod beholffen wohin auch Ale-

igten zander ab Alexandro Gonial. dier. c. ↄ. zielei: Epi-
E 41,

deaceo victum quæſivit, oleribus etiam ac pomis

gu
uldr. vilibus cibis vivendum cenſuit. Daher der weiſt

Seneca, wenn er auff dieſe Gedancken kommt in dieſtij u Worte ausbricht: Habeat quis vanem aquam,
kipht ilcurm ipſo Jove de felicitate condendat Ep. a5. und in
u der 6. Ab Epicura dictum eſt, ſi ad naturam vives-
hieſt i nunquam eris pauper, ſi ad opiniones, nunquam-
j nt J eris dives. Exiguum natura deſiderat, opinio im-
ri. menſum. Stobæus Serm. 39. de Continentia sor

brieta-
14



 (235)brietate fuhret ihn alſo redend ein: Voluptates ex-
ſpuo tam ipſarum cauſa, quam fequentium ipſas
in; mmodotum, da er auſ die voiuptates obſccnas
zielet. Von den Jungern der Herr Dürrius in Zihic.
Paradigmat. p. 3204. Vel ſola hæe iſententia à crimine
vitæ luxuriotæ, quod alias unpingi innoxio ſolet,
liberare valeat hominem vitæ ſuæ ſatis innoxix.
Von ſeinem uberaus groſſen Fleiſſe zeugen ſeine manch
faltige Schrifften welche ſich auf zoo. Bucher erſtre
cten ſollen daher man auch gezwungen geſiehen muß
woſein man nichts unpartheyiſch urtheilen will daß er
ain ſo. groſſes wolluſtiges Leben nicht kan gefuhret haben
als ſonſten zu glauben ſtunde wenn er dem Mußiggange
obgelegen wo irgends wahr iſt was Ovidius ſaget:

Otia ſi tollas periere cupidinis arcus &c.

Man erwege hiernechſt ſeinen GedenckSpruch welcher

mehr den Worten der Heiligen Schrifft als eines fur
Gottloß geſcholtenen Heidniſchen Welt-Weiſen Ge
dancken ahnlich ſiehet davon Seneca iu der 28. Ep.
Meldung thut: Initium ſalutis agnitio peccati, die
Erkenntn ß der Sunden iſt ein Anfang zur Beſſerung
dder der Gluckſeeligkeit welches warlich eine Anzeige
eines frommen und tugendhafften Geinuthes iſt. Nur
dleſes konnen wir nicht gutheiſſen (woferne es wahhr iſt

wie man vorgiebt) daß er die Almacht und Gegenwart
Gottes auf gewiſſe Maſſe verlengnet da doch ſo viele
TugendLehren aus ſeinen Brieffen hervor blicken. Wir

ſtellen das ubrige zu des G. Leſers Beurtheilung anheim

und recommendiren zu weiterer Nachleſung den Gas-
ſendum c.l. Omeiſium cit. Diſſ. Mallinctot. Diſcurſ.

de
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cle Sum. Bon. von 7i. biß 90. Num. Jonſium de Script.

Riſt. Philoſ. L.i. C.2o. Gozzand. de Mag. Ant. Phi-
loſ. L. vi. und deſſen Epicurum Expenſum, worauff
er ſich ſo offt berufft. Laërtius ſchrieb nachfolgendes
auf ſeinem Grabe:

Xaieere, nsj uiuvnobe m. deναα tr E'nlue&
vauν in Olaoi dion a οαννä.

—Q—Enαον, rr dionm ν οαn.
Welches nach der Deutſchen Reim-Arth fich alſo
zeiget:

Seyd ſrolich lebet wohl gedenckt an meine
Lehren:

So ſprach der Epiecnr die Freunde ſterbend

an.
Er ſtieg ins Bad und tranck mit hitzigem Be

gehrenEin Glaß voll ſuſſes Weins bin er zů Grabe
ranni4

Wir haben dieſem beruhmten Philoſopho den Leichen

Dienſt in dieſer Beyſchrifft abgeſtattet:
Der Spotter machte mir aus Garten eine Holle

Da ſtille SeelenRuh mein halbes Himmel

reich:Jhr die ihr Unruth liebt Orth iſt nicht

fur euchGehe dorten nach Athen und ſuchet eure Stelle!

LXXVIeine Seckte iſt ſehr lange beruhmt geblieben deten

Ordnung Gorzzandus aufgezeichnet in welchein ull

ihn
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drey Bruder Neocles, Cheredemus und Ariſtobulus,
umt ſemem (des bpicuri) Diener Mus, ſtehen billig
oben an welche ihn fur ihren Bruder Lehrmeiſter und
Perrn erkannt. Metrodorus Lamprocenus, (alſo
benahmet weil er ſich zu Lampſacus eine Zeulang auf—
gehalten) der des Epicurus Lehren ſo ſehr eingenommen
hatte daß man ihn den andern Epicurum hieſſe wie
Cic. L. a. de Finibus, Metrodorus pene alter Epicu-
rus. Er ſtarb 7. Jahr fur ſeinen Lehrmeiſter welcher
im 2. Jahr der 120. Olimpiade verblichen. Es ſind
ſonſten verſchiedene Metrodori, davon der erſte auch
Lampſacenus heiſt und des Anaxagor:e Clazomenii
Zuhorer war der Metrodorus Athenienſis, des Car-
neadis Cyrenæi Schuler und ein beruhmter Mahler
Metrodorus Chius, deſſen oben gedacht worden Me-
trodorus Eretrius, des Theophraſti EreſiiSchuler
Metrodorus Stratonicenſis, ſo vormahls auch zu des
kpicuri Fuſſen geſeſſen nachinahls aber zum Carnea-
des ſich. gewendet und Metrodorus Scepfius, welche
alle von. unſerem zu unterſcheiden. Hermachus Mity-
lenæus, ein vom Porphyrio L. a. de abſtinentia ab
animal. Hochgeruhmter Mann ſeinem Lehrer in der
Schul-Regierung gefolget und hat des Metrodoriĩ
Sohn den andern Epicurum unterwieſen daher wir
ſehen daß 2. Epicuri nemlich der Gargettius und Athe.
nienſis geweien. Der altere Epicurns hat auch den
Sandes Lampfacenus, Leonteus Lampl. mit ſeinem
Weibe Themiſta, und Colotes Lampſ. (welches der
wieder welchen Plutarchus geſchrieben) unterrichtet.
Des Celotes Schuler wiar enedemus Lampſace-

nus,
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nus, der nachmahls abgefallen und der Cynicorum

ü Parthey erwehlet. Dein Hermacho folget Polyſtra-

ſn
in tus, bey welchem dieſes denckwurdige zu remarquiren

daß er mit dem Hippoclides an einem Tage gebohren
mit demſelben von Jugend auf vertraulich gelebet/ ge

4 meine Guter gehabt/ und in einer Stunde zugleich ge
J ſtorben wie ſolches Valerius Max. L. 1. c. 9. p. m. 36.
J

erzehlet. Deſſen Nachfolger iſt Dionyſius davon
nichts als der bloſſe Nahme bekannt welchem wiede—

n
rum Baſilides gefolget. Aulhhie feylet die Ordnung bis

95 an Apollodorum Gadarenſem, welcher in der i66.
Otiym. die GartenVerwaltung angetreten und 40.

n Tractaten geſchrieben. Jhm ſuccedirte Zeno Sido-
nius in der 174. Olymp. welchen Cicero ſelber zu A

un J
tthhen gehoret wie er L.i. de Nat. Deor. bekennet: Ze-

nonem, cum Athenis eſſem, audiebam frequenter.
un le Sein Mit-College war der Athenienſiſche Phædrus,

J wæeelchen Cicero auch gehoret wie; aus der t. Ep. ad
famil. und z8. ad Att. erhellet. Nach deſſen Tode trat

achn Patron die Schul-Verwaltung an im 3. Jahre der iy7.
nhe Olymp. nach Zeugniß des Anonvmi Olympiodogra-

9
tech? phni. Dieſer hatte auch die Ehre vom Cicerone an

itl
gebhoret zu werden wie er denn offters von ihm augezo

gen wird. Der beruhmte Romiſche Edelmann T-hl. Eomponius Attieus iſt dieſes Phædri Zuhorer gewe

J 4. ſen der ſonſten in Jure Civili den Qutium Scævo:ſuhl l. lam gehoret. Weil nun wie geſaget die rechte Fol
bif Jheft;! ge der Epicureer uicht mehr zu treffen ſo ſetzen wit

en Dicht
nachfolgende wie ſie uns am erſten fur Augen gekoinI J „men. C. Memius, vom Cicer. L. i3. ep. 1. ad fa

J rn. mil. angefuhret. Der edle Romer und furtreffliche
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philoſophie in ſeinen 6. Buchern herrlich ausgedrucket/
p. Virgilius Maro, dem wur keine groſſere Ehre wiſſen/
als wenn wir ſeinen Nahmen nennen C. Ceitus, wi
der welchen Origenes g. Bucher geſchrieben C. Cas-
kus der Kahſer welcher auch vom Cicerone untertich
tet worden Papirius Poetus, Stallio, der mit in der
Counſpiration wider den Cæſar geweſtn L. Thorius
Balbus, Poſtumius, Chius, C. Sergius Orata ein gro-—
ſer Liebhaber von Fiſchen vou Auſtern daher er auch
vom Macrob. L.i. Saturnaliorumrund Valerio Max.
L y. c.i. p. m. 267. angezogen wird. J. Manlius Tor-
quatus, ein hochgelahrter Mann und Qkloratius
Flaccus von M. Valerius Martialis, die zwar hoch
aber nimmer genug geprieſene Dichtmeiſter. Phida-
mus auch ein Diehtmeiſter Demophilus deſſen Plu-
tarchus in vit. Phocionis gedencket Pompilius An-
dronicus ein Syrer Ariſtion ein Athener welcher im
cs7. Jahre nach Erbauung der Etadt Rom vom L.
LSulla gefangen und hingerichtet werden. L. Ceſtius
Smyrnæus ein Redner zu Rom zu Zeiten Auguſti, der
Fabianus der unter dem Kahſer Tiberio beruhmt ge
weſen war ſein Untergebner nebſt dem Argentario
den Seneca des Ceſtii Affen nennet weil er ihm in vie
len Stucken nachgeahmet. Philodemns Gadaren
ſis ein Edelmann um Ciceronis Lebzeit. Horatius
L.i. Serm. gedencket eines dieſes Nahmens wle
chen der beruhmte Lilins Gregorius Gyraldus fun
den jetzt erwehnten halt. Lucianus Samoſatenſis, vom
M. Antonino Philoſopho zum Verwalter uber Egy
bten geſetzet deſſen Lob nicht ſonderlich weil er ein Ab

trunni
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trunniger der Chriſtl. Religion worden hat ſonſten ver
ſchiedene Sachen geſchrieben als nemlich Encomium
Demoſthenis, vitam Demonacis eines Philoſophi
Stoici. Und dann der bekannte Petronius Arbiter, ſo

das mal- heur hatte von dem Barbariſchen Nero
hingerichtet zu werden und ſchließlich der ſo offt von
uns angezogene Diogenes Laërtius wird auch von vie—
len als dem Iſaaco Caſaubono, Hornio Lib. 3. Hiſt.
Philoſ. Gozzando de Mag. Phil. im s6ten und letzten
Buche fur ein Epicureer gehalten welches leicht zu
glauben wenn man erweget daß er keines Philoſophi
Leben Wandel und Lehren mit groſſerm Fleiſſe beſchrieben als eben dieſes WeltWeiſen. Und ſo viel

hiervon.
LXXVII. LXxXIIX.

So bald Polymnia auch dieſe weggefuhrt
Ward denen Scepticis der Vorlaß gleich ge

gonnet.
Nir machen einen Anhang von einigen wunderlichenWoheitWeiſen ſo insgemein Sceptici, das iſt du

Zweiffelnde genannt werden da dann ihrem Stiffter
dem kyrrho die erſte Stelle eingeraumet wird. Dieſer
war aus der Stadt Elis geburtig daher er Elienlis
heiſſet und lebete zu Zeiten des Dryſonis, Anaxarchi

Asboderitæ und Phædonis Elienſis, welche er als Lehr
meiſter ſoll verehret haben. Man rechnet ihn mit ſel

nen Nachfolgern noch zu der Joniſchen WeltWeiß
heit welches Cicero andeutet wenn er Lib. z. de Ora-

tore ſpricht: Fuerunt etiam alia genera Philoſopho-
tum, qui ſe omnes ferè Socraticos eſſe dicebant-

1

Eretricorum, Herilleorum, Megaricorum, Pyrtbor
neorum.
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neorum. Wir nennen den byrrho einen Stiffter der
Seeptiſchen Philoſophie wohin dam die meiſten Au-
tores zielen einige aber wollen den Homerum, andere
den Socratem zum Urheber machen in welcher Mey
nung auch Georg. Hornius ſelber iſt Lib. 3. Hiſt. Phil.
c.is. an welchem Orthe er es daraus abnehmen wil daß
Socrates zu ſagen pflegen: Se nihil ſcire præter hoc,
quod nihil ſciret. Seinen Nachſolgern leget man den
gemeinen Nahmen byrrhonii bey, von ihm ſelber A r
ennnoi. Aporetici, weil ſie allezeit zweiſfeln Carnnuol.
Zetetici, weil ſie immer fragen und Cenſinol, Ephe-
Rici, die nicht gerne mit der Beypflichtung hervor wol
len, benahmet. Dieſe Genoſſenſchafft hatte eine recht
abgeſchmackte Arth zu philoſophiren indem ſie vorga
ben eines ſey nicht mehr und beſſer als das andere man

konte keine Sache recht und gewiß beſchreiben jedem
Verſtande und Meynung ſey ein Verſtand und Mey
nung entgegen geſetzet und konte einer ſo wohl in der
Warheit fehlen als der andere welches ſie aber in den

allerbekannteſten und gewiſſeſten Dingen vorgaben
worinnen ſie Pyrrho getreulich angefuhret welcher
quch ſo unglaubig war daß er gar nicht trauen wolte
da einſten Anaxarchus bey ihm gieng und in die Grube
fiel welches er genugſam ſahe denn da der Gefallene
ihm anſchrye und um .hulffe bath wolte ers nicht glau
ben ſondern wanderte fort und ließ den guten Anaxar-
chum in ſeiner Grube zappeln. Als ihm auch einſten
tin Hund anpackte jagte er ihm mit dem Stecken fort
und als ihm einer im Schertz vorwarff es konte wohl
nicht wahr ſeyn daß ihm ſolches wieyderfahren gab Er
ihm gar gerne Beyfall. Es ſcheinet zwar als wenn

Q die
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19 die Academici denen Scepticis einiger Maſſen gleich

geweſen wenn ſie daſur gehalten ſie konten dasſenige
nur begreiffen da? ſie nichts konten begreiffen; Allein

ſ wenn man erwetzuet daß die Letztere auch ſolehes nicht
o einmahl begreiffen wolten ſo ſtehet man den Uiuerſcheid.
1 Sind Worte des Vosſii aus dem 20. Cap. de Seciis

G.s. Wbelches Verfahren endlich zu dem linweſen ge
riethe daß ſie ohne Abſcheu vorgeben durfften es ſey5 nichts Gutes und Voſes nichts Eprbares und ſchand
liches keine Tugend noch Laſter,/ jondern die Menſchen
urtheileten nur nach den vorgeſchriebenen Geſetzen und

einaeſuhrten Gewohnheiten wie eben der Voſl c. J. mel9  det. Ariſtocles beym Euſebio J- 14. Præparat. Evan-

u—
gZel. mahlet ſie auf folgende Arth ab: Res ex æquo in-

un
dudiirkerentes, incertas, injucicabiles, propterea nec

Jen
ſenſus noſtros, nec rationes verum aut falſum di-

4.1
Ccere. ldcirco iis credi haut oportere, ſed opina-
 tionis expertes eſſe debere, ſine inclnatione, ſi-

u
 ne motione; de una quaque re dicentes, non magis

nu
eſt, quam non eſt, item eſt, non eſt, neque non eſt.

Ann
Ausfuhrlicher beſchreiben ſolches Laërtius zu Ende des

J  s. Buchs. Sextus Empiricus adv. Mathem. Franc.

yrlh n
Picus Mirandula, der gelahrte Frantzoſe Franc. Ma-

ule  thæus Vayerius in dem ſchonen? Wercke La Proſe Cha-

n. un Zzrine von ihm benahmt. Photius in Biblioth. p. 548.
bt it  Antonij Poſſevini Apparatus ad Philoſoph. Tract.3-

9àu cap. i2. A. Gellius N. Att. L. ↄ. c.. Hornius Lib. 3-
ggeſ ;Ii Niſt. Phil.c. is. Vosſius de Sectis c. a. Goæzæe. Ant.

J

Fhil. L.ia. c.a. Bernardus à Mallincrot in Diſcurſ. de
J S. R. N.io;.ſeqq. und Jonſius de Scriptor, iſt. Fhil.

L
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D Êç



S(eaz) SL. 3. c. 6. p. m. 23j. nebſt Gravius in Specim. Philoſ.

vet. L. i1. C. G. P. 9.

LXXIX.ieſe Genoſſenſchafft war zu Ptolemæi des Lagi
Sohnes Zeiten in groſſen Flor Pyrrho aber lebte
mit dem Epicuro Athenienſi und Zenone Cyttiæo,
und hatte folgende Anhanger und Zuhorer: Hecatæus
Abderita, welcher nicht der deſſen Joſephus Antiqu.
Jud. L.s. gedencket aeneſidemus, Numenius, Cu-
iylochus, bhilon Athenienſis, Nauſiphanes Tejus,
deſſen Zuhorer der vom Vosſio angezogene Timo, aus
khlius, einer Peloponeſiſchen Stadt geburtig deswe

gen er Phliaſius heiſt. Dieſer hat wiederum zu Schu
lern gehabt den Dioſcoridem Cyprium, Nicolochum
Rhodium, Praylum à Throade, und ſeinen Sohn
Ranthum und Nachfolger. Dieſem folglekuphranor
deleucius, der den Eubulum Alexandrinum unter—
richtet/ deſſen Zuhorer Sarpedo und Heraclides. He—-

raclides war ein Lehrmeiſter des Aeneſidemi Gnoſi,
dieſes ſein Schuler hieß Zeutippus polites, der dem
Leuſin und Gonopin die Sceptiſche Welt-Weißheit
behbrachte. Den Zeuſis horete Antiochus Laodice-

mus, dieſen wiederum der Menodotus Nicomedien-
fis und Theodorus Laodicemus. Menodotus lehre

J

e den Herodes, oder wie andere ſetzen Herodotum
carſenſem, welcher ein Lehrmeiſter des offt angezoge
len Sexti Empirici worden. Beſ. Laërt. Gozz. und
Vosſium. Einige wollen den Lucianum auch zu einem
deepticum machen weil er ein Buch contra Dogma-
lecos geſchrieben in deſſen Vorrede er groſſe Gewogen
ſit gegen dieſelbe blicken laſſen worinnen ihm der

22 gemel
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gemeldete Vayerius treulich gefolget der nicht allein
von den Jungern dieſe Arto zu philoſophiren angenom
men ſonderu dieſelbe biß in den Himmel erhoben und
wider ihre Mißgunſtige verthadiget doch noch ſo be
ſcheiden geweſen/ daß er dieſelbe nicht in der Theolo
gie ſtatt finden laſſes wollen zumahl Pyrrho zur Athei

ſterey Thur und Thor auffgethan.

LXXX.Bald foderte Mercur noch andre Weiſen auf
Die man Lclecticos mit Nahmen pflegt zi

nennen ec.
Nir muſſen die Eclecticos alleine nicht zurucke laſſen/
Wweltche man die,;enige zu nennen pfleget die ſich kei

ner gewiſſen Seete anhangig machen ſondern die Mey
nungen ſo ihnen auſtehen annehmen und im Gegen
theil die Mißfallige verwerffen und mehr auf ihre eigene
VernunfftGrunde als anderer Autoritat bauen wel
ches wohl die beſte Arth zu philoſophiren derer ſich
heutiges Tages ſehr viele bedienen. Man halt den
Potamonem Alexandrinum insgemein fur den erſten
dem ſolehe Wahl gefallen wiewohl man wenn dleSa
che recht unterſuchet wird erweiſen kan daß ſolches
ſchon viele vor ihm gethan. Die Furnehmſten ſo nach
dieſem bekannt ſind Ariſtoteles, Ammonius, ploti
nus, Socian, von den jungern aber Clem. Alexand.
Lactantius, und Franc. Baco Verulamius, wovon
wir aber eines jedweden Beyfal nicht erzwingen in
ſonderheit was den Clem. Alex. betrifft. Voſſius hat
ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen von dieſer khiloſophi
L lectc faſt mehr als von einert andern zu ſchreibet

c 1ada er theils aus vielerley Zeugniſſen und Muthmaſſun
gen
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gen gewieſen daß viele von den uhralten Philoſophis
ſelber Eledtici geweſen theils auch viele Beweißthu
mer ihres Lobes angefuhret. Darum wir dann hier—
von alle Weitlaufftigkeiten mit Fleiß vermeiden und
nur die nachdenckliche Worte des Seneca aus der 57.
Ep. betrachten: Unus homo vaſtum ſ. ientiarum pe-
lagus exhauriet nunquam, nec tempora noſtra tam
infelicia ſunt, ut non paria antiquioribus dari pos-
ſent ingenia: patet onmibus veritas, nondum oc-
cupata eſt, multa etiam futuris relicta. Beſſern
und weitlaufftigern Bericht wird der Hochgelahrte
Sturmius in ſeiner J. Exercit. bhiloſophiæ Eclectivæ
geben wohin wir den begierigen Leſer wollen gewieſen
haben.

LXXXI. biß LXXXV.
Jer Wedhſel iſt angenehm inſonderheit in Schau
Epielen da Augen und Ohren nichts mehr zuver—
gnugen pfleget als wenn ſich immer neue Vorſtellun
gen und Auffzuge zeigen; Da hingegen lauter Verdruß
die Gemuther einnim̃t wenn immer einerley Perſonen
in einerley Kleidung aufftreten. Wir haben bißhero
lauter weiſe Manner auf unſern Philoſophiſchen Schau
Platz geſtellet und wenn ja einige vom Weiblichen Ge
ichlechte aus den Seenen gegucket ſo haben ſie ſich ent

weder gleich wieder verbergen oder die ihnen anſtandi
ge Kleider ablegen muſſen anitzt aber iſt ihnen erlaubet
ſich in ihrer rechten Geſtalt zu zeigen. Man findet ſon
ſten viele Hirnloſe Schrifften, worinnen die ſo wohl
ihnen als den Mannern zuſtehende Tugenden und Ge
ſchicklichkeifen dffters allzukeck abgeinrochen verden ja
aueh diejenigen die man ſonſten mii dem Nahinen eines

9 952 ült3 vii
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S(246)1WiltWeiſen und Dichters (O unanſtandige Thor

)zu beehren pfleget entfarben ſich nicht durch la
ve Federn und ſtachlichteZungen ihnen ihren Ruhm
g zu machen. Der hundiſche Diogenes wunſche

aßz alle Baume an ſtatt der Fruchte erhenckte Wei
cochten tragen und Protagoras, da er gefraget

watrum er ſeinem Feinde ſeme Tochter zum Wei—
geben antwortete weil er ihm nichts argers geben

n. Democritus machte es nicht hoflicher denn
m einer im Schertz fragte warum er ſich mit ei
ſo kleinen Weibe verehlichet gab er zur Antwort
te in Erwehlung eines Ubels das Kleineſte erkoh
Die Poeten ziehen wenig gelindere Seiten auff
jener ſie gar Stum haben pvraun?: aα nααο
Oteen, ein ander ſie aller Herrſchafft berauben wil
 2rα a dαον A Ouor, dieſer aber gar dem
en Boden einſchlagt wenn er ſie unter die drey
illbel rechnet: Jel acesa. ανν αα ts.

ſo verliebte Ovicius, ein ſonſten vollenkommener
e in der Courteſie, ob er ſich gleich gegen dieſes

Geſchlecht noch ziemlich affectioniret erwieſen
r doch wenn er auf ihren Wanckelmuth und Un
digkeit kommt. Der in dieſem Stucke allzu ehr
eneca laſt ſeinen AmtsEifer recht aus wenn er
ſtellet was wohl ehemahls fur Unheil von ihnen

den. Wir wollen ihm in ſeinem Hyppolito
eden horen:
ed dux malorum fœmina, ſcelerum artife*
bſedit animos: cujus inceſtæ ſtupris

umant tot urbes, bella tot gentes perunt,
t verſa ab ĩmo regna tot populos premun



S (247) enEs ſcheinet ob hatte der Hieron. de Cævall. in ſpecim.
Opin. Commun, contr. Tom. 2. Qu. 734. n. 28. ſqq.
dem Seneca die erſten Worte unverandvortlich abge
borget wenn er ſeine feindſeelige Paßinnen alſe am Tae un
ge leget. Mulier eſt dux malorum, artifex ſcelerum.
und kurtz darauff wird er recht hitzig daß er einer ge-
ſchwinden Kul lung bedarff: eſt ſerpentis iſcipula, auconſiliaria Diaboli, fons de.eotionis: enduch bekl mtt

41er den Schwindel und fangt an zu taumeln: vas aclai-
terii, animal pesſin.uimn, pondus gravisſimum. i
Od wir nun gleich mit mehr als tauſend Lob-Spruchen
aus aundern Schrufften ja ſeibſt aus den Worte Gottes
das Gegentheil behaupten tonnen ſo achten wir doch
ſolches fur eben ſo nothig, als den ſchonſten AMangen

ſreine Schinmcke anzuſtreichen und der hell. glanbenden
Sonne deren langes Aufchanen man ohne dammit
thranenden Augen zu buſſen pfleget Licht zu geben. So 1
aber jemand curieux iſt ſo leſe er, (ſo ferne er dieſelbe l

velonnnen kan) die ausbundige und nette Worrede des
Hr. Lic. Chr. Heiurich Poſtells zu Hamburg in dem
galanten Schauſpielevon der großmuthigen Thaleſtris,

auwo. er ſeine Begierde vollkommen vergnugen wird.
Andere/ die etwas beſcheidener verfahren vermeynen t
nuter oundern dieſes zarte Gefchlechte ſey :ur Gzelelrſam jaſſ.
keit gantz untuchtig und aeben vor der wriſſeſte umer r
den Menſchen Kindern (wir vermeynen die Sundliche) ri
vehe ihnen das Worr wenn er ſaqt: Er konne kein
ChHeib funden das Klugheit ſuche; Auein ſie bedencken 59
nicht daß den Text von weichuruii· uen und kaltſinnugen

1
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1 Se(248)unn heeit ſelbſt. Hiebey bilden ſich dieſe Verachter ein die

4 zarten Kande/ die memahls aus perfumirten Hand—

ar
un ſchuchen kommen waren ungewohnt eine ſchmutzige Fe

1 auch ein Sonnenſtrahl verletze und nur taglich ihren

tr
der and elancken Degen zu fuhren die nichts als Ambra

D und Puder riechen konien denn Leim der Bucher und
J Staub min Feid-Schlachten nicht vertragen und die ſo

Leib aufzuputzen ſuchten/ konten keme rauhe Krieges—
E Dienite ausſtehen und gedachten wenig das Gemuth
5 mit Berſtand und Klugheit auszuzieren ware alſo eine

Spindel und Nadel beſſer fur ſie als die Feder und der
Degen. Alleine wer erkennet nicht daß dis Mangel

J der allzuzartlichen Erziehung ſind die auch offtmahls
bvepden Geſchlechtern zukommen. Die tapffere semi-

I Drawmis erwieſe durch ihr kluges Regiment daß ſie wn wohl durch Verſtand und Gute als durch die Scharffe

inn des Schwerdts ihre auffruhriſche Unterthanen zum Ge
haorſam zu bringen vermoöchte und daß ein unverzagtes
9Wsvheib viel beſſer ais ein wolluſtiger Mann auff dem

 Dhrone ſich ſchicke. Die Staats-kluge Eliſabetha
lnſhe die Wunder-wurdige Artemiſia, die hertzhaffte Tho-
it!  wuris, die unerſchrockene Thaleſtris mit ihren ſtreitba
n ren Amazone hb ſchſ hl cd V als

hün

hin.
h
J

ſen
4

n a eno wo dur) erſtandHeldenMuth einen groſſen Ruhm erworben. Und

J

 wenm iſt aus dem Angedencken entfallen die Dnrchlauch

tigſte Schwediſche Konigin Chriſtina, mit der gelahran ee ten und in ſo vielen Sprachen erfahren Niederlande
45 xrin Anna Maria Schurmannin, die ſich unſterblich ge

nug gemacht und denen SpottVogeln in der Vorijl; tadigung des gelehrten Frauenzimmers mehr als z
in. viel vorgeleget woran ße ihre Zahne ſtumpff wetzen kori

nen
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nen. Gewißlich/ es iſt ein recht kindiſches Borgeben
daß die Klugheit nicht ſo wohl auf die Sohne als Toch
ter ſolte fortgepflantzet ſeyn. Keine Zeit befindet ſich
in welcher das Frauenzimmer an Scharffſinnigkeit des
Verſtanodes nicht mit den Mannern um die Wette ge
ſtritten wie ſolches die leſenswurdige Schrifften des
Junckeri und Paulini klar genug darthun. Mag alſo
nechſt den andern die Appo des Centauri Tochter die
Cleobulina, eine rechte Lehrmeiſterin der Beredſamkeit
ſonſt Sophiſtria benahmt auch wohl Eumenide auf—
treten dann die Diotchima, welche den Socrates leſen
boren die Berenice, die Pamphila, Julia Dumman, ü
(welcher bhiloſtratus den Nahmen eines bhiloſophi
beyleget und Eudoxia ein gelahrtes und ſchones Weib
des jungern Theodoſii Beyſchlafferin Des Ariſtippi

und anderer iſt ſchon oben gedacht worden. Die Hy-
pacia Alexandrina war in Matheſi wohl erfahren und
des Platonis Lehren zugethan ward aber zuletzt jammer
lich ermordet. Unter die beripatheticas verdienet The-
odora Ethnica eine Stelle welche eine gute Rechen
und Feldmeſſerin geweſen. Aus des Epicurus Schule
die verſchmitzte Leontium, die wider den Theophra
ſtum geſchrieben. Wir thaten Unrecht wenn wir die
in MannesKleidern verſtellte Gilberta, vom Schau
Platze lieſſen welche eine Pabſtinne aeweſen welches
ſo bekannt daß es unſeres Zeugniſſes nicht bedarff

ir ſagen Pabſtinne weil uns duncket wir mochte1

die Hoheit des heiligen (Sit venia verbo!) Stuhls n

zu Rom verkleinern wenn wir Madame Pabſt ſetzen

wurden. Die beyde wohlgebohrne Schweſtern Ver-

Q5 dela

LJ

J

J

nTochter Aretæ, Laſtheniæ, von Axtotheæ Phliaſiæ, riJ

J
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wvegen ihrer DichtKunſt den Eyren Titul der iq. Mule
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dela und Anna, des wohigebohrnen Herrn Joh. von
8Skytte wohlerzogene Tochter tind wurdig dieſem Re
giſter einverleibet zu werden. Die Edle und Furtreff
liche Frau Sophia Lliſabeth Brenners grunet auch zu
unſerer Zeit in dem kallen Norden/ und wird es noch
hoher bringen wenn ihr GOit das Leben friſtet. Jh
rer gedencket der Herr D. Jo. Esberg, Prof. Th. zu p
ſal in ſeiner Diſſertation de mulier. Phuloſ. Von der
beredſamen Iſabella, Konias Ferdinandi Caiholici
Gemahlin kan Lipſius mon. pol. c.7. nachgeſchla
gen werden.. Welche ſonderbare Gaben auch die Are-
taphila Cyrenæa gehabt ſpricht Plutarch. de Viv.
Mulier. der ihnen ſolche Wurckung zuſchreibet daß ſie
auch dadurch den grauſamen Tyrannen Nicocreon
beſanfftiget. Und nicht allein Philoſophinnen und
Rednerinnen ſondern auch beruhmte Dichterinnen hat
man jederzeit unter das Frauenzimmer gefunden/ wo
von die Sybilla Delphica obem an flehet welche biod.

Sic. Hiſt. L.4. c Gi. mit dein Nahmen Daphnis Tbi-
reſia beleget welche auch ſo trefflich geſungen baben
ſoll daß man ſagt: Hamerus habe viel von ihren Wer
ſen unter ſeine Arbeit gemanget. Der kemonoe, wel—
cher das Genus Heroicur ſoll erfunden haben thut
Euſebitis in Chroti. To:n. . Meldung. Telelillo
war ſo wohl eine Dichierin als Heldin wie Plutatch.
de Virtut. Mul. erwehnet. Sappho Lesbia, von wel
cher das ſchone genus Lapphicum den Nabimen eru
pfangen bedarff anders keines Lobes als wenn man
nur ihre 9. Lib. Lyricorum und Sinureiche Epigraũu
mata nennet. Die andere Mytilenea Leshia, hat



S(egu)erhalten. Damophila Lesbia, Corinna Thebana
Lyrica ſind von audern beehret worden. Agnodices
und Hildegadis Abbadiſſa haben bey den alten den
EhrenDitul der Artzney-Verſtandigen erworben. A-
glaonice oder Aganice des Hagemonis Tochter war
in der Sternen-Kunſt ſo erfahren daß ſie bey einer
MondFinſterniß ihre Geſpielinnen uberreden wollen
ſie wolte den Mond vom Himmel ruffen und ſind nicht
noch vielen der Spaniſchen Konigin Eliſabeth Tabulæ
Aſtronomicæ in Handen. Die beruhmte Schwediſche
Baroneßin Catharina von Bath von welcher noch
ein von ihr verfertigter Commentarius Genealogicus
verhanden ſeyn ſoll/  mag die Reyhe des Geighrten
Frauenzimmers vor dismahl beſchlieſſen wenn wir den
geneigten Leſer vorher auff die gelahrte Diſſertation des

Herrn Joh. Paſchii vom gelahrten Frauenzimmer ge
wieſen haben welcher nach dem Alphabeth eine groſſe
Menge anſuhret.

LXXXVI., biß LXXXVIII.
WRifßher haben wir von der uhralten und mitlern Zeit

 in welcher die WeltWeißheit gebluhet geredetiſt. alſo noch die Jungere ubrig was ſich entweder kurtz

vor oder nach der Geburth Chriſti begeben zu beſehen.
Jn welcher Betrachtung die Hochtrabende Phariſeer
ſich zu erſt zeigen deren Nahmen die Sprach-Grubler
von dem Worte Vn, explicuit, herleiten als hieſſen
ſie Tuie interpretes legis, Schrifft-Erklahrer
aundere. auch zwar von eben demſelben Vn, allein fo
fern es ſo viel heiſſet als leparavit, Leute die ſich durch
ihre LebensArt von andern abgeſondert. B. Euxtorf.

im



Se(i2) imogroſſen Lexico p. ißsi. Hottingeri Theſes Philol.

L. i. C. P. a5. Carol. Sigon. de Republ. Hebr. p. a22.
Zu welcher Zeit eigentlich dieſe Secte ihren Urſprung
genomnien iſt noch etwas zweiffelhafftig. Iſaac. Ca-

aubonus Exercit.i. Annal. Baron. n. 8. wil uns uber
J reden. ſie waren ſo gar fruh vor der Geburth Chriſtj

nicht auffgekommen wie man wohl vermeynen ſolte. Fl.

Joſeph. L. 18. c.2. ſpricht ebenfalls daß ſie den Juden
bereits eine geraume Zeit bekannt geweſen ehe die Heil.

Geburth des HErrn Chriſti erſchienen und im 9. Cap
des i3. Buchs wil er die Zeit auff 140. Jahr rechnen—

inn

Kieronymus aber uber den Eſa. cap. IX. machet ihre
SiamVater Nahmhafft und ſpricht daß kurtz vor
Chriſti Menſchwerdung Sammai und Hillel auffge
kommen von denen die Schrifftgelehrte und Phariſeer
entſproſſen. Beſ. Hrn. Frid. Spanheim. Dub. Evang.
part. 3. p. ios. und Druſ. de Sectis Judaicis p. 7/o. Jhr

errſter Anhanger iſt achibas worden welchem Meir
gefolget worauff Joannan. kam nach welchem Eliezer

ihhre Lehren angenommen welche Delphon und Joſeph
Galilæus, zu letzt aber Jehoſchnah verthadiget. Jhre

eigene Satzungen hielten ſie hoher als das Wort Got

tes und gaben ungeſcheut fur alles geſchehe durch ein

ſonderbares Geſchicke die Seelen der Verſtorbenen
muſten unter der Erden ihr Gerichte anhoren da denu
diejenigen die ein frommes Leben in der Welt gefuhret
wiederum Macht hatten anderer Leiber naeh Belieben
wieder zu erwehlen und zu bewohnen die Seelen abet
derjenigen ſo Gottloß gelebet muſten groſſe Quaalxius

ſtehen. Vom erſten lieſe die Heil. Schrifft ſelbſten
Marc.s. Luc.9. Matth.i4. Duf ſie ſich auf die Sla

nen
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nenKunſt geleget erhellet aus dem Epiphanio, der ſie
fur allen herrlich abgzemahlet in Panar. ſ. 2. c. i10. und
de Hæreſi Judaiſmi. Sie fuhreten ein ſcheinheiliges
und uberaus ſtrenges Leben/ denn ſie thaten auf gewiſſe

Jahre ein Gelubde der Keuſchheit lebeten gar maßig
ſchlieffen auf Dornen und Steinen damit ſie deſto fru
her mochten bey der Hand ſeyn ſie faſten 2. mahl in der

Wochen und gaben den ioten Theil von ihren Guter
den Armen und ſtelleten ſich mit ihrem Opffer richtig
ein. Epiph. c. J. c.ij. i6. Deswegen hatten ſie ein
groſſes Anſehen bey dem Judiſchen Volcke und durffte
ihnen keiner widerſprechen noch etwas vorwerffen wor ſ

bev ihr Hochmuth den der HErr Chriſtus ſelber ſo offt n
geſtraffet faſt unertraglich war welches aus dieſen J
Worten des Joſevhi Antiq. Jud. L. r7. c.ʒ. zur Gnuge“
erhellet: Genus hominum aſtutum, arrogans, l
interdum quoque regibus infeſtum, ut eos etiam
aperte impugnare non vereantur. und Lib. iʒ. c.
Tanta eſt eorum auctoritas apud populum, ut
etiam ſi regi obloquerentur aut Pontifici, fidem ta-
men vulgus eis habeat.

LXXXIX. und xC. nu
Tiach ihnen wurden die Eſſeer auch bekandt

Die man fur Sproſſen halt von jenen Recha
biten 2c.

J

Nir finden im 3z5. Cap. des Propheten Jeremia eineWpyeitlaufftige Erzehlung einer gewiſſen Judiſchen u

Veckte deren Folger RNechabiten benennet werdenJ

Der Prophet wolte ihnen Wein zu trincken geben wel J b
chen ſie aber anzunehmen ſich entſchuldigen mit dem fntth

Vor4
junn,

44
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Vorwand es wider ihrer Vater Ordnung lauffe. Sie
haben ihren Nahmen von Rechab einen untreuen
Haupimann des Jeſobeths aus dem Stamme Beuja—
min deſſen gedacht wird im 4. Cap. des 2. B. Sam.
v.. und im io. Cap. des 2. B. der Konige v. ij. und
Jer.zz. v. g. dieſer Rechab deſſen Nahmen nach der
Grundſprache ſo viel als ein Reuter oder Fuhrmann
bedeuter hatte einen Sohn Nahmens Jonadas welcher

Heil. Chryſoſtomus Homil. 44. in Act. und Joſepu.J de bello Judaico L. 2. C. J. zu erforſchen. Dieſe

N. nunmehr genandte Eſſeer lebten mit einander uberaus

vel
J
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vertraulich theilten ihre Guter zuſammen denn Krafft
ihrer Geſetzen durffte keiner reicher ſchn ais der audere

deswegen jedweder hergab was er halte ſo bald er in
ihre Zunfft trat. Sie nahmen auch Kinder an. ſo bald
ſie nur das gthorige Alter erreichet ſelbige unterwieſen
ſie in ihren Ordens-Geſetzen nnd zogen ſie auff. Sie
kleideten ſich gantz weiß wanderien baid ven dieſer zu
jener Stadt beſuchten die Fremboen und giengen mit
denſelben aus ihren Vertrauten um/ undobgieich offiers
eine gantze Parthey auszog nahmen ſie doch nichts mit
auff daß ſie deſto eher fur den Straſſen-Raub mochten
geſichert ſeyn. Uber ihre Speiſe und Kleider war auee
zeit ein Auffſeher geſetzet der alles ordeutlich und nach
Nothdurfft austheilete. Jhre loblichſte Sotge war
GOtt zu verehren welehes ſie mit ſonderlichen Cere—
monien thaten. Des Morgends waren ſie ſehr ſtuh
bey der Hand redten vor der Sonnen Aufgang von
kemen weltlichen Geſchafften/ und bathen GOtt oaß
er doch an demſelben Tage dem menſchliehem Ceeſchlech
te zu gute die liebe Sonne mochte ſcheinen laſſen/ wor
nach jedwedem frey ſtund zur Arbeit zugehen. Wann
ſie nun biß um 5. Uhr dieſelbe fleißig getrieben kamen

ſie zur Mahlzeit wuſchen die Hande und jedweder
ſatzte ſich an ſeinem ihm augewieſenen Orthe alwo ih

nen der Becker das Brod der Koch die Speiſen und
der Brauer das Getrancke austheilete/ durſften aber
eher kein biſſen Brod, koſten/ biß der Prieſter das Ge
beth daruber geſprochen. Wann nun nach dem Eſſen

das DanckGebeth verrichtet zogen ſie ihre Kleider

wieder aus (denn zum Eſſen hatten ſie beſondere) leg
ten die vorigen wieder an und begaben ſich aufs neue

zur
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zur Arbeit die biß am ſpaten Abend anhielte. Jhre
Geſetze hielten ſie gantz ſtricte, ſo gar daß auch keiner
ohne des Auſſehers Willen etwas uuternehmen durffte
und ſo er ſundigte ward er ſcharff geſtraffet. Einer fa
ſte nicht leicht einen Unwillen uber den andern denn ſie

lieſſen ſich ſur allen angelegen ſeyn den hitzigen Affect
des Zornes zu darupffen worinnen man ihnen den Ruhm
laſt daß ſie ſonderlich gluck: ich darinnen geweſen. Dier

jenigen hielten ſie fur Lgner die bey ihten Worten
GOtt zu zeugen anrieffen und einen Schwur hielten
ſie fur eine TodSunde. Sonnſten ſtudirten ſie fleißig
waren gute SittenLehrer und legten ſich auff die Artz
ney und Krauter-Verſtandniß. Nahmen ſie einen in.
ihren Orden an ſo muſte er vorher ſcharffe ProbJah
ren aushalten und ein Gelubde der Keuſchheit abſtatten
dabey angeloben GOtt nach allem Vermogen zu furch
ten uber die Gerechtigkeit ſteiff und feſte zu halten, ſei
nen Nechſten nicht zu haſſen noch zu ſchaden und weñ
er etwann zu einem hohen EhrenAmbt gelangen wur—
de ſich nicht fur andern in prachtiger Kleidung aufzu
fuhren die Gerechtigkeit und Warheit zu befordern
und die Lugen zu beſtraffen helffen. Ferner muſte et
verſprechen nichts von ihren Gehennnuſſen zu offenba
ren und keine Neurungen zu ſtifften. Hiebey waren
ſie großmuthig achteten den Todt in gewiſſen Fallen
fur eine Ehre ja hoher offters als die Unſterbligkeit
wenn ſie mit Ruhm ſturben. Wurden ſie an die Jol
ter geſpannet und grauſam gemartert ſo lacheten ſit

tnoch dazu ſchmaheten ihre Peiniger und gaben mi
Freuden den Geiſt auff/ indem ſie feſte giaubeten dit
Leiber waren verweßlich aber die Seelen unſterblieh

welcht
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welche ſo fern ſie fromm und heilig gelebet an einen
anmuthigen uber dem groſſen Welt-Meere belegenen
Orth gelangeten alwo weder Regen noch Schuſee
weder Hitze noch Kalte anzutreffen: Da hingegen ſur
den Gottloſen ein Orth zu bereitet ware allwo ſie uner

tragliche Kalte ausſtehen muſten. Bey dieſen Eſſeern
iſt noch ferner zu mercken daß noch andere gleichen
Nahmens geweſen welche im Puncte vom Eheſtande
von dieſen abgegangen und dafur gehalten daß auff
die Arth die Welt bald wurde zu Grunde gehen wenn
man ſolche lobliche Ordnung Gottes aufheben wolte.
Beſ. was von dem vorigen Solinus aus dem Plinio
L. J. c. 37. in ſeinem Polyſiſtore C. z6. und Ottho
Heurnius in Antiq. Philoſ. Barb. L. 2. c. 23. p. aai.
leqa. haben.

XCI.Hierauff kam Sadok mit den Sadduceern an
Die dritte Stelle der Judiſchen WeltWeiſen geho
tet ſur die Gottloſe Sadduceer die ſo wohl ihren
Nahmen als Urſprung von einem Prieſter mit Nah
men Sadok geholet wie uns hiermnen Epiphanius
L. a. Panar. c. 4. unterrichtet welcher zugleich anfuhe
ret daß ſie von dieiem Lehrmeiſter abgewichen. Jo—-
ephus L. 2. de Bello Judac. C.7. gedencket von ihnen
daß ſie das Gottliche Verhangniß gelaugnet und un

verantwortlich vorgegeben GOtt habe kein acht auff

t

das Thun der Menſchen es ſey gut oder boſe darum
die Menſchen die freye Wiltkuhr hatten zu erwehlen/
aas ſie wolten. Und wie ein Laſter ſelten. allein zu
ſenn pfieget alſo gaben ſie auch ferner ganz laſterlich
And argerlich vor dir Seele des Menſchen ſey ſterblich

R und
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ind verfalle zugleich mit dem Leibe auch dueffte man
gar nichts thun oder nachlaſſen als was in den ordent
lichen Geſetzen geſchrieben ſtunde wie in des gemeldten
Autoris 18. Buche angewieſen wird und was dergiel
chen verſuhriſche und vermaledeyte Jrrthumer mehr
waren. Allein, weil dieſes Ketzereyen die man an ihren
Verthadigera nut Feuer und Steang oder wann es
gelinde kornmt mit dem Schwerdt und Staubbeſen zu
belohnen pfleget ſo wollen wir dieſe eingefleiſchte Teuf
fel von der Schaubuhne der Weltweiſen verfeſtern und
ſie alſo nur mit einer gelinden Zuchtigung nemlich mit
dem Concilio abeundi vorbey paßieren laſſen an ihrer
Stelle aber die Samaritaner, Hemerobaptiſten und
Naqareer zur Verhor einladen. Die erſte ſonderte
man von den Juden ab und durfften weder in ihre Ver
ſammlungen kommen noch ihren Opffern beywohnen.
In ihrem Gehirne waren die 5. Bucher Moſis nur Ca
noniſch und Leſens-wurdig die ubrigen Bucher der
Heil. Schrifft aber verachteten ſie gantzlich. Dann
leugneten ſie auch den Heil. Geiſt und eine Aufferſtehung

der Todten. Der Heil. Epiphanius Lib. i. Fanar.
c. io. theilet dieſelbe in viererley Seckten ein davon die
vorgemeldte Eſſeer die erſte die sebuxer die andern
die Gorrener die dritten und Dolſithæer die vierdtte
welche etwas beſcheidener waren und von den vorerzehl!

ten abgiengen indem ſie die Aufferſtehung der verſtol
benen Leiber glaubten und den Sabbath mit grofſem

cuh
Eiffer ja ſaſt mit Aberglauben feyreten. Oticen,
L. 4 betiarch. Tertullianus de præſcientia unoLuciferianos bekennen/ deß ge dr

Propheten auszuhohnen pfiegen und etliche unter ihut
n



 (260)ein Weib genornmen wan aber duſſelbe verſtorben hat.

ten ſie nicht wieder geheyrathet. Was die Hemero-
baptiſten betrifft ſo waren ihre Lehren ein Miſchmaſch
von der Sadduceer und Phariſeer wobey ſie ein Hauf
fen abgeſchmackte Meynungen geheget,/ nemlich daß ſie
zu allen vier Jahres-Zeiten auffs neue mujten getauffet
werden woher ſie auch ihren monſtröſen NRahmenn
erlanget. Von denen MNazareern bekennet Epiſt. L.ni.
Panar. C. 17. is. daß ſie auch nicht einmahl die Bue
cher Moyſis leſen wollen auch mit den andern keine
Opffrungen gethan. Wveitlaufftigern Bericht findet
man in den Kirchenund Ketzer-Geſchichten.

XCII.amit wir die oben vorgeſtellte alte Pythagoriſche

oMPlatoniſche Stoiſche Epicuriſche und Aryioteliſche Welt-Weiſe uicht allein laſſen ſo wollen wr auch

noch mit wenigen diejenige beruhren die ſich zu jungrer
Zeit fur ihre Parthey erklahret. Derſelben findet man
gar wenig die zu jungrer Zeit die Pythagoriſche Arth zu
philoſophiren angenommen weil viele Gotteserahrte
ſie wegen der Urſache verworffen daß fie allzuoiel Anlaß
zu Zanckereyen gegeben. Unter dieſen wenigen aber
war einer mit Nahmen Areus, unter der Regierung
des Kahſers Auguſti, wovon Suetonius alſo ſagt:
Eruditione varia repletus, arei Pythagorici philo-
ſophi contuberniuim inivit. Nigidius Figulus, von.
welchem eben dieſer Geſchicht-Verfaſſer meldet daß er
geweiſſaget habe die Octavia wurde einen Herrn ge
bahren der uber die gantze Welt herrſchen ſolte zumahl
er ein guter Mathematicus geweſen wie Lucanus an

deutet wenn er Lib. i. Belici Civilis alſo ſinget:

R 2 Atvr—



S (260)
At Figulus, cui cura Deos ſecretaque Cœli
Noſſe fuit, quem non ſtellarum Aegyptia

Memphis
Aequaret viſu, numerisque moventibus aſtra.

Clicero hat einen Brieff an ihn geſchrieben welcher der
z. des 4. Buches an ſeine Vertraute allwo er ihn o

mnium diviniſimum ſancticimum nennet und
ſeines Raths in den groſten StaisVerwirrungen ſich
bedienet wovon A. Gellius N. Att. L.. Cra. nach
zu forſchen. Zu des Tertulliani Leb-Zeiten wurden die
7ythagorici ſehr æſtimiret, wie aus ſeiner Apologia
C. a8. zu erſehen, allein verſchiedene wolten dieſelbe nicht
annehmen biß Clemens Alexandr. ſich etwas geneig
ter erklahrte. Numenius, welcher von dem Nume-
nio des Pyrrhonis Zuhorer zu unterſcheiden wird voin

Euſebio L. i4. c. 2. citiret, und hat ſelber de Pytha-
goricis geſchrieben. Hiebcy iſt wenig zu mercken/ dar
um wenden wir. uns zu die Platonicos.:

XCIII.—ir nennen ſie Platonicos, weil ſie ſich alſs ſelber
Wungetaufft da doch ihre Vorſahren unter dem
Nahmen der Academicorum herumſchlichen. Wir
konnen ſelbige ans Heyden Juden und Chriſten am
beſten betrachten da denn Lucius Apulejus unter den
erſten die erſte Stelle bekonmt. Sem Werck wor
innnen er de munde, de dogmat. Platonis, de ſhi-
loſophia, de Deo Socratis, de Metamorph. aſini
aurei, de Apologia, Floridis, handelt ſind belannt

offt von uns angefuhret und zu Baſell tzzz. gedruckt
ſemn Metamorphoſis de aſino aureo aber zu Pariß

beſonders izo. mit des Philippi Beroaldi Commen-
ra rüs

S



S (261) 9
taris. Gabriel Humelsbergius Medicus Ravens-
burgenſis hat ein Buch von ihm herausgegeben mit
einem Commentario de Medicaminibus Herbarum.
Hat ſonſten verſchiedenes geſchrieben ſo nicht mehr zu
bekommen iſt. B. Conradi Geſneri Bibliothec. Wir
haben uns der Amſterdammer Edition von 1628. be
dienet. Chalcidius folget ihm welcher einen Com—
mentarium uber den Timæum geſchrieben. Dieſem
der Maximus Tyrius ein beruhmter Welt-Weiſer zur
Zeit Kayſers Commodi, Coſmus baccius und Raphael
Volateranus gedencket ſeiner joner in ejus Vita, dieſer

in Anthropologia L. i7. der Coſmus Pactius, (wie
Vosſins ſetzet) hat den aximunr Tyrium verdolmet
ſchet und zwar in Lateiniſcher Sprache welche der gro
ſe Daniel Heinſius verbeſſert und mit einem Commen-
tario herausgeaeben. Von dieſer z. Heyden viererley
Tugenden die ſie eingetheilet in Politicas, Purgatorias,
intelleẽtuales und Exemplares beſ. Joh. Jac. à Ryshel
in Contin, Vosſii p. m. 166. Unter die Juden gehoret
der bekandte Philo aus Alexandria geburtig zu Zeiten
C. Caligulæ und Claudii, welcher auch ein ythago.
ricus geweſen  von welchem die Griechen zu ſagen pfle
gen aut Philo Platonizat, aut Plato philonizat-.
Rieronymus nennet ihn Judæorum diſertisſimum,
und Auguſtinus L. i2. cont. Fauſtum Manichæum,
enzg. meldet unterſchiedliches von ihm. Dieſes iſt
merckwurdig was Euſeb. IL. 7. Præpar. Evang. von
ihm erzehlet nemlich daß er geglaubet es ſeh mehr als

eine Perſon in der Gottheit. Unter den Chriſten lo-
tinus ein Lehrmeiſter des Porphyrii nach des Suidas
Zeugniß welcher im iz. Jahr der Regierung Kayſers

Rz3 Severi
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J Severi in der Egyptiſchen Stadt Lycopolis gebohren
J und im 2. Jahr des Kayſers Claudii verſtorben. Er

L

J woar ein furtrefflicher und ſehr fieißiger hiloſophus,
J9 der 54. Bucher geſchrieben und ein galanter Mathe—
mmaticus, der wenig ſeines gleichen gehabt. Mit dem

vfft angezogenen Porphyrio, welchen Vosſius wegen
ſeines LebensBeſchreibung recommendiret, hat er ſeht
vertraulich gelebet. Des Porphyrii Schuler Jambk-
chus gehoret auch hieher ſeine Vaterſtadt hieß Chal-

1 cyde in Syrien gelegen. Sein Buch de Vit. Pytha-
ZSoræ wird fur gut gehalten wie auch ſeine a. Oratio-

9 nes Protreptic. welche wir dem Jo. Acer. Friſio zu
dancken wiewohl zu wunſchen daß ihm die Verſion
e vdeſſer gelungen ware. Sein Gerucht war zu Conſtan-

n tini A. Zeiten groß genug. Hieher gehoret auch Syri-
 r. anus Alexandrinus, deſfen kLebzeit um das Jahr Chri

 ſti 470. einfiel. Sein Commentarius uber den Ho-
merum Suida vom Vosſio angefuhret.

ne  Jhm folgte Proclus im ſoo. Jahr nachChriſti Geburth
hnl deſſen 6. Bucher de Theologia latonis zu Hamburg
n gorz. ans Licht aekommen hat ſonſten mehr Bucher

geſchrieben inſonderheit eines wider die Chriſten.
J Alcinous gehoret auch unter die Platoniboth der ſich
n Ddurch ſein Epitome Philoſophiæ Platonicæ halannt

JdJdeeh ſlſft,! ler hat das Seinige auch aus der Platoniſchen Philo
ſophie geholet und ſich angelegen ſeyn laſſen die Welt

t jj Weißheit dieſes Hevden mit der Chriſtlichen Rellgion
arkn und Gottes Gelahrtheit zu vereinigen davon der  Hoch

iel geprieſene Erotius uber dentẽd latth. und Baronius in
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Annal. izo, n. 36. nachzuſchlagen. An der Apoſtel
Geſchicht am 8. Cap. v. 9. wird ſeiner umſtundlich

gedacht.

XCIV.
uieſer Gottloſe Zauberer bekam viele Vertbadiger
 und Anhanger ſeiner verfuhriſchen Lebre worun
ter Menander, Baſilides, Nicolaus, Carpocratinus.
Valentinus und andere Ketzer furnemlich erzehlet wer-
deu die ſo viel Unheil in der Chriſtl. Kirche angeſtifftet,
daß ſie noch daruber ſeufftzet. Der Hochtmuth plagte
dieſes Geſindel ſo ſehr daß ſie aus groſſer Cighildung if.
ihrer Weißheit Gnoſtici wolten genennet werden. Auf 4

2. adverſ Ræref. c. i. und Tertullianus Lib. de if.
des blatonis Ideas baueten ſie ein groſſes wie irenæus

Abima Præſeript. cap.7. bekrafftigen. Weitlauff-
tigern Bericht findet man hiecvon in den KirchenHi ll
ſtorien. Origtzines hat ſich auch des Platonismi verlei jrr
ken laſſen wogegen andere behaupten weilen er habe ſ

viel vom Pythagora und Zenone geholet. Jnſonder- h
heit mitß allhier Georgius Gemiſeus dletho ſtehen wel
cher ein Buch heraus gegeben de Lbiſſenſione Philoſo-
phiæ Platonicæ Ariſtotelicæ, ſo zu Venedig mit des
Bernardi Donati Commentariis ans Licht getreten J
das Manriſcript iſt noch in der Konigl. Bibliothee zu J
Yariß. Er verthadigte in dieſem Buche den Platonem
wider Georeium Scholarem, der es mit dem Ariſtote- jun
e hielte. Der beruhmte Cardinal Beſſario, welcherVzy. zu Trapezunt gebohren und im 77. Jahr ſeines Al J

Oduler und folgete ſeinem Lehrmeiſter in der Vertha-
ters zu Navenna 1472. geſtorben war des Pletho “l

digung des blatonis nach/ inſonderheit wider den da 4

4pR 4 mahhlo
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madis ſehr beruffenen Georgium Traperuntium, des

J Pabſtes Eugenii des aten Secretarium Apoſtolicum.
ſr Dieſer Trapezuntius bekam den Biſchoff Marcum
J

xi Epheſus auf ſeiner Seite der ihm getreulich halff denc

Arzſtotelem biß in den Himmel zu verthadigen. Georß
J Traper. aber hatte an des Beſſario 4. Buchern contra

alumniatorem Platonis (wodurch Relſſario ihn ver
und dgenung zuthun und der Biſchoff ebenfalls an
en wider ihn verfertigten Commentarium de Fidei
hriſtianæ Articulis ſattſam zu kauen. Caſpar Cun-

adus in Millenario 3. Proſopographiæ Medicæ ma
hete dem Reſſario dieſes Diſtichon:

Lingvarum ſtudium Sophiæque viriſiter urſ.
Laus patriæ mea laus, tua, Die Plato.

Welches auf das Lob ſeines Vaterlandes Traperunt
elet ſo er heraus gegeben. Der Furtrefliche Proteſſor
aHeydelberg Jo. Veſſelus, ſonſten Veſalus genaunt
ar auch ein eifriger Verfechter der Platoniſchenelt

eißheit ſo gar daß er auch deswegen ſeiner Theolo
ſchen krofesſian abſagte und bloß die bhiloſophie

rofitirte wie der Gelahrte Hornius Hiſt. Philaſ. L.6
s6. von ihm erzehlet. Er war dreyer Facultaten Do-
or, und hat 1479. zu Worms geprediget. Geine Gon
r legten ihm den Titul Lux mundii zu die Scholaſti-
aber hieſſen ihn controverſiarum Magiſtrum, weil
ſich denen Ariftotelicis hefftig entgegen ſetzte. Er

irb im 7o. Jahr ſeines Alters 1489. Jſt noch ubriz
arfilius Ficinus, welcher zwar ein von Leibe klämnr
er von Gemuthe groſſer Mann war ſo aus Flortnt

purtig und wegen ſeiner Erfahrenheit in der Griechi
en und Lateiniſchen Sprache hoch angeſchricben. Et

hat
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hat den Plotinum, Jamblichum, Syneſium und Pſel-
lum zu Latein uberſetzt auſ Befehl Coſmi Medices,
Hertzogen zu Florentz. Laurentius Medices, der En—
ckel dieſes Furſten hat ihn mit dem Furtrefuchen Ange-
lo politiano ſtudiren laſſen und ihm ein kleines Guth
mit einem jahrlichen Stipendio vermacht ſo lange biß
er 1483. als damahls der Konig in Franckreich eben mit
ſeinem Kriegsheere in Jtalien zog geſtorben und zu Flo
rentz begraben worden. Hermolaus Barbarus, der
galante Mathematicus und Edle batritius zu Venedig
welcher 1453. daſelbſt gebohren und nach ſeiner Geſand

ĩchafft nach Rom von Pabſt Innocentio IIX. wegen
ſeiner hohen Verdienſte zum Patriarchen von Aquileza
eingeſetzet und 1494. in ſeinen beſten Jahren nemlich
im 41. ſeines Alters zu Rom verſtorben; wie auch an-
gelus Folitianus, der in eben demſelben Jahre im 44.
ſeines Alters Abſchied genommen; und dann der Graf
Mirandula haben groſſe Freundſchafft mit ihm ge—
pflogen.

XCV.nter die jungere Stoicos gehoren der Ketzer Marcion,
Uwelchen kolycarpus des Teuffels erſt gebohrnen

4Sohn nenuet. Er ſetzte a. Gotter und ein abſolutum
Decretum, wie Tertullianus und Epiphanius weit-
laufftig ausfuhren. Der Ketzer pelazius, von dem
Vosſius de Hæreſi Pelagiana umſtandlich handelt.
Wir wo ten von dieſen beyden wie auch vom Monta-

no weitlc ufftiger handeln wenn nicht in allen Kirchen
Geſchichten ſolches ausfuhrlich ſtunde. Jnſonderheit
kan von dem ketzten der Hieronymus de Seript.Ecclef.

nachgeſuchet werden.

R5 XxCVI.
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J XCVI. biß C.

i caß seneea die Stoiſche Philoſophie angenommen
3  wird jedweder gerne geſtehen muſſen der den La-
J ctantium und ſeine eigene Schrifften geleſen/ wiewohl

J ithm zum Ruhme gedeyet daß Er ihre irrige Meynun

J

gen nicht mit verthadigen helffen ſondern etliche als
it abgeſchmackte Dinge verworffen wie aus ſeiner a9 Ey

zur Gnuge erhellet. Was von ſeiner Gemuths-Ruhe
g allhier gedacht wird ſolches kan man am beſten aus

ſeinen Schrifften holen nicht weniger iſt ſein ungluck
feeliger Todt und Leben aus dem Lipſio bekannt.

v Jhm folgte Varro mit dem Epicteius nach.

a M. Varro ein Romer verdiente zu ſeiner Zeit den Eh
 een—-Ditul daß man ihn den Lateiniſchen Plato und A-

J J riſtoteles nannte weil er faſt der gantzen Griechiſchen
N9beltWeißheit kundig war inſonderheit aber  pflichte
te er der Stoiſchen Secte bey und war ein galanter

n u Poet. Auguſt. de Civitate Dei L. a. c. zi. nenuet ihn
 aecutiſſimum doctiſſimum. Cicero im ſtruto und
n  erſten Vuch ſeiner hohen Schul-Fragen M. Fabius
9 Quintilianus L. io. c. und E. ra. c. 4o. Inſtitut. Ora-
vant“ tor. ruhmen ihn ſehr. Er ſtarb im go. Jahr ſeines Alters
In— „in der i88. Olympiade.
ul ſo ferne uns vergonnet iſt Furſten unter Privat
hn L Perſonen zu ſetzen ſo muß auch ein Romiſcher Kanfet
phl nemlich M. Antonmus, dieſen Schauplat betretei.

2hiſt. Dieſem Monarchen aber ſtellen wir den unvergleichi

J

J

JJ i then Jurſtum Lipſium zur Seirr ein Furnehmeg Olied
ueh f Dder Steiſchen Geneſſenſchafft welcher in Brabaut j.

o Meil von Brußel iz47. gebohren. Er ließ ſthon im 12.
Aa hre



S (267)Jahre mercken was die Gela hrte Welt von ihm zu hof
fen hatte maſſen er ſchon in ſolcher zarten Bluthe La

teiniſche und Griechiſche Orat iones ſchrieb und im 20.
Jahre ſeines Alters ip67. geb er zum erſten mahl die 4.
Bucher variarum Lectionum heraus. Darauf gieng
er nach Rom und beſahe daſelbſt die Antiquitaten
dieſer kleinen Welt allwo er ſich 2. Jahr auffhielte
und die Vaticaniſche und Farneſianiſche Vibliotheken
ſich wohl zu Nutzen machete. Von dar reiſete eriz a.
nach Wien und beſahe die Pracht und Majeſiat des
Kayſerlichen Hoffes zur Zeit des Unuberwindlichſten
Maximiliani II. und als er von da wieder zuruck keh-
rete ward er allhie auf der Weltberuhmten Univerſutat
Jena Profeſſor Hiſtor. Oratoriæ, allwo er pro Lo-

co de Terra pretioſa diſputirete aber nach Verſlieſ-
ſung eines Jahres als am 1. Mart. iz74. ſich wieder weg
ben. Zwey Jahr darnach ward er zu Loven Doctor Ju- 4
ris mit groſſem Ruhm legete ſich aber wenig auff die
Praxin, ſondern zog 1578. nach Lenden lebete daſelbſt
zz. Jahr und ſchrieb viele ſchone Lractaten nemlich
Saturnalia, de Conſtantia, Epiſtolas, Politica &c.
Von dieſein anmuthigen Orthe kehrete er wieder nach
Loven zurucke fetzte ſich allda feſte und ſchrieb de Cru-
ce, Militiam Romanam, Magnitudinem Romanam
und Anmerckungen uber den Seneca, welches im ijgn. f
Jahre geſchahe in welchem er auch nach Mayntz reiſe it
te als kurtz vorher zwiſchen ihm und TheodorumCorn-
hertzium ein Streit de puniendis hæreticis entſtan f

den. Endlich ſtarb dieſer Hochberuhmte rhiloſophus l
an dieſem Orthe den 1z. Mart. isos. im 59. Jahre ſeimnes j
Alters und mit ſeinem Tode verſiel zugleich ſein Etam. jj
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Zwey Jahr vorher hatte er ſich ſelber ein uberaus nettes
J

Epitaphium verſertiget. Dieſes legen einige dieſem
ſi Gelehrten Manne fur eine Einfalt aus daß er ſeinem
J

J Weibe auff ſeinem SterbeBette anbefohlen ſeinen

4
bbeſten mit Peltzen gefutterten Rock der Jfr. Maria zu

Loven zu widmen welches auch geſthehen. Nachdem.

9 hat der beruhmte Rechts-Gelahrte Gerardus Corſe-
lius denſelben an ſich erhandelt/ worauff das Geid zum
Dienſt der Kirchen angewandt worden. Seine Ma—

nuductio ad Philoſophiam Stoicam iſt ein ausbundi
ges Werck zumabl er ihre gantze WeltWeißheit durch

gehet. Nach ihm nahm Gaspaſus Scioppius, ein Kö—il nigl. Spaniſcher Rath der Stoer Moral-Philoſophie.

 zur Hand biß darauf der Beruhmte Prof. zu Leipzig Ja-
1 cob Thomaſius in dem furtrefflichen Buche de Stoica
J mundi exuſtione, dasjenige was ſie von GOtt und

der Welt gelehret erklarete und dabey nichts nachlieſſe
Wwas ſonſten zur Hiſtoriam philoſophicam fonte dien

an lich ſeyn.
n CI. VUII. cDder EFpicurus hat zu unſrer Zeit wenig Gonner ge

 funden und ſei.e Welt-Weißheit ware in gantzli
chem Abgange wenn nicht vor etlichen hundert Jahren
die Sadduceer ſeine Parthey angenommen. Jn kurtz,
verwichenem Jahrhundert kam ein Profeſſor Mathe-
mathum zu Pariß auff mit Nahmen Petrus Gaſſen
dus, ein Mann der ſeines gleichen noch nicht gefunden
Dieſer nahm den faſt vergeſſenen Epicurum wieder
zur Hand gieng ſeine Welt-Weißheit durch und nach
dem er hinter den rechten Verſtand der Geheitnuſſt
dieſes Philoſophi kommen zeigte er der gelahrten Welt

in

J



S (269)in ſetinen Animadverſionibus, wie ungegrundet und
mit hochſtem Unfug ſich dieſer unſchuldige Philoſophus
muſſen laſſen herumnehmen da denn viele ſo die Sache

reifflicher erwogen ihre Meynungen geandert und der
gute Epicurus wiederum einige Gonner bekommen.
An des Gallendi Verthadigung hat ſich noch bißher
keiner anmachen wollen der dieſelbe widerleget welches

Jauch ſo leichte nicht geſchehen mochte.
ĩJ

CilI.
(FFJer blinde Meiſter Ariſtoteles, wie ihn D. Luther J

nennet hat nach. der Geburth des Herrn Chriſti n
Anhanger genug gehabt davon oben unterſchiedliche ſ
angefuhret welchen wir nachfolgende beyfugen wollen

J
die im iz0o. Seculo beruhmt geweſen. Auguſtinus 1

Rr A. O  Ê ν  ν να vic Corungellin Cam-apauien war ein Artzneyverſtandiger und WeltWeiſer J
der nach des Pauli Jovii Zeugniß in Elogüs doctorum
virorum uber den gantzen Ariſtotelem Anmerckungen
geſchrieben und unter andeyn oinon an  4

J

—Êν ti tous rjfCriticis ſeu Decretoriis herausgegeben ſo zu Venedig.
An. iv ic. nedruekot  ν .S

der ebenfals uber den Arivteiem comnen neße 3 j
uber die Epiſtolas Paultʒ ſo auch uber den Mathenum

und Tomos Conciliorum. Alexander Piccolomi.
neus, ein Ertzbiſchoff der noch. in ſeinem ſpaten Alter ſh.
den Ariſtotelem erklahret war ſonſten ein trefflicher
gekrohnter Diehtmeiſter und ein froommer Mann. Derf
ausbundige Geſchichtſchreiber Thuanus imsz. Buche
inſenderheit aber der beruhmte Medicus zu Nurnberg
faulus Freherus in ſeinem groſſen Theatro Virorum iſi

slaro. t



S (270)clarorum Part. i. Sect. p. 45. und part. 4. p. m. 1473.
ruhmen ihn ſehr. Sein Bruder Franciſcus Piccolo-
mmineus ward iz60o. Prof. extraord. zu Padua und ein
ſo beliebter Mann bey der Jugend daß ſie ihm faſtGdit
liche Ehre erwieſen. Er ließ ſich angelegen ſeyn den
plato init dem Arifſtoteles zu vergleichen dabey er ſich
offtmahls vernehinen ließ dieſe beyde hiloſophi wa
ren zwey Augen des Menſchlichen Verſtandes daher
man den Cyclopen wurde gleich werden wenn man der
ſelben eines entbehren ſolte. Er ſtarb i6o4. im 84. Jahr
ſeines Alters und 53. ſeines hohen SchulAmts dabed
dieſes zu bewundern daß er ſo klare Augen gehabt daß
er auch biß an ſein Ende die kleineſte Schrifft ohne Hulf
fe eines Vergroſſerungs-Glaſſes leſen konnen wie ge
dachter Herr Freherus in Theatro Viror. clar. part.
4. P. m. i498. von ihm meldet. Cæſar Cremonius war
ſchon im 2i. Jahr Profeſſor zu Ferrara, und kam nach
Padua an des Franciſci piccolominei Stelle. Er hat
te in der NaturLehre gar wunderliche Einfalle inſon
derheit de Senſibus, de Fato, de Mundo &c. Seine
Opera, worunter Deſcriptio Univerſæ Naturalis phi-
loſophiæ Ariſtotelicæ, Liber in Proemium Phyſico-
rum Ariſtotelic. continens Tractatum de Pædia &c.
hat er nach Arth der kerivathoticorum meiſtens im Ge
hen ſeinen Studiolis dietiret welche aber Furtrefflich
ſeyn ſollen. Anno i63o. ſtarb er zu Padua an der Peſt/·
im go. Jahre ſeines Alters. Jacobus Zabarella, eitl
Comes Falatinus und Profeſſ. Logic. zu Padua ijs4.
hatte zwar einen trefflichen Verſtand war aber etwas
trage und fehlete ihm ein gutes Gedachtniß. Bey dem
Rath zu Venedig war er beliebt denn ſie haben ihn mit

vielen
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vielen Stipendien beſchencket. Die Unſterblichkeit der
Seelen wolte er nicht zugeben und diſpuuirete emſten
hefftig dawider da er ſonſten einige Stunden Zeit for
derte auff die Gegen-Seunde zu antworten. Er ſarb zu
Padua ißso. im 56. Jahr ſeines Alzers nachdei er ſich
etliche Tage vorher ſelber den Todt aus d.m Geſtirne
prophezeyet war ſonſten ein eifriger Feripatheticus und
ſchrieb de mifti generatione interitu Lib. de Ma-
teria prima L.. de Qualitatibus elementariis Li-
bros 2. de Natura, motu ignis in orbem, narura Cœ-
k, de Viſu, Nutritione und andere gelahrte Sachen
mehr. Simon Simonius, Franciſcus Vicomereatus
und M. Antonius Zeimara verdienen auch eine Stelle
unter die itzt erzehlte beruhmte Jtalianiſche eripathe-
ticos. civ. biß CIIx.
DJon dieſen wenden wir uns zu die ſo genandte Do-Voctores Scholaſticos, davon wir die Furnehmſten

dem geneigten Leſer mittheilen wollen. Dieſe brachten

eine nene LehrArth in der Theologie auff die Vahn
indem ſie ihrer Vorfahren deutliche und einfaltige Arth
zu unterrichten verwarffen und an deren Statt dieſelbe
undeutlichen zanckiſch und gar zu hoch tractirten ein
Hauffen Logomachien, abgeſchmackte Entſcheidun-—
nen und dunckle Terminos hine:nruckten ja einen gan
ten Miſchmaſch aus der Gottes Gelahrheit und Ariſto-
teliſchen WeltWeißheit zu nicht geringen Verderben
der Chriſtenheit muchten. Zu den erſten Zeiten nach
der Creutzigung des. HErrn Chriſti brachten die Apoſtel

und ihre Nachſolger die Lehre von Chriſto den ihrigen
auff eine leichte und begreiffliche Weiſe bey und kieſſen

ſich
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S(272)i ſich nicht gerne in einem weitlaufftigen und zanckiſchen
J WortWechſel ein es ſey denn daß es die Hartnackig
ij

keit und Trotz der unglaubigen Ketzer erfoderte wie des
J Cuyrilli hieroſolymitani Catecheſes ad IlluminatosJ

und Gregorii Nicæni Sermones Catechetici andeu—
9 ten. Als aber dieſer Gebrauch mit der Zeit verfiel da
3 bedieneten ſich die Gottes Lehrer einer etwas hohern
D und ſcharffſinnigern Lehr-Arth welches aus des Dio-
n nyſiii Pſeudo-Areopagitæ Wercken die im gten zien
9 und sten Jahr hundert ans Licht kamen erhellet. Jm
J. gien Seculo fieng Johan. Damaſcenus zu erſt unter den

Grriechen an die Theologie auff eine recht ordentlicheJ Nrrth in gewiſſe Claſfes einzutheilen indem er IV. Bu—

der cher de ude Orthodoxa herausgab worinnen er von
J

GDott deſſen Eigenſchafften Leyden Sterben Auffer

41
ſtehung und Himmelfarth ſo auch von der Erſchaffung/

Sacramenten Geſetze Glauben Beſchneidung Biln J n der der Heiligen und dergleichen handelte biß ihm

nd4 ĩ Lanfrancus Cantuarienſis zu erſt von den Lateinern

9 I
nachgeahmet welchem im folgenden Jahrhundert Pe—

l trus Abailarädus in 3. libr. Introduction. ad Theolo-
9 u Ztiam gefolget worauff Petrus Lambardus dit IV.-
ntnnn Libtos Sententiarum herausgab in welchen er die
ale. vornehmſte Meynung der Kurchen-Vater inſonderheit
a!.“ des Auguiſtini, was ſie nemlich hin und davon gelehreüt

J zu ſammen geſuchet. Worauff das hauffige Diſpue
r—Dehng; Geheimniſſe mit ihrer Vernunſft entſcheiden wollen da
in ſod chd G ichiſchen GrundDext dieſes ehiloſophi

iet o ten riod nicht einmahl angeſehen wie ſolches viele/ und untet
andern



(273)9andern der wohlbeleſene Englander Guilielmus Cave
in ſeiner Hiſtoria Literatia Scriptorum Eccleſiaſtico-
rum und zwar im 13. Sæculo p. m. 4o. ſeqq. (edit.
Genev.) bekrafftiget worinnen ihm Aventinus L.. an-
nal. Germ. p.aiJ. beyſtimmet wenn er ſpricht: Ne ver-
bum quidem Scholaſtici ex Atiſtotele percipiunt,
quo ſenſu ab ipſo profectum, quinimo reetè no-
minare eum neſciunt, atque totum nec tenuerunt
unquam nec legerunt. Daß ſie ſich auch nur mit der
Lateiniſchen Uberſetzung aus dein Arabiſchen beholffen
deutet Bullingerus an deſſen Worte ſo Lib. a. de
Funct. Epiſcop. C. is. enthalten dieſe ſind: Utuncur
interpretibus ſive expoſitoribus putidiſſimis, Tar-
tareto Bricoto, Scoto, copulatis quibusdam ter-
que quaterque ineptisſimis: His fraudantur, fru-
ſirantur reducuntur optima ingenia, nam nullus
vel ex diſcipulis genuinam optimi autoris mentem
ex talibus aſſequitur commentatoribus. llber dem
ſo verwarffen ſie noch darzu die beſſern Commentato-

res des Ariſtotelis, als den Themiſtium, Boëtium,
Argyropilum und andere mehr welche die rechte Deu
lung und Meynung beſſer getroffen hatten und diejeni
gen ſcholten ſie fur Neulinge die ſolche anfuhreten.
Stiegen ſie auff dem Catheder und wuſten ſich nicht zu
helffen ſo kamen ſie mit einem Hauffen Schul Termi-
nis angeſtiegen dabey ſie ſich ſo zu flattiren wuſten daß
derjenige der die meiſten Entitates, Hæcceitates, Pe-
treitates und dergleichen unnutzes Zeug vorbrachte/ da
durch er ſeinen Gegenpart ubertauben mochte, fur den
Veſten gehalien ward. Worzu noch dieſes kum/ daß
der Romiſche Pfaffen Monarch Hildebrand ein Ver

S both
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2*(274)both ausfertigen ließ Krafft welchem keiner ſich ſolte
geluſten laſſen der Scholaſtiſchen Lehr-Arth zuk wider
ſprechen und wer dawider handeln wurde mit der
Straffe des Bannes ſolte angeſehen werden norunter
verborgen war daß dadurch die Hoheit Ehre Cin
kunfft und Fortpflantzung ihrer Hocker-Lehre ain mei
ſten konte befordert werden. Dannenhero gieng alles
ubern Hauffen und ihr tummes Weſen gediehe zu der
Gottloſigkeit daß ſie alle im heiligen Worte Gottes
enthaltene Geheimnuſſe weiter nicht zulaſſen wolten als
ſo ferne ſie dieſelbe mit Pedantiſchen Grillen begreiffen
und mit Kindiſchen Limitationen zu entſcheiden ver
mochten. War alſo nichts mehr ubrig als daß ſie die
gantze Theologie ubern Hauffen warffen und an ſtatt
des Allerheiligſten EOttes einen Heydniſchen philoſo-

phum zum Gotzem einfuhrten woruber dann Eraſmus
ſelber erſeufftzen muſte indem er das daraus ohnfehlbar
erzielende Ungluck der armen Chriſtenbeit als ein ver
ſtandiger Theologus vorher ſahe deſſen Worte in ſei
nem Buche de ratione veræ Theologiæ p. i2. alſo lau
ten: Denique ceremoniis tantum titulis differre-
mus ab iis quiChriſti philoſophiam non profitentur-
und p.is. Quo juſtius nos taxaverit aliquis, ſi vident
plus quam totũ Ariſtotelem in Theologorum com-
mentariis pervenĩri? wovon gemeldter Hr. Cave und
J.Jac. à Ryiſel in Cont. Voſſ. p. ii. is3. ſeqq. mitneh
ren handeln. Sie waren auch nichi unter Liüallder
eines ſondern theilten ſich in verſchiedene Seckten al

 da ſind Nominales und Reales, Thomiſtæ undco
tiſtæ, Quotlibetarii und deraleichen welche ſich regtn
nichtswurdiger Kleinigkeiten dffters erſchrocklich herun

gezau
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gezancket und Lebenslang verfolget. Man pfleget ſie
ſonſten auch nach ihrer Lebzeit und zwar in 3. Claſſen
einzutheilen davon die Erſte von An. io5o. mit dem
Lanfranco anfanget und mit dem Alexandro Aleno
ingo. wieder auffhoret. Die Andere hebt ſich mit dem
Alberto Magno An.i250. an und endiget ſich mit dem
Durante a. s. Porciano im i320. Jahre. Die Dritte
Claſſe beginnet in itztgemeldtem Jahre und endiget ſich

nach vieler Mehnung i520. mit dem Dominico Aſoto.
Wir wollen aus jeder Claſſe die Furnehmſten auf den
Schauplatz ſtellen. Und alſo iſt Lanltancus der erſte
in der erſten Claſſe welcher von Geburth ein Jtalianer/
aber in ſeiner Jugend in ein Cloſter in der Normandia
gegangen worinnen er zu letzt Abt geworden. Jm io70.
Jahre ward er vom Konige Guilielmo in Engelland
zum Ertzbiſchoff von Cantzelburg gemacht und ſtarb An.
noss. den 4. Junii. Er hat uber Pauli Epiſteln com-
mentiret, und wider den Berengarium ein Buch de

eorpore ſantuine in Euchariſtia, viele Epiſteln
de celandã confesſione, und einen Comment. in
ſalmos, wie auch eine KirchenHiſtorie mit dem Leben
des Guilielmi Conqueſtoris geſchrieben welche Sa
chen aber verlohren gangen wie Guil. Cave in Hiflor.
Cit. p. m. 430. 43i. An. io7o. anfuhret. Guitmun-
dus, war zu erſt em Benedictiner im Cloſter S. Leu
fredi in der Normandie und nachmahls Ertzbiſchoff

in. Jtalien zu Averſa, beruhmt um das Jahr Chriſti
twosõ. Er ſtarb iogg. und ließ verſchiedene Schrifften
nach davon in dem koſtbaren Buche biblioth. Patrum.
Toms. P.440. poeiter kan nachgeleſen werden. An.
knus ein. Edelmann aus Mantua der von Pabſt

GS 2 Alexan.
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Alexandro II. zum Biſchoff von Luca io7 eingeſetzet
welche Wurde er zwar angeuommen aber nachmahls
ſeinen BiſchoffsStab wieder weggeleget biß ihn Gre
gorius VII. wiederum mit ſolchem Ampte belehnet
welchen er wider den zu erſt gluckſeligen aber nachmahls

ungluckſeligen Kayſer Heinrich eiffrig verthadiget und
fur die Macht und Anſehen des Romiſchen Stuhls ge
ſtritten. Er ſtarb ioz6. Petrus Mauricius Cluma-
cenſis, ein Frantzoſe wegen ſeiner Ernſthafftigkeit Ab—
bas Venerabilis benahmt (denn er war ein Abt)
ſchrieb An. ns. wider den Petrum de Bruis Ann. iijo.
kam er nach Rom alwo ihm groſſe Ehre erwieſen wor
den ſo wohl vom Pabſt Eugenio ſelbſten als vom
Romiſchen Volcke. Er verſchied zu Ende des 1156.
Jahres und ließ ſehr viele Schrifften nach wie denn
ſeine Opera 1546. zu Jngolſtadt heraus gekomien
Beſ. kibliothec. Fatr. Tom. XXII. p. atz. Biblioth.
Cluniacenſ. welche Andr. Duſcheſnius und Marl.
Marrier zu Pariß 1614. heraus gegeben und Guiliel
Cav. Hiſt. Liter. Script. Ecclef. Sæculo Waldenl
p. m. 458. Huso de 6. Victore, ein Auguſtiner-
oMonch im Cloſter 8. Victoris in einer Vorſtadt zu
Pariß ein Mann der wohl ſtudiret hatte zu Zeiten der
H: Bbernhardi, und der den Auguſtinum ſo wohl
nach dem Verſtande als Worten ſo ſehr inne gehabt
daß man ihn des Augaſtinus Zunge zu nennen pflegel

wie Hr. P. Freherus in Theatro Cl. Viror. Aati--
Sect.z. p. m. 74. aus des Posſevini Apparatu s uid
ʒixti Senenſis Biblioth. S. L.4. anfuhret. Er ſtarb
zu Pariß im Jahr uao. woſelbſt 1525. ſeine Opera iu
Licht kahmen und nachmahls igts. zu Venedig in

groſſell
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Wittenbergiſchen Theologi Jo. Andr. Quenſted.
Dialog. de Patr. Vir. Doct. Richardus de s. Victore
war mit dem vorigen zu gleicher Zeit in eben demſelben
Cloſter nemlich ums Jahr Chr. uzo. des Bernhardi
vertrauter Freund. Er ward Prior in ſeinem Cloſter
welchem Ampte er 9. Jahr vorgeſtanden biß er 1173.
verblichen. Seine Wercke ſind in . Banden heraus
und werden fur recht gut gehalten. Gratianus, ein
VBenedictiner welchen man fur den Urheber des Juris
Canonici haltt der nach Quenſtedii, Freheri und
Cave Bericht von 131. an biß 1300. und etliche funfftzig
beruhmt geweſen. Netrus Lombardus Biſchoff zu
Pariß zu welchem Ambte er is2. erkohren ein rechter
Altvater der Scholaſticorum, der das Opus Senten-
tiarum geſchrieben welches aus den furnet mſten Pa-
tribus herausgezogen daher er auch Sententiarum ma-
giſter heiſt. Der 20. Aug. i64. war ſein SterbTag
und 12. Jahr nach ſeinem Tode kamen ſeine Schrifften
zu Colln heraus. Guilielmus, ein Biſchoff zu Pariß
um das i240. Jahr ein Mann der ſo wohl in Theo-
logicis als Humanioribus trefflich was gethan hatte
denen Wercke auch zu Venedig heraus gekommen. Pe-
trus Comeſtor oder Manducator, ein Frantzoſe Cantz
ker zu Pariß und ſehr beruhmter Mann dem das We
ſen der Romiſchen Kirche nicht allerdings gefallen.
Nachmahls gieng er in das Cloſter zu s. Victor. alwo
er auch iagt. entſchlaffen. Alexander de Hales ein
Engelander aus Gloceſter der in ſeiner Jugend nach
Pariß auf die hohe Sthule geſandt worden alwo er ſich
auf die Theologiam Scholaſticam und Jus Canon.

S 3 geleget/



S (273) Sgeleget in welchen er allen ſo erfahren geweſen daß man
J ihm den Nahrmmen eines Doctoris irrefragabilis bey-—

J geleget. Er ſtarb zu Pariß am i7. Augutti An. 1245.
J Er hat Auslegungen uber die Pſalmen und Offenbah
n rungen Johannis geſchrieben und uber des Ariſtotel.
J Metaphyſ. und Lib.3. de Anima commemiret. Steph.

Langtonus ein Engellander und Biſchoff zu Cantzel
burg der ein beruhmter Theologus und in den Schriff
ten des Ariſtotel. ſehr wohl erfahren. Man pfleget
ihm das kob zu zuſchreiben daß er der erſte geweſen ſey

der die Heil. Schrifft in gewiſſe Hauptſtucke oder Ca-

J
pita eingetheilet gehabt welches etliche dem Cardinal

Nuso anmaſſen. Pabſt innocentius der IHII. machtte

18
ihn zum Cardinal und Ertzbiſchoff welches Konig Job.
in Engelland nicht zugeben wolte woruber ein groſſer

Sttreit eutſtanden welchen Guil. Cave ausfuhrlicher
29 beſchreibet in Kiſt. Lit. Ser. Eccl. p. m. ass. Er ſtarb
J in Jahr i226. Jn der 2. Claſſe ſind vor allen beruhmt

ĩ

Allb. Bolſtadius, mit dem Zunahmen der Groſſe von
Geburth ein Deutſcher aus dem beruhmten Adlichen

gj,

4h  Gfrcſchlechte der Bollſtadier An. ng;z. entſproſſen. Er

vn war .ein unvergleichlicher Philoſophus der es hoch ge

ufs
 bracht und gieng gleich in ſeiner Jugend nach Pariß

gun
allwo er auch Profeſſ. Theolog. geworden. Nachinahlts

tt.
t.  sgieng er nach Chlin am Rhein legte der Dominicanet

—d'udlit
ſ u rag. als im co. ſeines Alters ward er zum dſiſchoff on

Negenſpurg erkohren welches Ambt Er auch etlche
dahre wohl verivaltete aber weil es ihm zu letzt and ſchwer fiel kehrete wieder zuruck nach Chlln und

J

J

1 ſtarb
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ſtarb allda im s7. ſeines Alters im Jahr 1280. allwo
Er auch begraben. Seine Erfahrenheit in der Philo-
ſophie war ſo groß daf man ihm auch nach des F.
Jovü Zeugniß in Maſæo den Veynahmen Maximum
zulegen wollen welches er aber aus Deſcheidenheit gewe
gert. Unſere Deutſchen haben tvohl niemahlen einen
ſcharffſinnigern und beruhmtern Philotophum gehoabt
zumahl. ihn gar wegen ſeiner uberirrdiſchen Wiſſen
ſchafften (welches meiſtens Ausländer) fur einen Zau-
berer ausruffen wollen welche kindiſche Muthmaſſun
gen und Einfaile Gabriel Naudæus in Apologia Vi.
xorum Mqgz.  Suſpect. ſattſam umgeworfſen. Anton.
Flaminius de Vuis illuſtr. Ordin. Prædicator. L. 3.
hat ſeinen Lebenslauff ausfuhrlich beſchrieben und der
groſſe Scaliger ihn mit vielen Lobſpruchen verchret.
Sonſten iſt noch ein anderer Monch dieſes Nahmens
aus Padua geburtig deſſen in des Guilielm. Rovillii
Appendicepromptuarii lconum inſigniorum gedacht
wurd welcher von dieſem zu unterſcheiden. Unſer Al.
bertus hat eine eigene Scholaſtiſthe Seckte geſtifftet
welche den Nahmen der Albertiniſchen bekommen.

abe ſ
Gott war

Und der ein redend Haupt zum Wunder ſtellte
dur*2. Der ſein Germanien gechret und ergetzet

Jſt unter dieſem Stein in ſeine Grufft geſetzet.

e 24
Veweine wer du biſt der Veutſchen Muſen

Nochvi Jhr ereuer xuhrer iſt im groſſen Albrecht tod!

S 4 Vin-

Wir h n zu einen Ehren dieſe Grabſchrifft geſetzet:
Ein Menſch der an Verſtand' ein rechter Halb
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J Vincentius, insgemein Bellovacenſis genannt ein

J

Frantzoſe aus Burgundien war um das 1244. JahrJ

J beruhmt und ſtarb 1256. oder wie andere wollen 1264.
5 Er hat eia Speculum Hiſtoricum herausgeaeben in

9
welchem er die Geſchichte vom Anfange der Welt biß
auffs 1254. Jahr beſchrieben. Wer hievon ein UrtheilJ emholen will der leſe den Philip. Labbeum in Biblioth.

Prædicat. p. 21. welcher mehr von ſeinen zu Baſel 1481.
heraus gegebenen Buchern anfuhret. Thomas Aqui-
nas, deſſen Angedencken in der Catholiſchen Kirche hei

p lig genug gehalten wird. Jn der Griechiſchen Spra
„che war Er ſehr erfahren und war ein Stiffter der ſo
genannten Thomiſtiſchen Genoſſenſchafft. Und ob er

J
gleich aus einem furnehmen Jtalianiſchen Geſchlechte

herſtammete (denn ſein Vater war Graff Ludolphus

ü
de Acouino) ſo gieng er dach nach Colin im Dominica
ner-Kloſter woſelbſt er den itztangefuhrten groffen Al

brerht zum Lehrer bekam. Darauf gieng er nach Pa
lel

Irtß und von da nach Rom allwo man ihm den Ditel
9J 11. eines Doctoris Evangelici beylegete. An ſeinen hauf

igr
figen Schrifften wird ſehr getadelt daß er die Philoſo

9  dhie mit der Gottes Gelahrtheit allzuſehr verwirret.
Zuletzt ſtarb er in einem Cloſter zwiſchen Rom undJin  Neapolis Foſſa nova genannt im iyaſten Heil Jah

Ma!: nnre und im tzaz. Jahr ward er vom Pabſt Johan. xll.
kli. canoniſiret, welches eben das hunderſte nach ſeinem
hrit  Geburts-Tage war. Er pflag in ſeinem Leden zu be
aſtenn kennen daß er zwey Dinge nicht begreiffen konte /1.

l ilJ g wwas maſſen ein ſundiger Menſch noch frolich konte ſeyl

Je
Ruhm
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Ruhmrathig ſcheinet. Der Cardinal S. Bonaventu-
ra, der bey den Seinigen Doctor Seraphieus hieſſe
kam in dem Jtaltianiſchen Stadtlein Balneoregium
A.i2ai. ans Licht und war ſonſien ein frommer Mann
wenn er nur wegen des verderblichen Miſchmaſches der
Theologie mit der Philoſophie richt allzuſehr beruchti—
get ware. Er ſtarb im zz. Jahr ſeu,es Alters welches
das i274ſte nach der GnadenGeburth und ward 1482.
vom Pabſt Sixto IV. in die Zahl der Romiſchen Heili
gen geſetzet. Seine Schrifften derer ſehr viel werden in
8. Tomos getheilet. Petrus de Tarentaſia, ein Bur
gundier aus Tarentaſien gieng An. i2r5. in einem Do-
minicaner Cloſter wie er noch ein Knabe von io. Jahren
war. Nachmahls lag er zu Pariß der Heil. Schrifft
vb allwo er auch Theolog. Profeſſ. geworden. Von
da an ſtieg er immer hoher biß er 1271. zum Ertzbiſchoff
von Leyden erwehlet und Cardinal ward auch endlich
gar 1276. zum Pabſt erkohren wurde bey welcher Wur
de er den Nahmen lnnocentius V. annahm ob wohl
dieſe Freude langer nicht als 5. Mond gewehret weil
er nach ſolcher Zeit verſtorben. Sein Compendium
Theologiæ iſt iyri. zu Pariß und ſein Commentarius
in 1IV. Libros Seritent. zu Coloſa im Langendock 1652.
herausgekommen wie Guil. Cave in Sæc. 13. p. m. gio.
aus des Ambroſii de Attamura Biblioth. Prædicator.

p. 443. 44. behauptet. Udalricus oder Ulricus aus
Straßburg geburtig ein Schuler des Alb. Matzni, und
Dominicaner Ordens-Bruder der um das izoſte
Jahr beruhmt war aber ſehr fruh geſtorben. Er hat
uber des Ariſtoteles Metaphyſ. und Meteota Anmer
ttungen gemacht wie auch uber die IV. Libr. Senten-

S5 tiar.



——2

S( 282)
tiat. wie itztgedachter Ambr. de Altamura in Biblioth.
Prædicator. nnd Simlerus p. 75. anfuhren. Rupertus
de Rusſia, ein Monch im Kloſter St. Albani bey Manntz

ein in der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache wohl
erfahrner Mann der in des Nicol. Serarii Tractat de
rebus Moguntinenſibus angefuhret und ums 1zgoſte
Jahr beruhmt geweſen. Agydius de Columna, ein
Nomer aus einem beruhmten Adlichen Geſchlechte der
den Titel eines Doctoris fundatisſimi verdienet hat.
Er hat in Theologicis und Philoſophicis den Thomas
Aquinas gehoret welchem er ſo ſehr angehangen daß
er ihn wider Guilielmum. Theolog. Prof. zu Orfurt
verthadiget und ſolches in 2. Buchern davon das eine
D. Thomæ Revrehenſoriuin, das andere D. Bona-
venturæ Defenſorium heiſſet. Er gienz nach Franck
reich und wurde zu des Philippi Audacis ſchonen Soh
nes Philippum Præceptor erkieſet wie er denn zu Pa
riß die Theologie und philaſophie viele Jahre mit
groſſem Ruhme gelehret. Etliche wollen einen Cardinal
aus ihm machen etliche nicht worinnen ihn Lud. Dat.-
tichius Tom. i. Hiſtor. Cardinat. p. 372. verthadiget
wie der Herr Cave in Sæculo Scholaſt. p. m. zi. an
fuhret. Er ſtarb zu Avignon im 6g. Jahr ſeines Alters
und tzisten nach der Heil. Geburth. Richardus de
Mediavilla oder Midleton, ein Engellander verdiente

den Titul daß man ihn Doctorem Solidum Ca-
pioſum, wie auch fundatisſimum Anctoratim

und

D
nannte. Er ſtarb zu Oxfurt um das tzoote Jahr
hat V Libr. Quæſtionum in Magiſt. Sentent. ui

ai de Commentariis in Evangelia Epiſtolas bauli gt/
 ſchrieben nach dem Zeugniß Balei Centur. 4 inßg
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und pitſei de Script Angl. p. 366. Henricus Gonthal
5. Bonicollius aus Muda beo Gent geburtig daher ihn
etliche Gandanenſem etiuhe Mudanenſem nennen
war ein treffliches und anſehunliches Glied der Sorboñe
zu Pariß wo ſelbſt er Theolog. und Philoſophiam
mit groſſem Ruhme gelehret daß man ihn Doctorem
ſolennem benahmt. Manrechnet ihn unter die eiffrig
ſte Platonicos ſo wohl als Ariſtotelicos, wie ſolches
vom erſten Jacobus Mazzonius de Compoſit. Ariſtot.
&d Platonis Sect.2. in dieſen Worten andeutet: Hen-
ricus Gandavenſis inter omnes Scholaſticos ſolus
vereè Platonici nomen meretur, und vom letztern der

Abt Trithemius de Scriptor. Eccleſ. unter das 1293.
Jahr behauptet wenn er ſich alſo vernehmen laſt: Vir
in divinis ſcriptnris inter omnes Doctores ſui tem-
poris eruditisſimus, in Philoſophia Ariſtotelica
valde ſubtilis &c. Gerh. Joa. Vosſius de Hiſtor.
Latin La p. Go. und Leon Gozzandus de MagpiſtAnt. philoſoph. erheben ihn ſehr hoch Cave aber hat

wenig von ihm. Joa. Duns Scotus, aus dem Flecken
Duns in Schottland geburtig konte ſich mit Thomas
nicht vertragen denn da derſelbe die Vocabula, er aber
die res in Prædicamentis ſetzte ſo wurden die Tho-
miſten Nominales, und die Scotiſten Reales genen-
net. Man hieß ihn Doctorem Subtilem, aber erwar
faſt allzu ſubtil in Erklarung des Ariſtotelis, ſo gar daß
aurh ſeine Bucher faſt unbrauchbar ſind. Sein Todt
witd recht merckwurdig beſchrieben nemlich daß er ein

ſten Noth von der fallenden Seuche bekommen und
weil es damahls eben in der PeſtZeit geweſen ſo hat
tenr ihn die Seinige in Meynung daß er todt gleich de

graben.
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graben. Wie er ſich aber wieder erholeti hatte er ſich mit

M ä
Macht zu retten geſuchet und den Kopf weidlich zerſtof

ra
ſen biß es endlich die Schuler gehoret die ihn zwar wie

9 deer hervor geriſſen aber weil er ſich allzuſehr zuſtoſſen

tJl
ſecy er doch gleich darauff verblichen am 8. Nov. 1308.

Joannes de Pariſiis alſo benahmt entweder weil er in
J Pariß gebohren und erzogen oder weil er daſelbſt geleh

ret woruber die GeſchichtVerfaſſer uneins. Als un
ter dem Konige in Franckreich Philip den Schönen und
Pabſt Bonifacium VIII. ein Zwiſt ſich ereignete ver
thadigte er ſeines Koniges Gerechtſame wider diefes un

dsutige Thier tapffer und legte dadurch dieſer aehorne/
ten Beſtie einen gewaltigen KapZaum ins Maul wei

chen ſie ſo hefftig empfandt daß ſie daruber wie eine

1 Hamſter prauſte. Was er fur eine neue Meynung vem

A J
Abendmahl geheget und wie er deswegen vom Guili-

Eltmo Pariſienſi, Xgydio Bituricenſi, Bertrando Au-

4

telianenſi und Guilielmo Albianenſi angefeindet wor

JMe
deen eczehlet offt angezogener Herr Caue in Sæc. Scho-

D J
laſt.oder Xlll. p.m. 5. Er verließ dieſes Zeitliche 1304.

mi
Auguſtinus Triumphus Anconitanus, ein Auguſti

J— nier ums ir7 aſte Jahr lebte lange zu Pariß die meiſte
mi Zeit aber in Venedig allwo er eines und das andere det

qu Muutter Gottes zu Ehren geſchrieben und auch daſelbſt
aih im gy. Jahr ſeines Alters A. tzes. entſchlaffen.

—ſ  betrus aAureolus, der ſo genannte Doctor Facund-
kli erhielte vom Pabſt den Magiſter. Titul und dabey die

hit!n greyheit zu leſen deswegen er ſich zu Pariß uber. yn

m ig
Nagiſtrum Sententiarum hertmachte. Er ward tze!.

iiliJ
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Jungere ward Doctor Univerſalis betitelt uber deſſen
Lebzeit die Geſchicht-Schreiber nicht einig werden kon—
nen doch erweiſet Cane aus ſeinem Lpitaphio daß er
i294. dieſes Zeitliche ſoll geſegnet haben welches wir ihm

wollen verantworten laſſen. Antonius Andreas, ein
Spanier mit dem Nahmen des Doctoris Dulcifiui
beleget des Joa. Duns Scoti Schuler entſchlieff im
zzoſten Jahre.

Jn der dritten und letzten Claſſe verdienen eine
Stehle Durandus à S. Porciano, ein Frantzoſe mit
dem Nahmen Doctoris Reſoluti, hat Commentaria
uber die IV. Libros Sententiarum eliret wie auch ei
nen Tractat de Jurisdictione Eccleſiaſtica, iſt im 1335.
Jahr verblichen. Hervæus Natalis, Theologiæ Dor
etor zu Pariß hat uber die IV. Libr. Sententiarum,
commentiret und Quodlibeta majora minoran
heraus gegeben nebſt unterſchiedlichen Tractaten de Po-

teſtate Regali Papali, auch summam Logicæ Ari
ſtotelicæ. Starb am i10. Aut. 1323. Franciſcus Mar
ronius ein Frantzoſe aus Diagen in der Provence, und
Schuler des Joa. Duns Scoti, der zu erſt Theologiæ
Barcalaureus ju Pariß war mit der Zeit aber den Ti
tul eines Doctoris Illuminati Aculi bey den Seini
gen verdienet wie er denn 1323. Doctor worden Er

hat auch uber die IV. Libros Sententiarum Anmer-
ckungen gemachet und iſt tzaz. zu Placentz verſchieden.
Evxilielmus Occam, ein Engl. Barfuſſer Monch aus
dem Derſfe Occham, ward wegen ſeines ſcharffſinni
gen Verſtandes Lima ingeniorum benahmet. Er
war auch aus des J. D. Scots Schule erklarete Pabſt
Johano. xil. zum Ketzer welcher ihn im Bann that

und



S(236)und begab ſich darauf in Kayſers Ludovici V. Bavari
Schutz welchem er alſo hertzhafft anredete: O poten-
tiſſime Cæſar! defende me contra Papæ injurias,
Te contra illum verbis ſcriptis detendam. Sein
SterbeTag war det 1o. April. 1374. zu Munchen hat
ſonſten verſchiedene Schrifften nachgelaſſen. Monal
dus, ein Dalmatier hat ſith mit ſeiner Summa Caſu-
um Conſcientiæ und Juris Canonici bekannt gemacht.
Er gieng am 9. Novemb. 1332. den Weg aller Welt.
Nicolaus de Lyra oder Lyranus, zu erſt ein Jude in
Engelland aber nachmahls ein Franciſcaner war voſt
einem geſchickten Verſtande und ſonderlich der Ebrei
ſchen Sprache kundig. Er bediente ſich einer einfaltigen

und deutlichen SchreibArth welches viele an ihm ta
deln noch mehr aber ruhmen. Sein SterbeJahr war
das izaoſte. Alvarus Pelagius oder Felagius Alva-
rus, ein Spanier von einem ſehr geringen Geſchlechtt
hat zu Pariß den Scotum gehoret. Er hat Summam
Theologiæ und Planctum Eccleſiæ geſchrieben wenn
er aber geſtorben kan man ſo genau nicht wiſſen. Pe—
trus baludanus, aus Burgundien ein Dominicantt
und eifriger Thomiſte ward izig. zu Pariß Licentia-
tus Theologiæ, und ſtarb daſelbſt am letzten Januar.
1342. gehoret auch mit unter die Commentatores uber
die Libros Sentent. Guido de berpiniano ſide Ter-
rena, ein Carmeliter Ordens Bruder wird Doctor

Pariſienſis genannt weil er daſelbſt prornaviret. Al
zzai. ward er vom Pabſt zum Biſchoff von Alajores in

den Baleariſchen Jnſuln beſtatiget und hat zu lett g
Avignon ſein Leben gelaſſen in welchem Jahre tonnen

dewir nicht in Erfahrung bringen. Hat Summani
Ha-
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Hæreſibus earum Confutationibus und Concor-
diam Evangeliſtarum cum perpetuis Commenta-
riis ans Licht gegeben. Adamus Goddamus oder
Woddheam, ein Engellander sS. Theol. Doct. und
Prof. zuOrfurt ein Zuhorer von Gvil. Occam, Er ſchloß
die Augen zu im 13z0o. Jahr und ſeine Bucher recenliret

Balæus Cent. V. p. 8. Joh. de Bacone, ein Engel
lander und beruhmter Profeſſor zu Pariß und Orfurt
der ſich ſehr in des Ariſtotelis Philoſophie vertieffet/ da
her er auch den Titul des Doctoris Reſoluti erworben.
Trithemius nennet ihn Baconthorpium, und Jacobus
FPhilipp. in Supplem. Lib. 13. ſetzet ſeine Lebzeit ums
tzaiſte Jahr. Kobertus Holkot, auch ein Engellan-
der ein Dominicaner und Prot. zu Orfurt erblaſte
der Peſt A. z49. Er hat uber die Libr. Sentent. und
viele Bucher der Heil. Schrifft commentiret wie Al-
tamura in Biblioth. prædicat. p. ias. Baleus Cent. V.
cap. 34. und Gvil. Cave in Secul. Wicklev. als im
Appendice Henrici Vharton anſuhren.

Georgius de Arimino, ein Jtallaner und D. Theol.
zu Pariß der 1357. zu Wien verſtorben und mit dem
Thoma Argentinenfi in einem Grabe beygeſetzet wor
den. Alphoniſus Vargas, ein Spanier aus Toledo
und Prof. Theol. zu Pariß nathmahls Ertzbiſchoff zu
Kiſpalis, (heute Sevilien) allwo er 336. zu Grabe ge
tragen worden. Er hat Quæſtiones in Ariſtotelis Lib.
Z de Anima geſchrieben. Thomas de Argentina, ein
Deutſther aus Straßburg der auch mit unter die The
ologiæ Profeſſores zu Pariß gehoret iſt 1337. zu Wien,
Lxerſchieden und hat Comment. in IV. Libr. Sentent.
ediret wie auch Sermones, Meditationes, Epiſtolas

und!
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n und Quæſtiones, davon Trithemius und Simlerus

mi weitlaufftiger handeln. Aichardus Fitz-ralph oder
ua qz Radulphus, auch wohl wegen ſeines Ertzbiſchoffthums

5 Armachanus benahmet war zu erſt krofeſſ. zu Offurt

2
und bey Konig Edoward dem Dritten im hohen Werth

J
Er konte ſich mit den Bettei-Monchen nicht vertragen

J
indem er ihr unnothiges ſtrenges Leben tadelte deswe
gen ſie ihn beym Pabſt verktaget und verfolget. Er kam
1z36o. zur Ruhe. Nicolaus de Gortham, den etliche
fur einen Frantzoſen andere aber beſſer fur einen Engel

9 lander ausgeben iſt zu Oxfurt den freyen Kunſten obge
legen alwwo er auch Magiſter worden worauf er nach
Franckreich gangen und des Konigs in Franckr. Beichi

J

Nau
Vater worden. Uber ſeine Lebzeit iſt noch ein Streit

m denn etliche ſagen er ſey um das tz5oſte andere um das

Ai
i296ſte Jahr berühmt geweſen. Henr. Wharton in
Append. Gvil. Cave p. m. 49. vermuthet daß er zu

9 Ausgange des iaten Seculi verſtorben. Henricus de

1*
asſia oder von Langenſtein ein Deutſcher Theol.

m. Licentiatus zu Pariß und CartheuſerMonch. Ttithe-

9
mius machet ihn zum Canonicum von Worms und

mat J Warton berichtet von ihm daß er nach Wien zur
v  Thneoloßgiſchen Profesſion beruffen worden auch ſo

—n weitlaufftig in ſeinen Suchen geweſen daß er lange Jahr

 gengetneget9 qun us ab lngen, auch ein Deutſcher und Stiffter des Hen

i delbergiſchen ymna n, a woer 149ſo. Gerh. in Patrologia beſtatiget. Joannes Capreo-

tuerttetnauf
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auf dem Concilio zu Baſel geweſt ſeyn wann er aber
geſtorben iſt ungewiß. Seine Comment. in IV. Libr.
sentent. ſind 1484. zu Venedig unter die Preſſe kom̃en.
Petrus ab Alliaco, ein Frantzoſe aus Compeigne, Do-
Ctor der Sorbonne Tantzler und Cardinal. Er hat
uber Ariſtot. Libr. Meteororum geſchrieben und iſt
A.i425. zu Avignon aus dieſer Sterblichkeit gewichen.
Joh. Gerſon, des Alliaci Schuler auch ein Frantzman
und Munch zu Leyden in Holland von da er nach Pa
riß gegangen und der Univerſitat Cancellarius worden.
Trithemius erzehlet von ihm daß er mit auf dem Con-
cilio zu Trient geweſen und nachmahis aller Ehren und
Guter beraubet worden weil er die unſchuldige Ver
brennung des Standhafften Martyrers M. Joh. Husſi
auf dem Concilio zk Coſtinitz nicht billigen wollen des
wegen er genothiget worden nach ſeinem vorigen Klo
ſter zu Leyden wieder zuruck zu kehren alwo er auch am

i2. Jul. 1429. im 6s. Jahr ſeines Alters entſchlaffen wie
Paulus Freherus in Theatro Claror. Virorum part.
i. Sect. 3. p. m. go. anfuhret. Thomas Netterus, ein
Engellander aus einem Flecken Walden, daher er
Waldenſis zubenahmet wird hat zu Orfurt ſtuclret
und iſt daſelbſt Magiſter worden zu Londen aber im
CarmeliterOrden getreten. Konig Heinrich der V. in
Engelland iſt in ſeinem Schoſſe verſchieden und .Hein
rich VI. hat ihn zu ſeinen Beicht-Vater erkohren. Er
ward in der Normandie zu Rothmagen am 3. Nov.
iqzo. ſeines kebens beraubet und von den Carmelitern
mit einem ſchonen Gefolge bey ſeinem Grabe bechret.
Geine Schrifften welche Baleus Centur. VII. cap. 84.
nahmhafft machet ſind ubergus viel inſonderheit aber

5

T iſt



S (290)iſt ſein Doctrinale Antiquitatum fidei Eccleſiæ Ca-
tholicæ bekannt ſo er wider die Wicleviten und Husſi-
ten heraus gegeben. Auguſtinus de Roma, ein Au—
guſtiner OrdensVerwandter der nachmahls zum Bi
ſchofflichen Stuhl zu Nazareth im Konigreiche Neapo
lis erhoben werden. Jm 144zſten oder wie andere wol
len/ im i445ſten Jahre fiel ſein Sterbe-Tag ein. Seine
Schrifften fuhret Poſſevinus an in Apparat. Sacr. p.
135. und Joſephus bamphilius in Chron. Ordin. Ere-
mit. p. 79. Joa. de Capiſtrano, ein Jtaliner, aus

ecken im Konigreiche Neapolis und
uch der ig52. nach Nurmberg und
den Jahres nach Breßlau gereiſet

ichen Marckten geprediget die Leute
tloſen Spielen abgemahnet und eife

n Schleſien iſt er an Ermordung vie
ſchuld geweſen indem er vorgege
eingeſeegnete Brod verunehret. Jn
ein Jathr ſich auffgehalten allwo

hre zugeſchricben wordren maſſen er
nach auch die Todten erwecken kon
er in Ungarn ama6. Oct. i456. im
ers. Pabſt Pius l. oder der ſo ge
vius in Lib. de Bello Bohemico ur
m: Omnem mundi gloriam con-
es fugit, avaritiam in corde ſup

ſideria vicit, ſed ambitionem effir
Joh. Baſſolius, ein Schottlandft.

o. Duns Scoti, von, dem Scorus qu

atte Zuhorer genug wenn Rgllalis
n hat ihn den Ehren Nahnien a
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Doctaris Ordinatisſimi beygeleget wenn er geſtorben
weiß man nicht. Der von uns angezogene Gelahrte
Engellander Henricus Vharton in Append. Gril.
Cave p. m. iG. gedencket ſeiner. Joari. de Turre Cie-
mata, ein Spanier ſo in ſeiner Jugend zu Valin ialit in
Bominicuner-Orden getreten aber zu ſauiß ſtudiret
ward nachmahls in einem Cloſter erjtbeſagter Stadt
Prior/ und vom Pabſt kugenio IV. nach Rom beruf
fen woſelbſt er ihn zum Cardinal und iſchoff von Al
banien gemachet allda Er auch 3. Jahr nach ſolcher
Wurde nemlich am 26. Sept. 1468. un goſten Jahr ſei
nes Alters verſtorben. Nicolaus de Cuſa, eines ar
men giſchers Sohn zu Cuſa einem Flecken an der Meor
ſehim Trieriſchen Gebieth war zu erſt nicht ſo ſehr auſ
des Pabſtes Seite aber nachmahls ließ er ſich uherre
den und ward anders Sinnes. Sein Lob iſt ſehr groß
maſſen er ein vortreflicher Mathematicus und Theo-
logus geweſen und man ihn Virum profundæ Scien-
tiæ zu nennen pflegen. Unter ſeinen ſehr hauffigen Tra-
ctaten findet man auch einen von Verbeſſerung des Ea

lenders. Er hat der Natur 1464. die Schuld bezahlet.
Thomas à Kempis, ein Geiſtreicher und ſehr frounner
Mann der 1380. gebohren und im g2. Jahr ſeines Al
ters 1471. verſtorben. Er hat ſich durch ſein Werck de
Imitatione Chriſti ein trefiches Lob erworben und
verehren ihn die Catholiſchen ihrer Arth nach/ auf cine
unanſtandige und nimmermehr zu dulden ſtehende Wei—

ſe. Dionyſius à Ryckel, (weil er aits Ryckel in den
Niederlanden geburtig ſonſt de Leewis und Doéte-
Eeſtaticus, auch wohl Carthuſianus henahmt wen er
ein Monch zu Ruremond in einem Cartheuſer-Kloſter

2 gewe



er Freund und ſchied
aavnen. S.lena a. igni. Jat ſonſten unzehlich viel ge—

ſrintben wie Trithemius de Script. Eccleſ. p. i75.
ndontet indem er ſeine Tugenden aiſo abmahlet: Vir

n dvinis Scripturis ſtudioſisſimus, ſecularis Philo-
bphiæ non ignarus, ingenio ſubtilis, ſermone Scho-

laſticus vità devotus. Tot tanta ſcripfit; utnu-
mero opuſculorum præter Auguſtinum apud Lati-

nos parem habuerit neminem. Gabriel Biel, ein
Deutſcher Doct. Theol. und Profeſſ. zu Tubingen des

Occams Nachfelger und Letzter von den Deutſchen
Scholaſticis. Man nennte ihn Scholaſticorum Com-

pilatorem, und ſem Sterbe-Jahr war das 1495ſte.
 Hat uber die Libros Sententiarum commemnuiret und
SGermones varios geſchrieben. Thomas de Vio, ein

Cardinal geburtig aus Cajeta einer Seeſtadt in Nea
Sdpolis allwo er nachmahls Biſchoff worden ein aus
i bundiger bhiloſophus, der vom Pabſt an viele Oerther
in Deutſchland geſchickt zu der Zeit als D. Lutherus
ſeine heilſame Lehren ausbreitete. Er hat uber des Ari-
ſtotelis Libros Logic. und de Anima commentiret

ii auch de poteſtate Papæ, de immortalitate anima-
*rum, de invocatione Sanctorum monte Pietatis-
 wie auch de fide operibus adv. Luch. geſchrieben.
z Er ſtarb zu Rom 1534. im 65. Jahr ſeines Alters einen
di Tag vor Pabſt Clement. VII. Ableben. Jacobus
fe Almainus, ein Frantzmann und Scotiſte der eiug

gloſſen Nahmen unter die Scholaſticos verdienet iñ
ju h dem er des Thomæ Cajetani Buch de Pontiticis Au

ginii e

J
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geweſen. Er war des von Cuſa aut

 eden J
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verluſtig. Sylveſter Brieras, ein Griethe Sgmopu—-
lus oder Syropulus ſonſten benahmet hielte nicht viel
auf die Lateiner wie er denn deswegen ſehr verſolget
worden. Er war 1440. bekannt wean er aber abgelebet

iſt uns nicht bewuſt. Eranciſcus Vietoria, ein Mann
von groſſem Verſtande ſtudirete zu Pariß und iſt der
erſte geweſen der die Scholaſtiſche Theologie in Epa—
nien gebracht daſelbſt er viele unterrichtet wodurch er
ſehr beruhmt worden. Er muſte A.1546. der Notur das
letzte Recht abſtatten nachdem er vorher viele gelahrte
und Leſenswurdige Schrifften hinterlaſſen. Von dem
Dominicus Aſoto iſt uns njchts ſonderliches zu Han
den kommen desweaen mag dieſes fur dißmahl von den
Scholaſticis genug ſeyn.

CIX.Neil aber wie bereits gemeldet die Scholaſtici den
Wo ariſtotelem gar zu hoch achteten ſeine Welt-

Weißheit mit der Gottes-Gelahrheit vermiſchten und
zu vielen groſſen Jrrthumern dadurch Anlaß gaben ſo
funden ſich endlich viele die ſolchem Unweſen zu ſteuren
ſich bemuheten worunter Jacob. à Ryiſel kurtzlich nach
folgende zehlet deren Leben und Thaten wir ein wenig

weitlaufftiger anſehen wollen aber dabey die geſetzie
Grantzen nicht ubertreten. Laurentins Valla, deſſen
wochachtung des Ariſtotelis man aus dieſen Worten
ſchlieſſen kan ſo in Præfat. in Libr. Dialecticar. inſtit.
enthalten: Non mihi videtur tanti ingenii Ariſtote-,
fes, ut quaſi Achilles Herculesque inter Heroes aut:
luna inter ſidera: nedum sol ſit æſtimandus. Er ſn
war ein edler Romer i4iz. gebobren Doct. Theolog. i

J3z vinttJ

J
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J

und trefflicher Philologus, der die im Abgang gerathe
ne Lateiniſche Sprachewieder zu voriger Vollkommen

n

J heit zu bringen ſich hoch angelegen ſeyn ließ wie denn

h
ſeine Libri Elegantiarum ſeht ſchon ſind. So war

cr auch ein ſcharffer Scopticus, der die Verfaſſer auff
J Satyriſche Arth genug durchhecheln konte welches

Pabſt Nicolaus V. gerne ſahe. Da ihm der Pabſt
J

liche Hoff nicht gefiel gieng er nach Neapolis zum
J

Konig Alphonſo, welcher ihm zu einen Secretarium

9 machte und nachmahls noch vom Feuer erloſete. ErJ

gieng von da wieder nach Rom ward ein Prieſter und
4.  ſtarb im 5o. Jahr ſeines Alters welches war der 1.
 t, Aus. 1565.

D cx.24 Veor ihm gieng Gara her mit Traperzuntius c

han.! biß zu Ende.J heodorus Garza, ein Grieche widerſetzte ſich denj J 1 Scholaſticis ſchon vorher verdolmetſchete des
ier  Ariſtoteles Schrifften zu Latein nemlich die Lib. IX.
4 pue. KHiſtor. animalium, L. j. de Generatione Anima-
aln, Kum, Sectiones 38. Problematum Ariſtotelis. Er
9 l iui. kam nach Jtalien als arumath Griechenland mit Krieg

J

in br* uberzog, hielte ſich daſelbſt etliche Jahre auf und ward
durch Anfuhrung ſeines Lehrmeiſters Victorini Feltren-tl ſis Lateiniſchen Sprache kundig ſo daß

91 J nuicht einmahl unterſcheiden konteob er beſſer G

J n—DdDſrlig n Georzius Trapezuntius, dem Geſchlechte
n  Trapezunt aber aus der Jnſel Creta geburtig wlt

 g, dieſes Gazæ Gegenpart und ein arger Ariſtotelcus
der

J
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der den klato mit dem Ariſtotele vergleichen wolte/
wie er denn Comparationem pPlatonis Ariſtotelis
zu Venedig 1523. in svo heraus gab. Seine Geburth
flel um das izo6ſte Jahr ein und im 1440. Jahr war
ſein Lob ſehr groß. Nach Pebſtes Kugenii Tode
ließ ihn Konig Alphonſus nach Negpolis ruffen und
beſchenckte ihn mit einem recht Koniglichen Stipendio.
Ja ſeinem hohen Alter beſiel ihn eine ſchwere Kranck
heit nach deren Ceneſung er ſein Gedachtniß ſo verlohr
daß er weder leſen noch ſchreiben konnen/ deſſen Urſa—
che aber einige einer groſſen Betrubniß zumaſſen weil

er dem Pabſt ein treffliches Werck ubergeben woran
er lange Jahr gearbeitet aber eine geringe Belohnung

nur dafur bekonunen. Er ſtarb 1486. im go. Jahr ſei-
nes Alters und üeß einen Sohn nach mit Nahmen
Andr. Trapeniintius, der den Vater wider den Ga-
zan. verthadiget? Beſithe Guil. Cave Hiſt. Liter.
Script: Eccleſ. in Appendice Henrici Varthons p.
m. go. ſub. a. iq40. Paul. Freher. Theat. Cl. Viror.
Fart. V. p. m. iqʒo. und Geſneri Bibliothec. Ema-
nuet Chryſoloras gehoret auch unter diejenige ſo den
Scirolaſticis widerſprochen. Er war ein Grieche aus
Byzanter geburtig und ward vom damahligen Monar
chen in Griechenkand Joh. Palæologo nach viele Euro
paiſche Hoffe geſand dieſelbe um Hulffe wider die ein
fallende Tartarn anzuſprechen. Wie er in den beruhm
teſten Jtalianiſchen Stadten kam/ lehrete er vielen die
Griechiſche Sprache ſo daß aus ſeiner Schule viele

beruhmte Manner hervorgekommen als der Leonhar-
Auis retinus, Franciſcus Barbarus, pſitelphus,,

Guarinus und Foggius. Er ſtarb am 25. Apr. im as.

T4 Jahr

uÊ
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Scrg6 )ncin Zaehdr ſeines Alters nach der Geburth Chriſti iarg. Des

beruhniten Florentiners Marlilii Ficini iſt ſchon oben
Meldung geſchehen. Rudolphus Agricola aus demDorffe Bufflon, 2. Meil von Groningen geburtig An.

1442. Joſquinus Gröningeniis bezeuget von ihm daß
er ihm zu Heydelberg mit dem obengedachten Veſſelio
Unterredung pflegen horen da er denn vor allen bekla
get daß das Heil. Sacramen.t des Altars in den Pabſt
lichen Meſſen ſo mißgebraucht wurde. JnGeſellſchaff

Hteen war er hoſſlich luſtig und biß offtmahls auff den
J Daumen wenn er in tieffen Gedancken ſaß. Sein

»Tob mag uns allhie Eraſmus Rot. in ſeinen Sprich
n wortern ſprechen: Nulla erat honeſta diſciplina, in

quã vir ille noa poterat cum ſummis artificibus
 contendere. Inter Græcos Græcisſimus, inter La-
tinos Latinisſimus, in carmine Maronem alterum
dluxisſes, in oratione quendam Politianum lepore—

referebat, majeſtate ſuperabat. Diß tadeun man an
ihhn daß er ſeine geſchriebene Sache obne gleich wenig

Hzurucke gehalten. Er entſchlieff 1444. zu Heydelberg
Ansgelus Politianus kam 4, ans Licht der Welt

2 1und ließ ſchon in ſeiner noch bluhenden Jugend eineü
nt. ſcharffſinnigen Verſtand von ſich ſpuren inſonderheit
in der Dichtkunſt maſſen er fur einen trefflichen Porr

vnten bekannt geworden. Er war brofell. Græcæ La-

 tinæ Linguæ zu Florentz allwo er uberaus groſſe Bu
V ſtiminung hatte ward aber nur 44. Jahr alt deſſen ur
J ſache etliche geben daß er ſich in einen ſchonen Jungu

vie

baittrttntretttMſcelian. und andere Sachen mehr geſchrieben wie Paul.

hr
jovius
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Jovius in elogiis doctor. viror. beſtatiget. Hiẽher
gehoret inſonderheit Jon. Reuchliuus, ein Deuiſcher
aus der Marggrafſchafft Baden gebohren 145.4. ward
dem jungen Marggr. von Baden wegen ſeiner angeneh—
men Stimme zu ſingen und ſonderuichem Verſtaude
zum Gefehrten nach Pariß gegeben allwo ervon Ge-
orgio Hermonymo Spartiata Griechiſch gelernet von
da er nach Baſel gegangen und daſelbſt 1481. Magi-
ſter worden. Er hat auf vielen Geſandſchafften den
Character eines Ambasſadeurs mu ſonderbarein Ruh
mu vertreten und dienet ihm zu unſterblichen Lobe daß
er im Griechiſchen Lateiniſchen Hebreiſchen und Chal
daiſchen ſo erfahren geweſen daß er auch ſich aller
Scholaſticorum Haß und Mißgunſt zu wege gebracht
welche ihn deswegen bey vielen Potentaten verlaum-“
driſch angegoſſen maſſen er ihre einſaltige und Barba-
riſche Schreib-Art in ſeinen Epiſtol. Obſcurorum
Virorum, (ſo zu Franckfurt 1624. insvo heraus gekom
men auf eine ſonderliche und ſchlaue Arih Satyriſch
genug durchgehechelt. Dieſes tumme Volck wolte die
Ebreiſche Sprache gar weg bannen und erhielte auch
deswegen von dem Kahſer Befehl welches aber doch
nicht angieng denn Reuchlinus riethe dem Kayſernur
diejenige Bucher der Juden verbrennen zu laſſen in wel
chen was anzugliches wider die Chriſtl. Neligion enthal,
ten. Er ſtarb zuletzt zu Stutgard im 67. Jahr ſeines
Alters nemlich i521. Trithemius de Scriptor. Eccleſ.
p. 20i. urtheilet alſo von ihm: Dignus profecto qui
ſolis literis, non etiam perſtrepenti curiæ populari, if

incumberet. Nullum enim nobis non modo Italia,
ſed nec ſetulum noſtrum huic tanto viro parem.,

8
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obiiceret. Beſ. Guil. Cave Hiſtor. Liter. in Append.
Sæculi Synodalis. An. 1494. P. m. i22. Johannes
Picus, Mirandulæ Comes, ein Herr von einem Wun
derwurdigen Verſtande ward von den Jtalianern
Pheœnix benahmet und war ſchon im 14. Jahr ſeines
Alters ein guter Theologus und Philologus, und ver
ſtund die Griechiſche Ebreiſche Chaldeiſche und Ara
biſche Sprache ſehr wohl. Er iſchlug einſten zn Rom
9oo. Theſes an wovon z5oo. Philoſophiſche und ant
wortete auf alle mit jedermannes Zuſtimmung. Dit
ſes beklaget die gelehrte Welt noch daß er ſo fruhe nem
lich im z3. Jahr ſeines Alters dem Tode zum Opffer
werden muſſen. Marius Nizolius, deſſen Ciceronr
aniſches Lexicon bekannt verwarff ebenfals die Welt

Weißheit der Scholaſticorum, und lebte zu der Zeit
da ſolche am hochſten geſtiegen und ſchrieb wider die
ſelbe ſein Anti- barbarum Phiboſophicum, in wekchem
er aber meiſtens von der Vernufft-Lehre und einer rei
nen Redens-Arth handelt. Beſ. Voſſ. de Sect. p.
m. 192. und Thomaſi Præfat. in Wowerii poly-
mathiam.

Cxl. biß Cxu.
Nach ihnen ſtellte ſich der Retrus Ramus ein x-

Petrus Ramus eines Bauren Sohn und eines Koh
 ters Enckel ward auf einem Dorffe nahe an dem

eaftitt
Flecken Cuthum im iniz. Jahr Chriſti gebohren wa
aber von einem alten Adlichen Herkommen. Er  ſpur
gleich in ſeiner erſten Jugend einen groſſen Trieb zu den
ſ K deswegen er ſelber nach Pariß zog und

reyen unnj enſich dafelbſt. kuümmerlich durchhalff biß er den Ditul
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eines Dichters und Magiſtrrodei Lehrmeiſters der Welt
Weißheit erhielſe. Jm 36. Jadbr des Atters ubertraff
er faſt alle an Gelehrſamieit und Beredſamkeit deswe
gen er zum Profeſſore Eloquentiær Mathematum
ernennet wurde. Er laß uber den Ariſtotelem, und
machte dieſen Philoſophum ſo ſehr herunter daß alle
ihre Philoſophiſche Schulſacke ausſchutteten und dar
uber in Harniſch gebracht wurden. Vor allen war
Er in Matheſi wohlerfahren wie er denn zu Ausubung
ſolcher theuren und keſtbaren Wiſſenſchafften vom Ko
nige ein anſehnlich Stipendium erhielte. Er ward
als Envoye nach verſchiedenen Hoffen in Deutſchland
geſchicket und als er wieder zurucke kam ward er am
Bartholomaus Tage 1572. auf der grauſamen Pariſi—
ſchen BlutHochzeit auf Anſtifften JacobiCarpentarii,
unter der Banck allwo er ſich verſtecket/ herfurgezogen
jammerlich durchſtochen und deſſen todter Leichnam

aus dem Fenſter geworffen vom wutenden Pobel durch
die Gaſſen geſchleppet und von einigen Gottloſen Jun
gen mit Ruthen gepeitſchet und darauf in die Sayne
geworffen welches JammerSpiel der Hr. Ziegler von
Kliphauſen in ſeinem groſſen Schauplatz der Zeit aus
fuhrlich beſchreibet wie auch Scævola Sammarthani
in Elogiis Gallorum doctrina illuſtr. aus weichem
Freherus dasjenige genommen was er in ſeinem
Theatro p. m. ia67. von ihm hat. Wir haben zu ſei—
nem Angedencken nachfolgende Grabſchrifft verfertiget:

ü

Die Erde gab mir vor hernach ein Buch das

BrodtEin Mordmahl zu Pariß den ungluckſeelgen

Todt.
Lam-
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S (zoo)Lamwbinnus fuhlte mit mein blutigs Ungemach

Jch ſage nichtes mehr mein Wandersmann
als: Ach!

Er wolte in ſeinem Leben nicht zugeben daß die von
em Ariſtotele verhandene Bucher des Ariſtoteles

Arbeit waren und ſchutzte ſich mit a. Grunden welche
arauf beruheten daß man die vom Cicerone ihm zu
eſchriebene Beredtſamkeit gar nicht darinnen finden
vnte und daß dieſelbe von den Wurmern meiſtens ver
hret worden welche Einwurffe Joa. Perionius 1944
12. Orationen wider Ramum verthadiget welcher

Streit noch nicht gantzlich unter den Peripateticis und
Ramæis abgethan wie Hornius Lib. 3. Hiſtor. Phi-

oſ. c.ij. berichtet.

Cxiv.Nunmehr ſchwieg jedermann fur groſſer Ehr
Furcht ſtill ec.

er erſte deſſen in dieſer Strophe Pteldung geſchicht
iſt Deſiderius Eraſmus, geburtig aus Rotterdam

m 28. Octobr. i465. Jn ſeiner Jugend ward er Gerr
ardus Gerardi benahmet und gieng nach Deventer

ſdie Schule alwo Rudolphus Agricola dieſe Wei
gungsWorte von ihm geſprochen: Tu eris olim

Magnus. Wie er etwas alter ward thaten ihn ſeltie
WVormunder in ein Cloſter biß er nachmahls nath

canckreich und Engelland gieng und auf der Unin,
Jahr ſeines Alters Thevictieat Cambridge gelehret. Hierauf gieng er nae

Nachmahls ward. er zum Præceptot dts
andri Jacebi Koniges in Schottlaud /Printhen

r
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erkohren mit welchem er nach Rom verreiſet biß er
endlich aus Jtalien nach Baſel zurucke kommen allwo
er im 70. Jahr ſeines Alters welches war der n. Jul.
15336. verſtorben und ſeine meiſte Schrifften heraus ge—
geben. Wrir haben nachfolgende Sterbens-Gedan—
cken bey ſeinem Tode verſpuret:

Wer alle Treflichkeit im Bilde wolte ſchauen
Der ſahe jedesmahl mich mit Verlangen an

Mir muß mein Rotterdam ein Mahl der Ehren
bauen

Weil das Verlangen nicht nach mir erſter
ben kan.

Hort wie der Svada Mund mit heller Stimme

rufft:hbier liegt der Sprachen Glantz Eraſmus, in der

Grufft!
Wir ſetzen ihm zur Seite den Gottſeecligen bhilippus
AMelanchton, der am 16. Febr. i497. zu Brett in der
UnterPfaltz dieſes Zeitliche zum erſten mahl begruſſet.

Sein woater hieß Georg. SchwartzErd ein Krieges
Mann der zu erſt in der Pfaltz und nacthmahls dem Un
uberwindlichſten Maximiliano gedienet und im i568.
Jahre verſchieden. Sein SchulLehrer in der Gram-
matic hieß Joh. Hunger und im Griechiſchen unter
richtete ihn Jurgen Simler. Jm n. Jahre ſeines Al
ters ward er nach Heydelberg geſchickt allwo er fich fur

allen auf die Dicht-Kunſt und WeltWeißheit legete
und nachmahls vom Graffen von Lovenſtein zum Lehr
meiſter uber deſſen Sohne angenonmen ward Jm
tzuu. Jahre ward er unter dem Decanat M. Laur.

Klein-
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Kleinkla, Theologiæ Baccalaureus, und gab im fol
genden Jahre eine Griegiſche Grammatic heraus in
welcher Sprache er ſich für allen herfur gethan. Von
dar gieng er nach Tubingen allwo er 6. Jahr ſtudi-
rete uud ſo wohl in Poëẽfi, Matheſi, Medicina, Theo-
logia als Jure ſich unterrichten laſſen und am i5. Jan.
igtz. Philoſophiæ Magifter worden. Hierauf ward
er von Jhr. Churſurſti. Durchl. zu Sachſen Friede
rich dem Dritten nach Wittenberg beruffen allwo er
uber 42. Jahr viele Griechiſche und Lateiniſche Auto-
res mit groſſem Ruhme und einer ordentlichen und
deutluhen Lehr-Arth erklaret und mit dem Herrn D.
Luther ſehr veriraulich gelebet. en dieſen Jahren
legte er ſih ſehr auf Theologica, erkurete izio. die Ep.

an die Romer und da nach 2. Jahren die Theologi
zu Pariß D. Lutheri Theologiſche Schrifften verdam

meten,/ ſchrieb er wider dieſelbe und verthadigte Lu-
therum m einer beſondern SchutzSchrifft gab auch
nachmahls viele Tractaten als Reſpouſ. ad inſtru-
ctionem ex aulâ Saxonicâ propolſitiones de Mis-
ſa ac vero uſu Cœnæ Dominicæ, Præfat. in Thren-
Jerem. Pſalterium Pomerani, die Proverb. Salom.
Lateiniſch und andere unzehliche mehr heraus. Als
i527. Churfl. Johannes eine KirchenViſitation anſtel
len lieſſe ward er mit dapu deruffen ſchrieb darauff
Summam Doctrinæ, und gieng 1529. mitſeiner Churfl.
Durchl. nach Speyer hierauff nach Marpurg allwo
fich die Sachſiſche Theologi mit den Schweitzer nZen

—SS—nun endlich auff dem beruhmten Reichs, Tage zu

Aug



Augſpurg Jhrer Kanhſerlichen Majeſtat Carolo V.
von denen Proteſtirenden Furſten ein Begriff ihres
Glaubens ſo nachmahls unter dem Titul der Aug—
ſpurgiſchen Bekanntniß bekannt ward uberreichen
lieſſen (welches geſchach am 25. Junii 1530.) und ſich
einige fanden die denſelben fur dem Kayſer widerlegen
wolten ſchrieb Melanchton eine Apologie darwider.
Als er in der groſſen Verſammlung befraget wurde ob
er von der Proteſtirenden Bekantniß abweichen wolte
oder nicht antwortete er: Jch kan nicht weichen und
die Warheit verlaſſen bitte um Gottes willen daß ihr
uns dasjenige zulaſſet was wir ohne Verletzung un
ſers Gewiſſens nicht nachlaſſen konnen. Jbir befch
len GOtt die Sache iſt GOtt fur uns wer mag wider
uns ſeyn? Als agz9. die Proteſtirende Furſten zu
Franckfurt am Mayn eine Zuſammenkunfft hielten
ward er auch dahin beruffen und ſchrieb alda ein Buch
de legitima defenſione, und im folgenden Jahreſwoh
nete er der Smalcaldiſchen Zuſammenkunfft bey allwo

er auch Befehl des Churfi. von Sachen und Landaraf—
fen von Heſſen eine AntwortsSchrifft an den Noni
ſchen Kayſer abfertigen muſte. So war er auch int
folgenden 1541. Jahr bey der Verſammlung zu Regen
ſpurg zu gegen und als nach 5. Jahren D. Luther ver-
ſtorben gieng er nach Zerbſt und von da wieder nach
Wittenberg. Wie aber allda wegen der Gefangen.
ſchafft Churfl. Joh. Friedrichs bey Muhlberg alles bee
ſturtzt war und die Studia wenig getricben wurden
kgin Er nach Weymat und ward von da von den
Voffrathen zum Profell. Theolog. Philoſ. zu Jena
ernennet. An. izz2, wolte er nach das Tridentiniſche

Concili.
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Concilinm reiſen aber zuj Nurnberg anderte er ſeine
Meynung und beaab ſich bald darauf nach Torgau
allwo die Univerlitat von Wittenberg wegen der Peſt
ſo lange hinverlegetwar. Nach 4. Jahren muſte er
auf eilf vom Maxiriliano vorgelegte Puncten und
Fragen antworten und im folgenden 1557. Jahr wo hnt
er dem Colloquio Wormatienſi bey allwo er den
Pabſtlern am langſten widerſprach. Endlich entſchlieff
er am 19. April iz60. im 63. ſeines Alters zu Witten
berg allwo er in der Schloß-Kirche begraben und
mit einem ſchonen Epitaphio vom Joach. Cameratro
beehret worden. Wir haben ihn bey ſeinem Grabe
alſo beklaget:

Hhier liegt ein ſchwartzer Thon in dem ein Geiſt
geſtecket

Der Hundert Tauſenden den WortKrieg an
geſagt

Er har die Betzerey der BramerLehr entdecket
Darum Teutonien der heloen Todt beklagt.

So ſchreibet Leucoris: SchwartzErd wird nie
zur Erden

Denn was nicht JIrrdiſch iſt kan nicht zur Erde
werden.

Jhm muß folgen der Großmuthige Standhaffte
und Unſterbliche Herr D. Martinus Lutherus, ein ſo
groſſer Lehrer der Chriſtlichen Kirche daß man von ihm
oder von keinen mit Recht ſagen darff Er leuchte wie
des Himmels Glantz und wie die Sternen immer ul
ewiglich. Seinen gantzen Lebenslauff hieher zu ſehe
wurde eben ſo ein Anſehen gewinnen als (nach dem

mi
bekanten Sprichworte die Iüada nach den Homerum

ſchreibet
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ſchreiben; theils weil die Sorgfalt vieler Furtrefli—
chen Manner dieſer Unwiſſenheit durch ihre gelahrte
Federn bereits ruhmlich vorgebauet; theils weil wir
dedencken daß man an dieſem Orthe davon wenig
ſuchen werde. Damit wir aber gleichwohl nicht ei
ner nachlaßigen Undanckbarkeit mogen beſchuldiget
werden ſo wollen wir auffs allerkurtzeſte daſſelbe be
ruhren. Eißleben hatte im Jahr nach der Heil. Ge
burth 1483. am io. Novembr. die Ehre ihn als einen
Neugebohrnen ans Tagekicht zu ſehen und ſein Va
ter Hanß Luther ein Bergmann mit ſeiner vertrau—
ten Mutter Margareth Lindemans das Oluck ihn
als einen Sohn zu kuſſen. Dieſe widmeten ihn gleich
den Freyen Kunſten und ſandten ihn im 14. Jahr ſei
nes Alters nach Magdeburg in die Schule allwo er
ſich kummerlich durchgeholffen biß er 1498. in die da
mahls beruhmte Schule nach Eiſenach und izoe.
nach Erfurdt zog allwo er im ao. Jahr ſeines Alters
mit groſſem Ruhme bhil. Magiſter worden und all
da Ariſtotelis phyſicam und Ethicam erklaret ſich
auch zugleich mit auf die iura geleget. A. 1z04. gieng
er allda ins Auguſtiner Kloſter und als er in der Bi
bliothec eine alte Lateiniſche Bibel fandt erfuhr er mit
Verwunderung daß darinnen weit mehr enthalten
als er bißher gewuſt daruin laſe er offters mit groſſer
Andacht darinnen. Am 2. Maji 1507. laſe er zum
erſten mahl Meſſe und als ſein ſcharffſinniger Ver
ſtand und Gelehrſamkeit an vielen Orthen erſchollen
ward er im folgenden Jahre von Jo. Staupicio nach
Wittenberg beruffen allwo er uber den Ariſtotelem
laf und mit groſſer Zuſtunmung der Hn. Studenten

u“uü pre



S(zos)predigte. Jm izio. Jahr ward er nach Rom verſchi
cket von da er nach 2. Jahren wieder zurucke kam
nachdem er den Greuel des Pabſtl. Hoffes mit Aer
gerniß angeſehen. Gleich darauf ward er auf Unke
ſtung Sr. Churfurſtl. Durchl. von D. Andr. Carol-
ſtadio zum Doctore Theologiæ crnennet. Als nun
tzis. der beruchtigte Tetzel mit ſeinen von Pabſt ei
haltenen Gottloſen AblaßBrieffen das Land durch
ſtriche und laſterlich vorgab er konte auch die grau
ſamſten Sunden vergeben wenn man ihm Geid da
fur auszahlete ereyfferie D. Lutherus uber ſolcht
verftuchte Ketzereyen ſo gar daß er an der Schloß
Kirche 95. Theles wider dieſen AblaßHocker an
ſchlagen ließ und dieſelben verthadigte worauff
Tetzel den Lutherum zu einen Ketzer machen wol
len und andere denen entaegen geſetzet welches alſo
der erſte Zwiſt unter den Proteſtirenden und Pabſt
tern geweſen. Von da an ward der Streit immel
hefftiger und allezeit mehr Betriegereyen der Pabſt
lichen PuppenbLehre entdecket viß Pabſt Leo X. dar
uber zu brullen anfieug wofur man aber in Sachſen
die Ohren ſtopffte und kein Holtz zu Luthers Ver
brennung wolte fuhren laſſen daß dieſe gräuſaine
Beſtie beſanfftiget wurde worauf D. Luthers llnter
nehmen auf einem ReichsTage ſolte unteruichet
werden zu dem Ende et izrt von Kah la
nach Wormbs citiret allwo er auch
ler Warnungen erſchienen jij ſeine
ungemeinei Standhaffrlgkeit nit. der galütze
famlung behauptet. Nachinahls ſirlli
Keinde guf tauſenderleg Jften gach dem

um
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umſonſt wenn GOtt eine feſte Burg und Wehreiſt
denn er wieſe noch viel andern Ketzern was ſie durch

unzehliche Jrrthumer fur einen Weg zur Hollen ge
bahnet. Jm i546. Jahre ward er von denen Gra
fen von Mausfeld in ſein Vaterland beruffen einen
unter ihnen entſtandenen ErbStreit mit beylegen zu
helffen. Er ward aber am i8. Febr. durch eine todli
che Kranckheit ſeines Lebens und die Chriſtl. Kirche
eines Hochverdienten Lehrers beraubet deſſen Anae
dencken keiner ohne geziemende Ehrerbietung betrach
tet. Wir haben daſſelbe mit einer einfaltigen Bey
Schrifft erwogen;“
Es war ein weiſſer Schwan auf deſſen Lehr

GeſangDas Zweygehornte Thier biß auf den Todt

erzittert/Und Romuls Teuffele/Burg weit grauſamer

erſchüttertAls wenn ein DonnerBel in hohe Tannen
drang.Nuinri vsn deſfen n aub mein Pabſtler Pul

len LinSo mochte deiner Noth noch wohl zu helffen

ſeyn.41 J  9

2 1

GrabeSchrifft wif an kifer und an uberkerd ſchem

mnuth
1?.

Jfr kein in huir] ten Paulus gleich ge

n. weſenhetg
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Jch ſtohrete das Lieſt der Pabſtler wilden

BruthJch ſchaffte daß du kauſt die Schrifft ohn

Jeren leſen.
Der Hochſte hat mir ſelbſt die muntre gauſt

gefuhrt/
Da ich das heilge Werck der reinen Lehr ge

ruhrt.Unſterblich iſt mein Ruhm mein Geiſt
wird nie zerſtieben

Er ſuhr in Mayers Haupt der Leib iſt hie
geblieben.

Zielet auff Op. Doct. Joh. Friedrich
Mayers unſterblichen Luther.

Von dieſem unſterblichen Luther wenden wir uns zu
dem unvergleichlichen Joachimum Camerarium, ei
nen furtrefflichen Philologum; der zu Bamberg ge
hehren. Er hat den beruhmten Patrum Moſellanum
zum Lehrmeiſter gehabt undð ward wegen ſeiner guten

Verdienſte zun RathsHerrn in ſeiner Vaterſtadr
erwehlet von da er nach Nurnberg kam allwo et
nicht lange geblieben  ſondern zum krofeſſore nach
Tubingen beruffen worden vön da ihn das beruhmte
Leiptzig zuletzt hergeholet da er iz73. verftorben. Jn
der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache war er
mehr als andere erfahren welches ſein uherſente
Theodoretus, Nicevhorus: Homerus, und aulltt
bezeugen konnen. Wir haben ſein Audencken in die

ſer Grabſchrifft heydehalten. 2—
Pocht
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Berg und Tiber:;

Mmein Bamberg gehet ihm mit ſeiner Pegnit
uber.

Den Muſen offnet ich Parnaſſus KRammer

ThurDenck wiſſe Wandersmann ein Cammrer
ruhet hier.

Cxvi. biß Cxxit.
Gat jemahls ein WeltWeiſer dieſe Schaubuhne
 zu betreten verdienet ſo wird auch der Allerſcharf
ſinnigſte dem in aller Welt beruhmten Frantzoſen
Renattis Des-Cartes dieſes Recht nicht abſprechen
konnen. Seinen Lebenslauff haben unter andern
aufgezeichnet Gerardus de Vries, Joan. Tepelius
in Hiſtor Philoſonh. Cartes. Daniel Lipſtorfius,
ein gelahrter Lubecker und Petrus Borellus, welches
M. Henning. Witte in Memoria Philoſophorum
&c. Decad. ult. p.m. ęgeo. ſeqq. beybehalten wie
auch neulich Mons Adrian Raillet zu Pariß in 4.
Læa Vie. de Monſieur Des-Cartes i6oi. herausge
geben wovon der Kurtze Auszug in Actis Eruditot.
A. MPCXCII. Menſ. Junii p. m. gar. ſeqq. ent-
halten deſſen wir uns allhie nebſt dem Borello und
Witten bedienet. Er iſt gebohren in der Landſchafft
Boicton in der Stadt Hag, (woruber die Autores
nicht eines denn Borebus jetzet Caſtelleraud,) ans
eineni alten Adlichen Geſchlechte im Jahr i96. am
letzten Mart. Sein Vater hieß Joach. Descartes,
ſeine Mutter Claudia Ferranda, und ſein Zunahme

uz war
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war zu erſt du Perſon, welchen er nachmahls wieder
ablegete anch ubel empfand das einige aus Unwiſſen

Hheit ſeine Vorfahren des Quartes genennet. Jm
gten Jahre ſeines Alters gieng er in das Jeſuiter
Collegium ju la Freſia welches damahls erſtlith neu
angeleget worden woſelbſt er ſich auf die Freyen
Kunſte und WeltWeißheit legte und daſelbſt biß
um das wrete Jahr verblieb in welchem er den gan
tzen Curſum philoſophiæ vollendet hatte. Hierauf
legteler ſich auf die Ritterliche und nach itziger Arth
zu reden galante Exercitia, als Reiten Fethten
Tantzen Ballenſchlag und dergleichen und als ihm
die philoſophie der Scholaſticorum nicht gefiel
gerieth er auff die Gedancken dieſelbe gantz und gar
zu verlaſſen und einen Cavallier hinfuhro abzugeben
welches er auch richtig bewerckſtelligte maſſen er ſich
in KriegesDienſten des Kahſers in Ungarn der
Hollander Banern und Frantzoſen begab und durch
gantz Deutſchland Bohmen Jtalien und Schweitz
durchreiſete ſo daß er von 1614. biß 1628. an keinem
gewiſſen Orthe ſondern bald hie bald da gelebet da

bey aber die Philoſophie nicht aus der Acht gelaſſen.
Zuletzt gefiel ihm das unruhige Leben nicht langer
deswegen nahm er ſich flir einen Orth in Holland
auszuſuchen allwo er ſeine LebensZeit zubringen
und dem Studiren wiederum geruhig obliegen mochte

Er wehlte aber offters einen andern Orth zu ſeinen
Auffenthalt bloß daß er durch das viele Beſ
Wechſel von ſeinem Studiren nicht mochte zuſcheſeiner Freunde oder Fremden und allzuhauffige

abgehalien werden. Don da an beſliſſe er ſich ſcht
auf

t—
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auf die Matheſin, worinnen er zu einer Wunder
wurdigen Vollkommenheit gelanget und ſich auff
keine Autoritates verlaſſen ſondern vielmehr auf ſei
ne eigene Vernunfft indem er die Philoſophie auf
die Mathematiſche Grunde und Gewißheit gezogen.
Er gab i635. Disſertationem de Methodo in Frantz.
Sprache aber nicht unter ſeinen Nahmen heraus
nachmahls Geometriam, woruber Florimondus
de Beanne und Franciſcus Schoten Anmerckungen
gemacht nach dieſen 1641. Meditationes ſex, und
principia Philoſophiæ, weil ihm der Scepticiſmus
und Atheiſmus vorgeworffen worden nachmahls
kam der Methodus und Specimina Lateiniſch her
aus. Ferner ein Tractat de Mechanica, de ho-
mine, ae formatione fœtus und zwey Theile der
Epiſteln. Mit dem Fermato, Beaugtandio, Voë-
tio, Schookio, Revio, Triglaudio und andern,/ hatte
er ſchwere Streitigkeiten maſſen ihm dieſelbe offters
allzu hart zugeſetzet und viele gar der Atheiſterey
beſchuldigen wollen da doch dieſer lhiloſophus ſich
ſehr beme het ſo woht a priori als poſteriori darzu
thun daß ein GOtt ſey dabey ſeine Widerſacher
ihm nichts anders vorzuwenden hatten als daß er
eſſentiam exiſtentiam Dei nicht ſo ſolide de-
monſtriret, als andere GSachen ſondern daruber
hingehupffet worinnen ihm aber Vitrichius und an
dere ſehr verthadigen. Jn vergangener Oſtermeſſe
ioo. hat ein Anonymus Judicium de Argumento
Catteſũ pro exiftentia Dei petito ab ejus Idea
herauf gegeben worinnen er folche Grunde des Car-

teſi genau unterſuchet und ob er gleich diefelbe zur

Un4 Behau
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Behauptung des Gottlichen Weſens zu ſchwach be
findet dennoch dafur halt daß Carteſius ſich euſerſt
und in rechtem Ernſt bemuhet ſolches zu erweiſen.
Mit dem Merlſenno iſt er ſehr vertraulich umgegan/
gen und hat dieſem allezeit offenbahret wo er ſich
auffhielte. Und ob er gleich alle Zeit verborgen zu
leben geſuchet ſo iſt doch nichtes deſto weniger das
Geruchte von ſeiner uberirrdiſchen Gelehrſamkeit in
gantz Europa erſchollen maſſen ſich auch die Koniqgin
Chriſtina in Schweden davon ſo einnehmen laſſen
daß ſie nicht eher geruhet biß ſie ihn zum Lehrmeiſter
brauchen konnen und ob er ſich gleich deſſen vielmahl

gewegert ſo hat er doch auf ihr inſtandiges Anhalten
ſich deſſen nicht entſchlagen konnen biß er 16a9. iu
Stockholm anlangete. Allein es muſte dieſer Wun
derwurdiae Philoſophus daſelbſt im Anfange des
folgenden Jahres zu groſſem Leidweſen der Konigin
ſein Leben aufgeben welches etliche der allzuſtrengen
Lufft etliche dem ubermaßigen Wachen weil er we
nig Ruhe gehabt etliche der Unbequemligkeit der
Reiſe zuſchreiben. Die Konigin wolte ihn mit gro
ſer Pracht beerdigen laſſen aber auf Erſuchen des
Frantz. Abgeſandten Chanuti, der des Carteſii ver
trauter Freund geweſen ward er nur mit wenigem
Gefolge einger Romiſch. Catholiſchen auf dem Kirch
Hoffe des Weiſenhauſſes (allwo itzund S. Olai Kir
che ſtehet begraben urd ihm daſelbſt ein Epitaphi-
um errichtet woſelbſt er biß 1666. gelegen in wel
chem Zahre ſein keichnam nach Pariß geholet und
zu St. Genoveaæ am 24. Jun. des folgenden Jahrts
uberaus herrlich begraben und mit einem koſtlichen
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Epitaphio von Marmor beetret worden. Er lehrte
daß die Erde herumiauffe und die Sonne ſtille ſiehe
weswegen er von den Catholiſchen ſehr verfolger wor
den ob er gleich an denen Orrten da er von der Er
den Bewegung um ihre Axt handelt ſich ſehr bemuhet

daß er des Pabſtes Haß nicht auf ſich lade maſſen
die Pabſtler ſolchen Lehr-Satz gantz verwerffen. Er

ſetzet in der Natur-Lehre eben wie Moſchus und
Democritus die Atomos zum Urſprunge der Dinge

und ſagte daß alle Dinge in der Natur auf Mecha
niſche Arth und Weiſe geſchehen und wurcken wel
ches zu erklahren er keine andere lrincipia zu gebrau
chen nothig zu haben meynete als der Materie und
Bewegung. Denn gleich wie aus dem Eiſen aller
hand Werckzeuge als Meſfer Degen Ketten und
Pfluglſchaaren nach unterſchiedlichem Gebrauche und
Wurckungen gemacht werden; Alſo ware der War—
heit nicht unahnlich daß aus einerley. Materie des
gantzen Welt-Weſens alle naturliche Dinge gema—
chet und zuſammen geſetzet waren welche ſich wegen
verſchiebetjer Eintheilungen der Materie imgleichen
wegen Werſchiedenheit der Geſtalt Bewegung und
Groſſe einander ungleich waren. Solche Carteſia-
niſche Arth zu philoſophiren bekam gleich ihre Lieb—

haber daher Henricus Regius bekannt welche ſol—
che zu Leyden gelehret und 1646. Fundamenta Phy-
ſica herausgegeben die ſich auf die Carteſianiſche
Frincipia grunden. Jhm folgete Cornelius ab Ho-
geland einer von Adel in Cogitat. de rei exiſtentia

und in Kiſtoria œeconomiæ corpor. animalis, ſo
1646. zu Amſterdam heraus kommen. Adrianus

u 5 Heeren
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Sr zu5)Atheiſten machen Jacobus Revius ſchrieb wider ihn
stateram Philoſophicam Carteſianam, Carteſianæ
methodi conſiderationem Theologicam und an—
dere Sachen mehr. Cyriacus Lentulus, Profeſſor
am Gymnaſio zu Herborn woſelbſt er ſich mit dem
Claubergio wegen den Carteſium hefftig herumge
zancket nachmals ward ihm zu Wiarpurg die Politiſche
Profesſien auffgetragen und hat in ſeinem Carreſio
triumphato, ſeiner Meinung nach dieſem bhiloſo-

phum in allen Stucken obgeſieget. Der Baron
von Luland Nranciſcus Vilhelmus in ſeinen elemen-
tis Phyſicis, und der Profeſſ. zu Groningen Johan.
Bertling wie auch Caſ parus ßaumius; haben ihren
allzuhefftigen Eifer wider den Cartefiunm fattſam bli
eken laſſen und iſt des letztern Buch welches er A-
ctum Reflexum Carteſtanorum betittelt wegen ſei
nes verdrießlichen Styli und eingenommenen Par
theyligkeit ubel zu leſen. Wiewohl der durtrefiche
Gaſſendus, Joh. Baptiſta du Hamel, Robervalius
des Gafſenci Nachfolger Schalerius, Samuel Ma-
reſius und andere eiwas beſcheidener verfahren. Hie
durch aber iſt verurſachet worden daß des Carteſiĩ
Philoſophie zu Leyben 16.47. in einem offentlichen Be
fehl zu lehren bey hoher Straffe muſie verbothen wer

den in welchem Stucke der Graffe von Naſſau den
Vorſtehern der Academie zu Leyden gefolget maſſen

er dieſelbe auf ſeinem Herborniſchen Gymnaſio 1652.
auch zu dociren unterſuget biß ſie tsz6. von denen
General. Stagten aus gantz Niederland verbannet
worden. Als nun Abrah. Beidanus uko Chriſto-
phorus Wittichius die Grunde dieſer Pnlloſophie

zu
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S (316)zu Leyden in der Theologie einfuhren wolten haben
die Staaten am 12. Jan. 1676. ihr Verboth wieder
holen laſſen wie aus nachfolgenden Worten erhellet:
Noch publice noch privatim ſal in de Academie
zedoceert werden de Metaphyſica van Renatus
cdle Cartes, oĩte van die geene, die desfels opini-
en ſonden mogen hebben geamplecteert, noch
uyt deſelve, noch uyt eenig gedeelte van dieu
eenige ſtellingen, Theſes of Quæſiien, vublice
of privatim geventileert, gediſputeert, oĩte ver-
handelt. Alles op poene;, dat die geene, die hier
teegen ſich directelyck ofte indirectelyck ſullen
komen te versrypen, ſet ſy in't publyck ofte
onder de handſ, ſullen als wederhoorige en ſcha-
cdelicke Leden en Leeraers van de Univerfiteyt,
ſonder eenige disſimulatie, verſchoningh ofte
conniventie van hare Amten en Bedieningen
werden gedepordeert, en de Leden van de ſelve
Vniverſiteyt uyt de ſelve perelegeert. Die ſtren
ge Vollziehung dieſes Befehls traff den guten Hei-
cdanum, welcher von ſeiner Theologiſchen Profes-
ſion abgeſetzet worden weil er wider die verbothene
Theſes diſpwurte ohngeachtet er der alteſte proſes.

ſor Theologiæ war woran fich die andern brofeſſo-
res geſpiegelt maſſen nachmahls Melehior Leidee-
cerus in face veritatis iu Lehden 1677. und petrus
von Maſtricht Prot. zu Duisburg in ſeiner Gangra
na noitatum Carteſianarum nebſt andern ihn als
einen Keter verdammet. Der nimmer genung ge
prieſene Sent.emius in ſeinem Brieffe darinnen ti
de noyũmis circa res ſacras in Belgio dizlidirs

Sdtt



Se( zi7) v
handelt meldet daß des Carteſii Phlloſophie auch
zu Orfurt in Engelland ſey verbothen zu Cantelberg
aber auf Anhalten des Antonii le Grand, zu lehren
erlaubet worden wiewohl auch Henricus Morus,
Alexander Pitcarnius und Samuel Parckerus in
Engelland dieſelbe gantz verworffen wie ſolches der
Autor der Novellen im Monat Junio i693. p.m. iio.
berichtet. Allein wir wollen dem groſſen Des. Cartes
einen Abtritt zu nehmen vergonnen wenn wir ihn vor

her alſo zu Grabe geſungen:

War dort Pythagoras dem Welſchland eine

ZierDer Ariſtoteles dem Griechiſchen Stagyr:
bin ich meinem Hag und Franckreich

mehr geweſen
mehr als vom Socrates Athen uns lafſet

leſen.
Denn Jch der Weiſen durſt war der Natur

ihr SohnVDrum ſag ich dieſes nur: Erſtaun' und geh

davon.Und dieſes mag alſo von den jungern Ariſtotelicci

und deren Widerſachern genug ſeyn. in moralibus
hat der unvergleichliche und vochberuhmte Grotius
ihn verbeſſert von deſſen Leben und Ruhm ich auf ein
ander muhl etwas melden will.

cCxxin.biß zum Ende.Js iſi noch ubrig daß wir den Joh. naptiſt. Hel-

momaum miit ſeiner Chymiſchen Secte auf de
Schau

d——



Fe( zug) 
Schaubuhne fuhren. Er war ein Niederlandiſcher
von Adel Herr zu Merode, und ward im JahrChriſti
1577. auf die Welt gebohren da er denn gleichnfangs
groſſe Luſt zum Studiren empfunden ſo gar daß er
auch ſchon im i7. Jahr ſeines Alters dencurſum pPhi-
loſ. zu Ende gebracht wie Paul. Freherus in Theat.
Claror. Viror. p. m. iz74. von ihm erwehnet weicher
auch meldet daß er am 30. Dec. 1644. verſtorden. Er
hatte des Albert. M. Arnoltli de Villa nora, Rai-
mundi Lullu und Theaphraſti Paracelli Chymi-
ſche Grunde/ ließ ſich dabey viel duncken und nannte
ſich Scholæ novæ Magiſtrintrund khiloſophum per
ignem, weil er nemlich durch die Krafft und Wir
ckung des Feuers ſeine Welt- Lheißheit gelernet.
Man theilet ſonſten die Caymie ein in bhyſicam
Pharmaceuticam. Die erſte iſt ent veder Propædeu-
tica, welche ein Corpus durch Macht des Feuers in
Stucken reſokviret ſein Weſen recht zu erforſchen;
oder Metallurgica, welche die gemeine in beſſere und
edlere Steine verwandelt. Die Pharmaceutica ge
horet fur die ArtzneyVerſtandige weil man dadurch
die Artzneyen pfleget zu zubereiten. Er ließ einen
Sohn nach mit Nahmen Eranciſcus Mercurius-
welcher ſieh zu nenuen pflegte: Philoſophuin  per u-
num in quo omnia. Sdotuſten hat man anch noth
eine andere Secte die Seriptuiracia genannt welche
in der NaturLehre die Heil. Schrifft vor ihr Erinci-
yium cognoſcendi halt wavqu aber. wenig zu hal
ten weil uns die Heil. Schrifft gegeberi nicht die Na
turLehre ſondern den Uulerricht der Sebnigkeit dau)

aus zu lernen denn was hat die Schrifft m der rny-
ſica



S (zio)ſica zu thun ob es gleich loblich iſt daß man nichts
lehre ſo der Heil. Shhrifft zu wider/ welches ſonſten
Carteſius gerne von ſeiner Philoſophie wolte geſaget
wiſſen. Jhr Stiffter iſt ein Gelahrter Engellander
Robertus Fluddus, Medicinæ Doctor zu Orfurt
und um das 1620. Jahr beruhmt geweſen. Gedach
ter Autor der Novellen aus der Gelehrten Welt im
2. Theil p. m. iaiz. ſpricht er habe offters ſeineZuflucht
zu verbothenen Kunſten genommen weil er gar zu
dunckele brincipia hat. Unter dieſe. Secte gehoren
Lamdbertus Danæus mit ſeiner Phyſica Chriſtiana,
Alſtedius in Triumphotiblico, Joh. Comenius in
Synopſi Phyſicæ ad lumen divinum informandæ.
Even dieſes laſſet der Jon. Sonrhronius KLotzſack in
ſeiner in 12. An. i6sa. gedruckten Mica Philoſophiæ

primæ mercken nach deſſen Abtritt wir die ge

offnete Schaubuhne der WeltWeiſen

verſchlieſſen.

ESgrd dcntibe Paul Ehrichen.
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